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Vorwort. 



Der I. Band des vorliegenden Werkes ist im Inlande und Auslände von der 
Fachpresse und den in Betracht kommenden leitenden Persönlichkeiten im 
Allgemeinen sehr günstig aufgenommen worden (Prospekt enthaltend Zusam- 
menstellung einiger hauptsächlicher Besprechungen sendet die Verlagshandlung 
auf Wunsch franko zu). Der Mängel, die das Werk hat, bin ich in erster Linie 
selbst mir bewußt, und ich werde bestrebt sein, dieselben einmal durch Ergän* 
zunfjen im Schhißbandc ati>/ugloii In n, andererseits bei einer rvrntticllen Neu- 
aufiaf^e zu vermeiden. Die Seliw ieri^keiteii inid X'orarljriten siiul. wie nicht zu 
verkennen ist, bei einem derartigen tleii giöüten I cil des Erdballes umfassenden 
Werke erhebliche und nicht immer habe ich bei den Bureaux der Genossen- 
schaftssentralen der betreffaidm Lander das Entgegenkommen gefunden, das 
ich erwartete. In Deutschland habe ich mich auch diesmal wieder vor allem 
bei dem Generalverband landwirtschaftlicher Genossenschaften in Neuwied zu 
bedanken, der mir eine ganze Anzahl ausländischer l'achschriftcn zugänglich 
gemacht hat. Auch der Reichsverband in Dannstadt und Herr Dr. Crügcr ha- 
ben mir erbetenes Material zur Verfügung gestellt. In Irland haben mich Mr. 
Anderson, der hochverdiente Anwalt des verehrungswürdigen Hon. Phmkett, 
in England der Sekretär der Ac:rirnltiiral Organisation Society, in Frankreich 
das Musee Social wirksnni vniterstiit/t . 

Die statistischen Angaben reiclien zum 1 eil bis /.um Herbst des Jahres 1907. 
Soweit dies nicht der Fall ist, werden sie im III. Bande, der dem vorliegenden 
unmittelbar folgen wird, nachgetragen werden. Ich richte auch an dieser Stelle 
an alle beteiligten Acmter, Bureaux und Persönlichkeiten die Bitte, mich durch 
Zusendung t]rr neuesten statistischen Daten unrl durch Berichte über Neuorga- 
nisationen zu unterstützen. Leider läüt sowohl der internationale Verkehr als 
die internationale Statistik noch manches zu wünschen übrig und in Frankreich 
beispielsweise ist die letztere weder lückenlos noch durchaus zuverlässig. — 

Der genossenschaftliche Gedanke ist zweifellos eine der wertvollsten ethi- 
schen Errungenschaften des nachchristlichen Zeilalters, dank dcni Altruismus, 
der ihm zu Grunde liegt. Zugleich stellt er au* Ii eine sehr wei t\ (*lle materielle 
Errungenschaft dai". denn durch ihn wird da-s tnalencUc Los des Linzelncn durch 
die Hülfe der Nachbarn und damit das materielle Los ganzer Völker gehoben. 
Die Zukunft des Genossenschaftswesens aber liegt auf internationale Fdlde^ 
Der internationale \'eikelir der Genossenschaften erst kann den Ausgleich von 
Produktion uml Konsum, /um Beispiel Knrn, F5utler, zu Stancie brinp^on. l'Tir 
diese komineiule Eniwickiung des Genossenschaftswesens wird das vorliegende 
Werk die wünschenswerte Information geben. Ich bitte auch dem vorliegenden 
Bande eine sympathische Aufnahme gewähren zu wollen. 

Leipzig, 6. Oktober 1907. Dr. Heinrich Pudor. 
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Das landwirtscbaftlichs Genossenschaftswesen 
in Grossbritannien und Irland. 



L Oroßbritannieti. 



Literatur: Die hauptsächliche Quelle für das englische landwirtschaft- 
liche Genossenschaftswesen sind die Jaliiesbcrichtc und Flugblätter der Agri- 
cultural Organisation Society und der Poultrj' Organisation Society, für die 
den Konsumvereinen angeschlossenen landwirtschaftlichen Genossenschaften, 
ferner die englischen Fachzeitschriften, vor allem ,,The Cooporative News" und 
„Labour Co-Partnership". Eine zuverlässige Quelle für das englische 
landwirtschaftlidie Genossenschaftswesen ist femer Edwin A. Pratt: The Or- 
ganisation of Agriculture. London« John Murray, 1904. 

a) Einleitung — Agrarpolitisches, 

Die Kgl. Landwirtschaftskommission GroObritanniens, welche seit 1893 
danüt beschäftigt war, über den Zustand der englischen Landwirtschaft Er- 
hebungen anzustellen, hat im Jahre 1901 ein Blaubuch darüber herausgegeben, 
das manches Interesse bietet. In I^ngland und Wales ist danach in den Jahren 
1879 — 1893 jährliche Einkommen aus den Rittergütern durchschnittlich 
um 236 539 680 M. zurückgegangen, in Schottland um 30 580 885 M. Am 
günstigsten erwiesen sich die Verhältnisse da, wo man zu intensiver Klein- 
Landwirtschaft (Meiereiwirtschaft, Obstbau, Federvieh zucht) übergegangen 
war. Und während die Bevölkerung Großbritanniens von 1876 bis 1891 von 
26072 284 auf 33f>'~^ ^'7^ Kinuohner stieg, sank die Zahl der Landarbeiter in 
dem gleichen Zeitraum von 1 (>6i 736 auf 929685. Laut den ,,Agncultural 
Returns" ist das gesamte nnt^ Pflug befindliche Areal von 1896 bis 1900 von 
18 335 000 Acres auf 13 708 000, das mit Weizen bestellte Areal von i 845 000 
auf 740 üoo Hektar (also weniger als die Hälfte) zurückgegangen, während das 
Weideland von 12 073 000 Acres auf 16 720 000 gestiegen ist. Mr. Gripps hat 
in den Times den Verlust der T,and Wirtschaft in den letzten 30 Jahren auf die 
Höhe des Betrages der nationalen Scluild \ eranschlagt, ein anderer ebenda auf 
4 Milliarden Mark. Weiter macht die Kommission darauf aufnmksam, daß 
die Einfuhr landwirtschaftUcher Produkte aus fremden Ländern gegenwärtig 
ein Viertel des Verbrauchs innerhalb des Landes ausmacht, die Einfuhr der 
Meiereiprodukte (Buttel und Käse) sogar nicht weniger als 50 Proz, oder die 
Hälfte — weil das Land selbst noch in ungenügendem Maße zu intensiver Land- 
wirtschaft übergegangen war. Und folgerichtig empfiehlt die genannte Kom- 
mission, die einheimische Meiereiwirtschaft weiter zu entwickeln und im besCQ* 
deren Genossenschaftsmeierciea in größerem Maßstabe anzulegen. 

Bis J5um Anfang dieses Jahrhunderts hatte nun freilich das landwirtschaft- 
liche Genossenschaftswesen gerade in Großbritannien durchaus nicht die Er- 
wartung erfüllt, die man. wie vorstehende Auslassung zeigt, an dassclbe.geknüpft 
hatte. Dr. Hennann Levy hat in seinen Beiträgen 2u Gcnrads Jahrbüchern 
(. Der L'ntcrgang kleinbäuerlicher Betriebe in England", Juli 1903 und ,,Die 
I^e der englischen Landwirtschaft in der Gegenwart", November 1903^ ver- 
schiedene Gründe für die auffallende Tatsache auseinandergesetzt, daß si<^ 
das landwirtschaftliche Genossenschaftswesen in dem klassischen Lande des 
städtischen Genossenschaftswesens so schwer entwickelt. Einen wichtigen 
Grund hat er indessen übersehen : das IndividualitätsbeMrußtsein des englischen 
Lanchiiannes. Daß der Engländer ini allgemeinen, schon als Inselbewohner, 
eine gesteigerte Individualität darstellt uud ein mit Egoismus stark versetztes 
PersäilichlKitsbewußtseän besitzt, ist eine bekannte Tatsache. Beim eng- 
lischen Landmann ist dies im besonderen Maße der F<d1 und es koii\mt hier 
noch dazu ein gewisses patriarchalisches Standesbewußtsein. A. Piatt sagt 
(a. o. W. S. 367) „Der britische Landmann ist zu individualistisch gewesen'* 
-die british 6xm^ has been too individualistic"). Daher kam es auch, daß 
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er, statt mit seinem Fachkollegen genossenschaftlich zusammenzuarbeiten, 
gegen ihn arbeitete: ,,Der Bauer behandelt seinen Xathbar, als ob er sein Feind 
wäre" (vergl. das Flugblatt 8 der Organisation Society.) Auch H. C. Devine, 
der Sekretär der ..Cooperative Banks Association" spricht in seinem Pamphlet 
,,Agricultural Credit Societies" von der ,,non-cooperative dispositiuii " des eng- 
üschen Volkes. Mit Recht sagt Sir Horace Plunkettin seinem Buch 
„The new Ireland" (London 1904): ..Mein Studium des Genossenschaftswesens 
in England hat mich überzeugt, daß, wenn die Engländer die assoziativen In- 
stinkte der Irländer hätten, dortselbst das landwirtschaftliche Genossenschafts- 
wesen auch eine ungleich weitere Verbreitung gefunden haben würde." 

Diese Charaktereigenschaften des englischen Landmannes sind es, die es 
ilim erscliueren oder unmöglich machen, daß er sich genossenschaftlich asso- 
ziiert. Bei dem. städtischen Arbeiter ist dajjegen das englische Individualitäts- 
bewuBtsdn schon infolge der jahrhundertelangen industriellen Entwickelung 
und der genossenschaftlichen Schulung abgestumjjft und abgetötet worden, 
abgesehen davon, daß schon die Arbeitsweise in der städtischen Industrie (Fa- 
brik und Werkstatt) assozijrend -wirkt, in der Landwirtschaft dagegen isolierend. 

Die Bedeutung des angeführten ITnistandes tritt in noch licllercs Licht, 
wenn wir den englischen Landmann mit dem dänischen vergleichen. Däne- 
mark ist bekanntlich das Dorado des landwirtschaftiichen Genossenschafts- 
wesens. Schon in dem Charakter des dänischen Bauern aber liegt eine große 
Weichheit und Nachgiebigkeit, die wir nur der rauhen Härte des englischen 
Landmannes gegenüberzustellen brauchen, um zu verstehe, daß dort die As> 
soziation, hier die Isolierung das Natürliche wni. England, namentlich an 
seiner Ostküste, hat ein hartes, rauhes Khma, der Engländer ist von Haus aus 
Seemann. Die dänische Natur und Landschaft ist im allgemeinen weich, und 
im Zusammenhang hiermit ist der dänische Volkscharakter und die dänische 
Sprache innerhalb Skandinaviens am weichsten. Und ganz ähnUch diesem 
gegensätzlichen Verhältnis zwischen England und Dänemark ist dasjenige 
zwischen England und Irland (vergl. hierzu die obige Auslassung Sir Horace 
Plunketts). Man wolle die Bedeutung solcher physiologisch-psychologischer 
Momente für die Wirtschaftsform nicht unterschätzen. ..Von allen Froduk- 
tionselementen ist das erste und wichtigste unter allen Verhältnissen der Mensch 
und sein Verhalten", sagt Brentano. Im Gegensatz zum demokratischen Dänen 
ist der Engländer auch als Landmann Gentleman: .,A Spanish Don, a German 
Tonnt and a French Marquis, a Ycoman of Kcnt is worth them all thiree". Vom 
dänischen und vom irischen Bauer kann man das nicht sagen. 

Sehr wichtig ist ferner der schon von Brentano und Le\ y angeführte Um- 
stand, daß der englische l.andniann in den meisten I allen Pächter ist. daher 
einerseits an dem bctrctlcndcn Grund und Boden nicht das gleiche Interesse 
hat als wenn er Besitzer wäre, und andererseits den betreffenden Grund und 
Boden häufiger wechselt. Das Genossenschaftswesen in seiner reinen und 
strengen Form ist eine Lebensanschauung. Es ist zudem mit der Familien- 
organisation eng verknüpft. Es ist in der Landwirtschaft, wenigstens in seiner 
reinen Form, nicht denkbar ohne das Bewußtsein, daß der Grund und Boden, 
auf dem mau arbeitet, Eigciibcsitz ist, der auf den Sohn übergeht, daß er nicht 
nur ein Teil des Vaterlandes ist, sondern auch die engere Heimat, das von den 
Eltern übernommene . ,\*ater-Land'*. Alle diese Bedingungen sind in Dänemark 
gegeben, aber sie fehlen in England, wo der ,1 'ächter" in erster Linie geschäft- 
liches Int( resse an der Bewirtschaftung des Grund und Bodens hat. Die Schwie- 
rigkeiten der Ausbreitung des ländlichen Genossenschaftswesens sind also eng 
mit dem System der Tachtwirtschatt und dem .Mangel eines eigentlichen Bauern- 
standes verknüpft. 

Der Untergang des engli.schcn Bauernstandes, der schon in der zweiten 
Hälfte des 18. Jahrhunderts seinen Anfang nahm, hängt zunächst mit 
den Getreidepreisen zusammen. Denn iniolge der hohen Getreidepreise {1760 
— 1S13) erschien der durch den Getreidebau bedingte Großbetrieb allein ren- 
tabel. Der Kleinbauer (yeoman) konnte deshalb eine Besserung seiner Lage 
nur darin sehen, daß er Pächter wurde. Dazu kam, daß die Großgrundbesitzer 
aus demselben Grunde die Aufteilung der Gemeindeweiden betrieben und damit 
dem Bauernstand die Existenz fast unmöglich machten. Um 1833 hatte der 
Bauernstand als Klasse aufgehört zu e.xistieren Da freilich, wo der Getreide- 
bau infolge der Bodenverhältnisse unrentabel war« erhielten sich Reste des 



Digiti^cü by Google 



- 5 - 



Bauemstandes, wie z. B. in Cumberland — um so merkwürdiger ist es, daß die 
genossenschaftliche Propaganda nicht gerade in dieser Landschaft eingesetzt 
hat und daß es in Cumberland bis heute noch nicht eine einzige eingetragene, 
der Agricultural Organisation Society angeschlossene Genossenschaft gibt, 
Vergl. die Karte im 3. Jahresbericht der Agricultural Organisation Society. 
Dagegen gibt es in Cumberland zw ei der A. ( ), S. nicht angeschlossene Genossen- 
schaften, die seit 1869 bestehende landwirtschaftliche Genossenschaft Aspatria, 
welche bisher Verkäufe zum Gesamtbetrage von 10 Mill. M. vcrmitteft hat, 
und the Brampton Agricultural Cooperati\'e Society. Der Sekretär ds 1 \ f ). S. 
gibt mir auf Anfrage brieflich die Antwort, daß die A. O. S. bisher in Cumber- 
land noch nicht Gcnoraenschaften propagieren konnte, weil es zuviel Kosten 
verursacht, Organisatoren in diese weiter entfernten Grafschaften zu senden. 
Zudem sei es Tatsache, daß die Bauern in Cumberland stets sich leidlich gut 
gestanden hätten, und gerade aus diesem Grunde wolle die A. O. S. die Propa- 
gamla dort nicht übereilen. ,,Der englische Bauer ist sehr konservativ und ^^^1I 
nur unter dem Zwange der Notwendigkeit seine Aletlioden ändern." Auch in 
Lincolnshire. das speziell in der Isle ot Axholme den klassischen Sitz des eng- 
lischen Bauern bildet, gibt es nur \ ier der Agricultinal Organisari- m Society an- 
geschlossene Genossenschaften (drei Kredit- und eine Meiercigenossenschaft), 
während W. E. Baer, der im Jahre 1893 die Isle of Asdiolme besuchte, „von 
dem genossenschaftlichen Geist, der unter den Leuten herrscht", berichtet (a 
Study of shmall holdings. London 1S93) — z. B. würden die Drainage und 
andere Meliorationen von den Bauern genossenschaftlich ausgeführt (vergl. 
hierzu auch Royal Commissions on Agriculture I^eports on tTie Tsle of Ax- 
holme by R. Hunter Pringle. London 1Ö94). Im allgemeinen ist aber der Unter- 
gang des grundbesitzenden Bauemstandes in England eine Tatsache. Erinnert 
sei an dieser Stelle daran, daß nach dem New Domesday Book im Anfang der 
70er Jahre des 19. Jahrhunderts - 3 von England und Wales nur 10 207 und 2/3 
von Schottland gar nur 330 Personen gehörte. Nach Roscher war in England 
im Jahre 1903 über die Hälfte allen Rodens fidei kern missarisch gebunden in 
Schottland ziemlich die Hälfte, in Irland bis 1849 V« des Bodens. Der Cirund 
dafiir aber liegt nicht nur in dem Steigen der ( letreidcpreise und der daraus fol- 
genden Betriebsvergrößerung mit Pachtwirtschalt dieser Grund fiel ja fort, 
als der Getreidebau unrentabel und die bäuerUche I'roduktionsweise (Viehwirt- 
schaft etc.) rentabel wurde — er liegt vielmehr tiefer, nätuiich darin, daß der 
Grund und Boden und zwar auf dem Lande, in England mit der Zeit der 
erste und größte Luxus- und Sportartikel wurde. Wenn 
der Engländer eine bestimmte Staffel des Reichtums erklommen hat, sieht er 
sich nach einem größeren Landbesitz um, schon mii der gesellschaftlichen \'or- 
teile willen, die sich daran knüpfen. Ob dieser Landbesitz etwas embringt oder 
ob er Zuschuß verlangt, ist ihm dann ziemlich gleichgültig; die Hauptsache ist, 
daß er ihn hat und daß der orstcre möglichst groB ist und sich zur Jagd gut eignet. 
Aus dem L'mstand aber, daü der Boden in ausgedehntem Maüe ein Luxus- 
artikel wurde, folgten hohe Bodenpreise und folgte weiter eine große Differenz 
zwischen dem Ertragswert und dem Verkaufsu erte des Bodens Ks ist ohne 
weiteres ersichtlich, daß unter solchen Umständen ein bäuerliches Genossen- 
schaftswesen nicht gedeihen kann. Selbst wenn die Pächter sich mehr als bisher 
zu Genossenschaften zusammenschliessen würden, so muß man doch von vorn- 
herein sagen, daß ein Pächter aller Wahrscheinlichkeit nach einen schlechteren 
Genossenschafter abgibt, als ein Landeigentümer. Der Sekretär der A. O. S. 
steht freilich auf einem anderen Standpunkt. Auch er betont in einem Brief 
an den Verf., daß weitaus die meisten Mitglieder der englischen landwirtschaft- 
lichen Genossenschaften I'ächter (tenant-farmers) , nicht Landeigentümer sind, 
und nach der Erfidirung der A.C. S. sei es ein großer Irrtum („absolute mistake") 
zu glauben, das landwirtschaftliche Genossenschaftswesen in England könne 
erst dann reüssieren, wenn die Bauern Landeigentümer würden. 

Und diese Verhältnisse werden in derselben angedeuteten Richtung sich 
immer noch mehr zuspitzen. l>enn noch immer ist Englands Industrie und 
Englands Reichtum im Wachsen und der Burenkrieg hat auf die Finanzen 
Englands verhältnismäßig wenig schädigenden Einfluß ausgeübt. Immer mehr 
wird in England der Boden im bnchstiSlichen Sinne zum ,, Landsitz" und ganz 
England zum Park und Garten. U^nd deshalb sind au< h die \'t i>uchc, den alten 
englischen Bauernstand wieder ins Leben zu rufen, erfolglos geblieben. 
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obwohl die nüttlerweile veränderte Betriebsweise der englischen Landwirt- 
schaft der Neubildung eines Bauernstandes sehr zu gute gekommen wäre. 

Im Jahre i88g wurden von einem parlaiiientarisclieii Ausschuß Sachverständige 

fewählt, die über die landwirtschaftlichen Kleinbetriebe aussagen sollten. 
>er AusBchnB brachte eine Bill im Parlamente ein. die ra dem Small Agricul- 
tural Tloldings Act \-()n 1892 führte. Diese rrcset/gebung, uelclie tlie Wieder- 
belebung des englischen Bauernstandes bezweckte, blieb völlig wirkungslos; 
nur in Worcestershire nnd Cambnd f^eshire entstanden Bauerngüter in kleinem 
T^'mfanc; durch Vermittlung,' des ( n afschaftsrates (vergl. hierüber ParliameiKary 
Debatcs 1892, Vol 1. bei H. Levy a. o. W., S. 165). UeberbUckt man nun in 
Bezug auf den letzten Satz die heutige Genoesenschaftskarte, so zeigt sich, daß 
es in Cambridgeshire keine einzige der Agricultural Organisation Society an- 
geschlossene Genossenschaft gibt, in dem kleinen Worcestershire dagegen fünf 
Einkaufs- und Verkaufsgenossenschaften, eine Molkereigenossensdhaft, eine 
landwirtscliaflliche Industriegenossenschaft und eine Kreditgenossenschaft. 
Denn der Getreidebau war unrentabel geworden, die Preise für Viehprodukte 
gingen dagegen rapid in die Höhe, infolgedessen blühte die Viehzucht und da- 
neben kam der Marktgartenbau in Schw ung. Freihch darf man hierbei nicht 
nur bedenken, daß die überseeische Konkurrenz betrefis Brotgetreide sich be- 
merkbar machte, sondern die stark gewachsene industrielle Bevölkerung er- 
zeugte einen nie vorher annähernd so stark gewesenen Bedarf an Fl^ch, Eier. 
Butter, Käse, Gemüse und Obst — und Brot und Kartoffeln hörten auf. das 
Hauptnahningsmittel der Massen zu sein. Ahet, wie gesagt, auch dieses Em- 
porbhlhen der Viehzucht und des ]\Tarktgartenbaues \ ermochte den abgetöteten 
Stand kleiner Grundbesitzer nicht wieder ins Leben /.u i uten. Die Veränderung 
bestand in der Hauptsache darin, daß der Pächter nicht mehr den Schwerpunkt 
auf den Getreidebau, sondern auf «Ue \'iehzuclit legte. Wie hätte sich denn 
auch da, wo das Land im allgenieineu überhaupt nicht käutiich war, ein bäuer- 
licher Kleinbesitzstand bilden können. Nahezu '•'/a des englischen Grund und 
Bodens ist Entail. also fideikommissarisch gebunden. Von Jahr zu Jahr steigt 
der Bedarf der Industrie an (Irund und Boden, und auch infolge dieses Um- 
Standes Stagt der Bcxlcnwert und vergrößert sich die Differenz zwischen Er- 
tragswert und Verkaufswert des Bodens. Und aus den gleichen f 'r'inder ist 
auch an einen rationellen, auf Ueberschüsse ausgehenden Getreidebau m i-ug- 
land nicht mehr zu denken. Nur die intensivste Vieh Wirtschaft und der Markt- 
gartenbetrieb, welcher letztere aus dem Boden drei- bis siebenmal mehr Ertrag 
herauswirtschaflel, als der (ietrcidcbau, kann noch nnt U Überschüssen rechnen. 
Und folgerichtig ist auch nicht allein die Vieh Wirtschaft, sondern auch der Obst- 
und Gemüsebau in England außerordentlich in Blüte gekommen. 

W as zunächst den Obst- und Gemüsebau betrifit. so steht heute England 
in der Erdbeer-, Tomaten- und Weintraubenkultur unter allen Ländern an erster 
Stelle Die Tomaten- und Weintraubenkultur unter Glas hat sich nach der 
Richtung einer landwirtschaftlichen Großindustrie entwickelt. Man findet 
heute in Englaad in der Nähe der großen Städte Glashäuser von riesiger ( .röße, 
die für sich eine ganze Stadt bilden. Die Erdbeere ist in England zu einem 
Volksnahrungsmittcl gcwortlen. 

Und was hat der Engländer auf dem Gebiete der Viehzucht getan" Der 
Däne hat in der Hauptsache die Butterproduktion organisiert. Diese wäre 
für den Engländer, der auch als Pächter noch Gentleman bleibt, zu mühevoll 
im Verhältnis zum (kuinn gewesen. Der Engländer ist Geschäftsmann im 
großen Stil, auch als Landmann. Dasjenige Gebiet, das innerhalb der gesamten 
Viehzucht die größten Gewinne abwirft, kultivierte er. die Rassenzucht. I-m 
100 Taler zu verdienen, muß der dänische Butterproduzent etwa 2omal so%iel 
Arbeit leisten, als der englische Stammbaum Viehzüchter, und eben aus diesem 
Grunde wandte sich der en^ische PÄchter diesem GeWete mit Vorliebe zu. 

Als fernere Gründe, warum in England (bis (k-n. .sseiischaftswesen sicli niclit 
besser entwickelte, hat man angeführt, daß einmal die Produktionsweise rück- 
ständig war und daß es anderersdts an der Organisation, die fertigen Produkte 
abzusetzen, fehlte. U. Lew führte außerdem noch als Grund an, daß die Be- 
thebe, die nebeneinander hegen, zu verschiedenartig von einander sind. Den 
letzteren Grund lassen auch wir gelten, zum mindestens für gewisse Bezirke. 
Die ersten beiden hier genannten Gründe vermögen wir nicht anzuerkennen. 
Daß die Produktionsweise in England nicht eme rückständige war, erhellt 
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z. B. schon daraus, daß die Dänen ihre Schweinezucht und Baconprcxluktion zu 
einem guten Teil nach englischem Vorbild organisiert haben. Und wenn sie 
es wollen, können die englischen Pächter eine ebenso gute Butter erzielen, 
als die Dänen. Aber sie sagen ,it dors n't pay". Tnd cbcnsowoni<i liält der 
andere Grund, der Mangel an Technik, die fertigen Produkte abzusetzen. Stich. 
Man müßte hier unterscheiden zwischen der Technik der Verpackung und der 
Technik des \'erkaufes. Was die erstcre betrifft zcipen <\ch <\u- P'ngländrr da. 
wo es sich um Weintrauben, Tomaten, Erdbeeren handelt, vollständig auf der 
Höhe der Situation. Unkenntnis der VeräuBernngstechnik aber, als welche 
hier allein die gono-^scnsehnftiiche in Brtrarlit kommen könnte, würde bei dem 
lebhaft ausgebildeten Geschäftssinn des Engländers im allgemeinen nur eine 
Folge der <mi angedeuteten Charaktereigenschaften des Engländers (Indivi- 
dualismus, Egoismus) sdn. 

b) Die Ent Wickelung des Genossenschaftswesens. 

Die Geschichte timger ländlichen Genossenschalten ICnglaiids geht bis auf 
die öoei Jahre zurück, li eber die Kommühlen in Wolverhampton und Hull 
um das Jahr i8oo, vcii;l. Mrs W c bbs Genossenschaftsbiu h ' Namentlich an- 
geführt seien die Agricultiiral uiul Horticullural Association von Jahre 1867, 
die Aspatria Agricultura! Society vom Jahre 1870. die Brampton Agricultural 
Society vom Jahre 1872. die Ikelldale Dairy vom Jahre r.Hor weiter die Brandsby 
Dairy and Trading Association vom Jahre 1894. die Easteni Countries Dairy 
I ai mers Cooperative Society vom Jahre 1896, und die ICast Anglian Farmers 
( oo]ieration vom Jalire i'^^ty. Von einer eigentlichen Gcnosscnschaftsbewe- 
gung in Engluntl kann mau indessen erst vom Jahre 1896 ab sprechen, in diesem 
genannten Jahre wurde auf Anregung des Lords Winchilsea die , »British Pro- 
duce Supply .\ssociation" gegründet mit dem Zweck den Absatz englischer 
Produktein London zu propagieren und zu organisieren. Lord Winchilsea brachte 
für diese Zwecke KapitaHen bis i Mill. M. auf Im l'ünftel dieser Summe wurde 
für die ersten Ausgaben gegeben, welche die Eröffnung großer Verkaufsräume 
in Long Acre nahe den großen Markthallen von Covent Garden mit sich brachten. 
Der Anhang Lord Winchilseas unterstützte anfänglich das Unternehmen. Als 
dies Patronat infolge Mangel einer gleichmäßigen Lieferung ausbUeb. arbeitete 
das Geschäft mit einem Verlust von 5000 M. in der Woche. Auch der Engros- 
absatz in Covent (»ardcn ließ sehr zu wünschen übrig. Im Juni 1899 wurde das 
Zcntraldepot von Long Acre nach Lower Seymour Street im Westen verlegt, 
aber nach 15 Monaten stand die Association vor der Auflösung. Auch die an- 
dere Gründmij; des Lord Winchilsea ,.Tlie Xational Agricultural Union" ver- 
mochte nicht zu prosperieren. Der Grund lag darin, daß das ganze Unterneh- 
men weniger auf eine genossenschaftliche, als auf eine finanzielle Basis gestellt 
war (,.the ptojeet was laki n up b\- financieis. who worked not so tiiucli for thc 
benefit of thc f armer as ior the benefit of tlie financier5"[vergl. 8. Flugblatt der 
A. O. S.1. Lord Winchilsea starb, es folgte ihm Lord Templetown und diesem 
R. A. ^'erburf^h, welcher im Dezember rqon den Mitf^liedeni \orscIdug. das 
Genossenschaftsprinzip, das sich auf dem Kontinent bewährt habe, zu adop- 
tieren und sich der mittlerweile in Newark (Nottinghamshire) von W. L. 
Chnrleton gegründeten British Agricultural Organisation Sociel\" anzu- 
schließen. Diese konstituierte sich in der neuen Form im April 1901 unter dem 
Namen Agricultural Organisation Society. Ltd . . of Great Britain. Ihre Bnreaux 
befinden sich in Dacrc House, Dacie Street, Weslminster. London. Zinn Prä- 
sidenten wurde R. A. Yerburgh, Mitglied des Parlaments, zum Vorsitzenden 
des Geschäftsausschusses T. A. Brassey ernannt. Das Programm der Gesell- 
schaft wurde mit folgenden Linien bezeichnet: Es ist die .Auf:.;abe der 
schaft, jede Form genossenschaftlicher Landwirtschaft (Einkaul, \crkauf, 
Kreditwesen, Versicherung etc.) zu propagieren und zwar auf folgende Weise: 
i) durch Anssendnntr von Organisatoren, welche \'crsammlungcn abzubalttii 
und kut bei der (.nimiung von Gcnosseuscliatten zu erteilen haben. 2) Modell- 
.statuten fnr (Genossenschaften aufzustellen. 3) W^anderredner auszuschicken. 
4) Ein Informationsbureau für die angcsclilosscnen Geno.s.scnschaften zu bil- 
den. 5) Als Schiedsrichter bei Streitigkeiten innerhalb der angeschlossenen 
Genossenschaften zu wirken. 6) Auf jede Weise die vereinigte Wirksamkttt 
der angeschlossenen Genossenschaften dem Handel gegenüber zu unterstützen. 
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7) Durch Publikation von Flugblättern und Zirkularen. — Die angeschlossenen 
Genossenschaften müssen registriert sein als Genosseoscbaften im strengen 
Sinne unter dem ..Industrial and Provident Sodeties Act". Sie zahlen ihren 
Beamten keine Gehälter (nur in wenigen Fällen dem Sekretär eine kleine Summe) 
und gehen nicht auf Dividendengeld aus. Religion und Politik ist strengstens 
ausgeschlossen. Von 54 solcher Genossenschaften waren 
31 Einkaufsgenossenschaften, 

8 Einkaufs- und Verkaufsgenossenschaften, 

3 Käsere i genossenschaften, 

3 Meiereien, 

I ländliche Industhegenossenschaft, 
3 Kleinbaugenossenschaften. 

3 Einkaufs- nnd Zuchts:enossenschaften, 

1 Hiihnerzuchtgenossenschaft, 

I Zuchttiergenossenschaft. 
Sobald in einer Grafschaft eine t^enügcndc Anzahl von rrcnossenschaftcn existiert, 
werden sie zu einem Verband \eiemigi, dem (iie am meisten zentral gelegene 
Genossenschaft vorstellt Auch \'erb.ande benachbarter Gra^haften werden 
vereinigt und haben in der Londoner Zentrale ihren Vertreter. Am 31. Dezem- 
ber 1902 betrug die Zahl der angeschlossenen Genosücnschaften 40, am 31. De- 
zember 1903 73. In 18 Grafschaften (von 52) befanden sich im Jahre 1903 
(im Jahre 1904 in 24 Grafschaften) angeschlossene Genossenschaften, nnd zwar 
18 in Cardigan (Wales). 10 in Leicestcr, 8 in Worcestershire. 7 in Warwick, 
6 in York'^hire, je 4 in Nottinghamshirc und Lincolnshire, je 3 in Sufifolk und 
Carmerthen, je 2 in Norfolk, Pembroke und T.aiicashire je i in Somerset, Hant- 
shire, Sussex, Surrey, Gloucestershire, Hertlorishire und Bucks. 



Es gab 

Einkaufs- und V^erkaufsgenossenschaften 

Käsereigenossenschaften 

Meiereigenossenschaften 

Kreditgenossenschaften 

Ländliche Industhegenossenschaften 

Arbeiterackerbau- und Arbeitergärtneieige- 

nossenschaften 
Zuchtgenossenschaiten 
Landw. BedarfsartikdproduktionsgeDiossen- 

Schäften 
Viehauktionsgenossenschaft 
Bienenzuchtgenossenschaft 
Wasserbeschaffunpgenossenschaft 



am 31./XII. 04 

67 
I 

14 
zo 
2 

5 
I 

I 
I 
I 

I 



am 3i./Vn. 07 

109 

»3 



19 



104 
31 



und 



81 



Gegenüber 1903 ein M/Aa von 

Wir liaben also folgende Zunahme zu verzeichnen: Es gab 
im Jahre 1901 23 
1902 44 
M 1903 73 
„ 1904 104 

„ „ 1907 154 der A. O. S. angegliederte landwirtschaftliche Cic- 
nossenschaften. 

Hierzu kommen die der .\. O. S. nicht angeschlossenen landwirtschaft- 
lichen Genossenschaften, nändich ib Distributivgenossenschaften (darunter 
7 Hierverkauf sgenossenschaften, gebildet durch die National Poultry Organi- 
sation Sociotv, London W'., Hanover Square] nnd '> Produktivgenossenschaften. 
Ich \ erd.inke diese Angaben vom 7. März 1905 und 15. Aug. 1907 dem Sekretär 
der AO S der aber betont, daß es sich dabei nicht immer um streng genossen- 
schaftliche r)rganisationen handelt. 
Die _AIitgUederzahl betrug 

1904 1905 
4,926 7,439 



am 31. Dez. 



1901 1902 1903 
517 1-094 3.«45 
Der Gesamtumsatz betrug 
im Jahre 1901 1902 



1903 



1904 



1905 



189,340 M. 325.480 M. 778,180 M. a>733,540 M, 4.430.480 M. 
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Cardiganshire in Wales ist diejenige Landschaft, welche die meisten Ge- 
nossenschaften aufzuweisen hat, nänilich 13. Das Wachstum im Jahre 1906 
war dagegen das größte in den Laudscliaften Gloucestershire, Sussex und Lan- 
cashire. 

Was die Agricultural Organisation Society betrifft, so sei noch erwähnt, 
daß sie im Jahre 1903 an Mitgliedcrbeiträgcn 13 910 M., an Schenkungen 
19 390 M. einnahm. Bei der Sitzung der Gesellschaft vom 10. Dezember 1903 
wurde der Beschluß gefaßt, für die Propaganda eines Bundes der landwirtschaft- 
lichen Genossenschaften von England, Inand und Wales zum Zwecke billigeren 
Einkaufs tätig zu sein. In derselben Sitzung wurde auch die wichtige Frage 
der Ermäßigung der Eisenbahntarife, die den englischen Genossenschaften, wie 
schon oben envähnt, sehr am Herzen liegt, ventiliert. Es wurde zu diesem 
Zweck der Anschluß an die ( "r roßein kaufsge.sellschaft in Manchester empfohlen, 
dann könnte man zu den Eisenbahngesellschaftcn gehen und sagen: was ihr 
verlangt, regelmäßige Transporte großer Quantitäten, können wir jetxt zu- 
•sichern und xerhuif^en unsererseits dafür Tariferin.'ißigunL^'en. Zu demselben 
Ziel würde man aber auch durch Etablicrung einer eigenen Großeinkaufsge- 
sellschaft gelangen. Diese Frage ist vorläufig noch unentschieden. 

Bezi'iglicli der Finanzierung der A. O. S. ist zu bemerken, daß dieselbe zum, 
weitaus größten Teil auf Schenkungen und Subskriptionen angewiesen ist. 
Im Jahre 1905 betrugen die Subskriptionen (zum größten Teil aus Adelskreisen) 
25 135 die Schenkungen _> f>7,~ M., der Garantiefonds, bezugsweise die In- 
anspruchnahme des Garanteelonds 19 246 M,, hierzu andere Einnahme 5536 M., 
im Ganzen 52 554 M., denen 49 538 M. Ausüben gegenfiberstanden. Zu dem 
Garanteefonds trägt z. B. der Herzog \on Xorfolke jährlich 4000 M. bei. der 
Marquis von Zetiand 2000 M., der Graf von Derby 2000 M., Lord Brassey 
2000 M., der Präsident der Gesellschalt 2000 M. u. s. f. Von Genossenschaften 
sind an den Subskriptionen nur 10 mit 283 M. beteiligt. Dieses VerhältTiis 
möchte ich als ein ungesundes bezeichnen; auch von diesem Gesichtspunkt 
aus kann man England noch lange nicht als dn Musterland des landwirtschaft- 
lichen GcnoRsrnsrhaftswesens bezeiclmen. Uebrigens ist der Garanleefonds 
im Jahre 1906 zu Ende gegaiigen, doch sind die größeren Schenkungen schon 
wieder erneut bewilligt wcwd^. 

Bevor wir des Näheren auf die einzelnen Genos.senschaffstvpon ringchen, 
wollen wir der Kreditorganisationen (vergl. die Jahresberichte der 
Cooperative Banks Association. London, Westminster, 26 Old Queen Street, 
und die Flugblätter und Pamphlete der genannten Gesellschaft.) Erwähnung 
tun. Von welcher großen Wiciitigkeit dieselben gerade für den kleineren Bauern 
un 1 [ I hter smd, darf als bekannt vorausgesetzt werden. In England dient 
der Propagierung derselben die Central Cooperative Agricultural Bank, deren 
Haupibureau sich in London, 29 Old Queen Street, Wtstminstcr. befindet. Die- 
selbe ist für die Errichtung sowohl von ländlichen, als von städtischen Genos- 
senschaftskassen tätig; letztere werden unter flcn ..Industrial and Provident 
Societies Acts" registriert und geben Anteile zu 20 M. aus, welche mit wöchent- 
lich 50 Pfg. abbezahlt werden. Erstere sind unter dem Friendly Societies Act 
registriert und geben ^'orsch^sse für produktive Zwecke, während sie selbst 
auf den gemeinsamen Kredit ihrer Mitglieder Kapitalien von dem Central JJanks 
Committee erhalten. Die Organisation dieser ländlichen Kreditgenossen- 
schaften folgt im übrigen dem Kaifleisen-Typus: die Haftpflicht ist unbeschränkt, 
Geschäftsanteile sind meist nicht üblich. Es gibt jetzt 11 solcher Kreditgenos- 
senschaften (4 in Lancashirc, 2 in Worcestershirc, 2 in Norfolk und je eine in 
Hampshire, Nottinghamshire und T.eiccstershirc). Sie geben Darlehen von 2 — 
20 £(40 — 400 M.), für Anschaltungcn und Kcparuturen zu einem ZiusluÜ von 
6 Proz., während der Einzclzinsfuß 5 Proz. beträgt. Nach der Ansicht E. A. 
Pratts ist in England ,,für Hunderte solcher Dorfkiedilgenossenschaften K'aum". 
Und in der Tat sind in ganz Großbritannien gerade die kleineren Landleutc 
vollständig in den Händen der Agenten, welche ihnen auf die Ernte Vorschuß 

feben. Wenn nun die genannten Kreditgenossenschaften gerade für diese 
letneren Landleute von unschätzbarem Werte sind, so fehlt esdagegen in Eng- 
land noch an entsprechenden Organisationen für die besser gestelllen Land- 
wirte. E. A. Pratt (a. o. W. S. 380) schlägt vor, zu diesem Zwecke die .Agri- 
cultural Organisation Society und die Cooperative Banks Association zu amal- 
gamieren V'on Staatshilfe \ erspricht cr sich nicht viel, um SO mehr von der 
Selbsthilfe und gegenseitigen Hilie. 
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Wir gehen nunmehr 2« den Einkaufs - und Verkaufsgenos- 

?; c n s c Ii a f t e n über. Cenulc- diese f lenrissenschaften haben sich günslig 
entwickelt und in den letzten Jahren sind eine Anzaiil derselben gegründet 
worden. Als Einkaufsgenossenschaften haben sie es in erster Linie mit der Be- 
schaffung von Kunstdünger, Futtermitteln und Sämereien /u tun Dabei 
sorgen sie für häutige Analysen der Düngerstoffe und Futterküchen, die sie zum 
Engrospreise erhalten. Sie haben die beschränkte Haftpflicht eingeführt in 
der Weise, daß die Mitglieder bis zur TI()lie des ^jerinsren, inei^-1 bloß ^ Schillinge 
betragenden Geschäftsanteils haften. Als erstes Beispiel dieser Klasse von 
Genossenschaften fuhren wir die Framlingham and District Society (SufTolk) 
an, welche im Mai Ton^ auf Bestreben der Agricnltural Organisation Society 
gegründet wurde und schon am Ende desselben Jahres 114 MitgUeder mit 1600 
Anteilen hatte. Der Umsatz im ersten Halbjahr war 22 720 M. Außer der Be- 
schaffung von Dünger. Sämereien. Kohlen, Tisen Draht c:ittcr etc. hat sie 
5O 000 Eier, von (".ctlugel der Mitglieder produziert, der National Poultry So- 
ciety überwiesen. Bei der Bewdley Society (Worcester) ist besonders bemerkens- 
wert, daß sie mit verschiedenen Hotels und Restaurants der Great Western 
Kailu.iy Company günstige Arrangements für die l^ieferimg von Eiern, Ge- 
flügel ( ren Tise etc. getroffen hat desgleichen mit dem Westminster Palace 
Hotel in London 

Im Jahre 1904 ist eine Handelsberatungsstelle (Advisory Business Depart- 
ment) fi'ir die Einkaufs- und Verkaufsgenossenschaften ins Leben gerufen, die 
sich bereits von crroBem Ntitzcn c:e;rei<^t hat. 

Der Organisation der genossenschaftlichen Hühnerzucht und des Eier- 
verkaufs dient in England in erster Linie die National Poultry Or- 
ganisation Society in London W , i 2 Hanover Square Diese r.rsell- 
schaft wurde im Jahre 1898 gegründet, um die 1 lulmerzuchi nach tläniseheiii 
Muster in England zu hieben. Die Propaganda derselben besteht in der Haupt- 
sache in der Gründung von Eiersammeldepots fCollecting Depots). Letztere 
bestehen in vielen Fällen aus Gcnossenschaitcn, deren Mitglieder die Eier und 
das Geflügel liefern und den Profit unter sich teilen. Im November 1904 gab 
es 1,-7 solcher Collectint^ Dejiots in England und 1 in Schottland (..Haddo Housc 
Brauch" m Abenlecn.) Im Jahre 1902 betrugen die \'trkäufe der Organisa- 
tionsgesellschaft 2 Millionen Eier und im Jahre 1903 z 750 000. Die Eier sind 
natürlich mit der Handelsmarke der Gesellschaft gestempelt und laufen unter 
dem Namen ,,Kose-Brand E;4gs". Die ICinnahmen der Gesellschaft (haupt- 
sächlich freiwillige Beiträge und Schenkungen) betrugen im Jahre 1903 12000M., 
die Ausgaben 20 000 M. (hauptsächlich für die in die Landdistrikte entsendeten 
Experten und Inspektoren). Präsident der Gesellschaft ist die Marchioness 
of Salisbury ; an der Spitze des Exekutivkomitees steht die Prinzessin Christian 
von Schleswig-Holstein. 

Als Beispiel der Sammeldepots führen wir dasjenige in Eardisland in Here- 
fordeshire an, gegründet im September 1901 mit 37 Mitgliedern, \ on denen 28 
Produzenten waren. Während der ersten 12 Monate wurden 89 46 1 Eier einge- 
sammelt; von diesen wurden 77 018 nach auswärts verschickt (hierdurch hatten 
die Miti'iu rler einen Mehrprofit von 662 M i und 12 247 am Orte abgesetzt. 
Der Durchschnittspreis war ca. i sh, für das Dutzend. Die Gesamt verkaufe 
betrugen 7341 M. Der Profit belief sich auf 81 '/> M. außer der oben erwähnten 
662 M. 

Die Gärtnereigenossenschaft von Evesham (the Evcshain 
Growers Association), welche im Sommer und Herbst 1904 ilber 1000 t Früchte 

und Gen'.nse ah>et^te, hat der Gi oOeinkaufsgesellschaft in Manchester für die 
Marmeladcfabrikaüon Früchte geliefert. Auch nach Sichottland, Südwales. 
Nordengland setzt diese Genossenschaft ohne Vermittlung irgend welcher 
Agenten die Produkte ihrer Mitglieder ab Ilir (;< scliäftsfnhrer versendet jerje 
Woche eine Preisliste an die Detailhändler des Königreiches. Auücrdem hat sie 
direkten Verkehr mit den Konsumenten eingerichtet. In Be«ug auf Verpackung, 
die <lir-kl xom Fruchtbamn in die Kiste ei fol^t (jede Frucht in Seiderpapier, 
das den Stempel der Finna trägt), ist diese Genossenschaft auf der Höhe der 
Zeit, von einer bestimmten Sorte Aepfe» hat sie in der Saison 1904 5000 Kisten 

von je (o Pfd. cd)L;esetzt. 

Bei den engUscheu Meicrcigenossenschaften, zu denen wir 
nun übergehen, darf man nicht etwa an die dänischen als Vorbilder d^iken. 
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Während die letzteren Butter produzieren und exportieren, verkaufen die 

erstercn fast nur frische Milch. Wanmi? Weil die Milchpreise fresticgen waren 
(1898 8d die Gallone, 1899 8'/4d, lyou 8'/ed. 1901 8V4d- und 1902 yd) und der 
Engländer die mühevolle Arbeit des Buttems sparen wollte. In diesem Sinne 
schreibt Matthews im Journal of the Bath and West and Suiitliem Countries 
Society Vol. X, 1900, S. 11. ,,Die Milch produktion eriorderte weniger Arbeit 
für den Pächter und seine Leute. Man hatte nur die Kühe zu melken und die 
Milch fortzuschicken. So ersparte man der Wiri.scliaft die Mülie und ArVjeit 
Butter zu machen \\ ährcnd der Verkauf vuii Milch einen guten Nutzen abwarf.** 
Welche Schwierigkeiten aber das englische landwirtschaftliche Genossenschafts- 
wesen zu überwinden hat, zeiprt sich auc!i hier wieder: die Mühe des Buttems 
fiel fort, aber die Mühe des Melkens blieb: das Melken aber war den Angestellten 
so verhaßt, daß man häufig genug in größte \ erief^^enheit kam Die bekannteste 
der englischen Meiereigenossenschaften ist die auf Betreiben W. L. Charletons 
ins l.cben gerufene Newark Dairy, Ltd. in Long Bennington in Lincolnshirc, 
welche die Städte Newarie und Grantham mit frischer Milch versorgt. Die Milch 
wird von den Bauern ztt einem Durchschnittspreise von 7\i_. rl jxr Gallone ge- 
kauft, fUtriert und pasteurisiert, und in hermetisch vcrschlo.ssene Flaschen 
gefüllt. Im Jahre 1903 verkaufte sie 12 000 Gallonen Milch. Sie ist die einzige 
englische Genossenschaft, welche eine Frau zur Pi'äsidpntin hat (Mrs. Grote- 
Joyce), lu Verbimlung mit der Meierei ist jüngst eine Kieditgenos.senschaft 
gegründet worden. Ein anderes Beispiel englischer Meiereigenossenschaften ist 
the Lampeter Coopcrative Dairy. Ihr Umsatz stieg von 25 520 M. im Jahre 
1900 auf 35 320 M. im Jahre 1903, der Profit von 5000 M. im Jahre 1900 auf 
6180 M. im Jahre 1903. Es wurden jährhch durchschnittlich 61 000 Gallonen 
Milch abgesetzt. Neuerdings vora^idet sie Sahne in großen Quantitäten nach 
London. 

Weiter nennen wir Vicars Farm, in Far Forest bei Bewdley in Worcester- 
shire, im Jahre 1902 vom Pfarrer G. F. Eyre als Hühnerzuchtgenossenschaft 
gegründet; heute sammelt sie und vertreibt sie in der Hauptsache frische Milch ; 
daneben Käse, Eier. Geflügel. Die Nidderdale Dairy Company Ltd. in York- 
shire war früher eine Aktiengesellschaft. Die Sealford Dairy Ltd. endhch bei 
Melton Wowbray in Leicester ist die einzige englische Meiercigenossenschaft, 
welche sicli mit nichts anderen als der Produktion des bekannten Stilton-Käse 
befaßt. Vom Mai bis September 1903. im ersten Jahre ihres Bestehens erhielt 
sie 47519 Gallonen Milch und fabnzierte 3420 Käse. Die Genosser.schaft 
zahlt 50 Pf. für TO Pfd. Milcli an ihre Mitglieder. Die Statuten der Genossen - 
scbait sind vortreölich abgefaßt und von Prof. Blackshan vom >lidland Dairj' 
Institut entworfen. Wir erwähnen noch die Molk^ieigenossenschaft zu Foun- 
tain-Ripon die Skelldi al Cooperati^ e dairv- Societ\-, die 800 000 1 Milch jährlich 
verarbeitet, die sie nach dem Fettgehalt mit ix,8 bis 12,6 Pf. prol vergütet. 
Femer hat sich im Jahre 1904 die ,,Ea8tem Countries Dairy Farmers Cooperative 
Association", gegründet im Jalire 1896, welche im Jiihre 1004 einen T'msatz 
von 500 000 M. hatte und frische Milch absetzt, an die Organisation Society 
angeschlossen. 

Als Beispiel einer 1 ä n d 1 i c Ii e n T n d u s t r i e g e n o s s c n s c h a f t 
erwähnen wir die Martley Basket Makers Ltd., eingetragene Korbflech- 
tereigenossenschaft. Die Afitglieder sind Burschen von 15 bis 25 
Jahren, welche in der Indnstric unterwiesen wurden und nun die .\rbeit zur 
(.Gewinnung von Nebenverdienst machen, anstatt ihre Freistunden in der Destille 
zu verbringen. Eine ähnliche Industrie soll demnächst in Hartlebury. Wor- 
cestcrshire gegründet werden. 

Besonders aussichtsreich sind die Zuchtgenossenschaften. 
Sie betreffen Rindvieh, Schweine und Geflügel. Was die Geflügelzucht angeht, 
so hat auf diesem Gebiete die erwähnte Vicars Farm Genossenschaft besonders 
zufriedenstellende Resultate erzielt. Die Hühner gehören den Mitgliedern und 
\yerden von diesen aufgezogen. Der Inspektor der Genossenschaft aber be- 
sichtigt dieselben, bestimmt den \'erkauf und macht diesen bekannt. Die Ge- 
nossenschaft erhält eine Kommis.sjon, verpackt die Hühner uml \eischickt sie. 

Als Beispiel englischer Arbeitergartengenossenschaften 
nennen wir die Aylestone .\llotments Society, T.eic( stershirc. welche 36 Acres 
i-and für ihre i8o Mitglieder parzelliert hat; letztere sind fast ausschließlich 
Angestellte der Produktionsgenossenschaften der Schuhmacher und der Gas- 
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anstalten. Die Genossensdiaft sorgt für reichKches Wasser und läßt sich fttr 

loo □ Ellen 2 sh, 8 d bezahlen (ungefähr die Hälfte des sonst üblichen Preises). 

Wir kommen weiter zu den Viehversicherungsgenossen- 
schaften. Im Jahre 1902 gab es in England bereits 36 registrierte Vidi- 

versicherungs vereine (cow and pip chibsl, außerdem nahe an zweimal so viele 
nicht registrierte, von denen viele schon Anfang des 19. Jahrhunderts gegründet 
wurden. Leider erfahren w aus den wiresberichten der Agricultural 

Organisation Society so gut wie nichts über die Organisation dieser Vereine. 

In Nottinghamshire findet sich eine Maschinencinkaufsgenossenschaft, 
d. h. eine Genossenschaft, weldie fQr d^ gemeinsamen Gebrauch ihrer Mit- 
glieder eine landwirtschaftliche Maschine, einen sogenannten ,, reaper and bin- 
der" zum Preise von 640 M. gekauft hat. Der Name der Genossenschaft ist 
the Muskham Cooperative Agricultural Society, sie wurde im Jahre 1899 \ on 
7 Mitgliedern und einem Sekretär gegründet; die Anteile waren 5 ah. Die Ge- 
nossenschaft erhielt von einer Lokalbank einen Vorschuü gegen die persönliche 
und kollektive Sicherheit ihrer Mitglieder. Die Maschine gehörte bereits Ende 
1903 der Genossenschaft und die Bcnutziin^skosten werden nunmehr für Re- 
paraturen und für einen Reservefond verwendet. 

ErAvähnt sei noch die ,,Far Forest Pure Water Supply Association" in 
Worcestershire für die Beschaffung reinen Wassers :^um Gebrauch der Klein- 
bauern des Distrikts. Mit Müfe eines artesischen Brunnens von 240 l"uß Tiefe 
werden 1000 Gallonen Wasser in der Stunde gewonnen. 

Die ländliche Gennssenschaftsbewegung von Wales hat im Jahre t<>oi 
begonnen. Ende 1902 zählte man 10, Ende 1903 20 Genossenschaften, in älm- 
lichem Verhältnis ist die Mitglied^zahl gewachsen. Es sind fast durchgehends 
landwirtschaftliche Konsumgenossenschaften. Die am meisten prosperierende 
ist the Vale of Tivy Society (West Cardiganshire), welche ihren l^msatz von 
14 000 M. im Jahre 1901 auf 120 000 M. im Jahre 1902 steigerte bei einem Profit 
von 6000 M. Die Mitp;liederzahl ist ca. fioo. meist kleine Leute, die ihren Be- 
darf an Mais, Mehl, Kleie bei der Genossenschaft einkaufen. Neuerdings hat 
die Genossenschaft mit Erfolg den Absatz von Schweinen ihrer Mitglieder nach 
London sowie von Wcihnachtsgeflüf^el in die Hand genommen. Die Fishguard 
and Goodwick Society hat im jähre 1903 für ihre Mitglieder einen Auftrag auf 
400 t Superphosphat gegeben. Es scheint im allgemeinen, als ob sich das land- 
wirtschaftliche Genossenschaftswesen gerade in Wales günstig entwickeln wird. 
Haben sich doch gerade in Wales die 18 bestehenden Genossenschaften 2U einem 
Verbände, dem ersten Großbritanniens, zusammengeschlossen Es ist 
der Verband of the ..Welsh Farmers' Federated Cooperative Socieües". Der 
Hauptzweck war die Einkäufe der einzelnen Genossenschaften zu sammeln und 
dadurch billigere Preise zu erzielen. Der erste Auftrag war die Lieferung von 
1500 bis 2000 t Kunstdünger, welche 15 Proz. unter dem niedrigsten Handels- 
angebot erworben wurden. Im Jahre 1903 betrug der Gesamtumsatz an 
500 000 M. 

Wir geben nunmehr einige Ziffern über zum Teil schon oben erwähnte ein- 
zelne Genossenschaften für das Jahr 1903: 



Grün- 
dungs- 
jiüir 


Name der Gcnoaseiiscliaften 


Kapital 
M. 1 


Umsatz ' 
M. 1 


Profit 
M. 


1867 


; 1 IIHIMUBI ny.l . 

Agric- and hortic. Association 


868 060 


I 047 940 


24 560 


1883 


Assington Farm 


74 200 




40 


1894 


Brandsby Dairy 


20 440 


100 Ö40 


4 900 


1901 


Ncwark Dairy 


II 780 


14 520 


600 


1902 


Forest Supply 


2 340 


20 840 




1902 


Bewdley Agricultural 


7 880 


24 960 




1902 


Emlyn Agricultural 


3 200 


60000 


140 


1902 


Dyffryn Teify Agricultural 


20 


2 620 




1902 


Vicars Farm 


13 620 


13 200 




1903 


Nidderdale Dairy 


2 560 


20340 




1903 


Sealford Dairy 


I4 100 


35 640 


500 


1903 


Vale of Teify Agricultural 


I 000 


80 ODO 


5180 


1903 


Gross Inn Agriculture 




16000 
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Die hier an erster Stelle genannte ..Agricultura! Horticnltural Association", 
in England bekannt unter dem Namen ,,the One a.nd AH", ist dir älteste der 
englischen landwirtschaftlichen Genossenschaften. Sie wurde im Jahre 1868 
gegründet. Die der Zeit nach zwdte war die schon oben genannte Aspatria 
Agriculturc Cooperative Society in Cumberland im Jahre 1S69 gegründet, welche 
sich besonders mit der Beschafiung und Analyse künsthchen Düngers abgibt. 
Sie erzielte von 1869 bis 1903 einen Gesamtumsatz von g (w^ 460 M. (Vergl. 
den 3. JaJiresbericht der Society, S. 83.) 

Wir kommen nun zu der zweiten Klasse landwirtschaftlichen Genossen» 
schaftswesens, nämlich zu den an die bestehenden Konsum- 
vereine angeschlossenen landuirtscliaftlichen Pro- 
duktivgenossenschaften, die den Vorteil des sicheren Absatzes 
und genügenden Betriebskapitals haben. Schon im Jahre 1898 zählte Eng- 
land 63 derartige Wirtschaften mit zusammen r)525 Älorgen Areal und einem 
Gesamtkapital von 2 034 420 M. Eines der besten Beispiele der seitens Konsum- 

fenosaenschaften betriebenen Landwirtschalt bieten die Country branches der 
.incoln Cooperative Society. Die letztere kaufte im Jahre rR(K> 
zwölf Acker Land zu einem Preise von ^7 £ per Acker und errichtete Gebäude 
für einen Kostenbetrag von 808 £. Zurseit, als dieser Kauf abgeschlossen ivurde, 
hieß es, niemand könne dieses I,and. das ein ..rubbish heap" sei, ertragsfähig 
machen. Aber die Genossenschaft brachte es fertig, daß sich dieser ,, Kehricht- 
haufen" von allem Anfang an besahlt machte. Bereits im Jahre 1903 \\'urde ein 
Profit von 1 77 £ erzielt, also nahezu 15 £ pro Acker. Für Arbeit auf (hesem Stück 
Land wurden 200 £ bezahlt. Man baute Gemüse, Früchte und züchtete Schweine. 

Femer wurde eine Bardenform von zw&i Acker von derselben Genossen- 
schaft errichtet, über welche wir folgende Angaben machen: 

Betriebskapita! 



Die ersten 21 



Anlage und 
Monate 



Zweites Jahr (1891) 
Drittes Jahr (1893) 

Viertes Jahr (1Ö93) 
Fünftes Jahr (1894) 
Ende des Jahres 



I06I 


£ 


8 


sh. 


0 


d. 


34 


£ 


1285 


»• 


13 


»1 


0 


tt 


131 


ff 




ft 


18 


tt 


0 


•« 


305 


1» 


1272 


«« 


00 


■> 




ff 


219 


>> 


1338 




0 




0 


ff 


I 


ff 



Profit 

4 sh. A d. Land- 
wirtschaftsbetrieb 

12 sh. 4 d. z. T. 
Gärtnereibetrieb 

14 sh. 5 d. Gärt- 
nereibetrieb 

15 ,, o d. Gärt- 
nereibetrieb 

19 4 d. Gärt- 
nereibetrieb 

1901 bereits erwarb die Graossenschaft eine Farm von 

43 Ackern. 

Ein anderes Beispiel erfolgreicher genossenschaftlicher Landwirtschaft 
bietet the North Seaton Farming Association, welche im Jahre 1880 eine Meicrei- 
wirtschaft einrichtete, die das Kapital mit lo T'roz. veriinste und häufig eine 
Dividende von y'/i Froz. zur Auszahlung brachte. 

Mehrere Konsumgenossenschaften, wie diejenigen von Consett. Glou- 
cester, Newceistle, haben Farmen errichtet, mit deren HiltV ^^io ihre Mitglieder 
mit Milch versorgen. Die Newcastlc Konsunigeuüssenijchait hat auch die C»e- 
müseproduktion auf ihrer eigenen Farm angefangen. Auch die Ipswich Genos- 
senschaft hat eine eigene Nleicrei. 

Die Farm der Consett Genossenscliait hat bereits im Jahre 1893 auf ihrer 
Farm über 20 t Rüben, nahe an 3 t Heu und gegen 5S bu.shles Hafer per Acker 
produziert. Besonders günstig hat sich die Gcmüscfarm der Woolwich Konsum- 
genossenschaft entwickelt. Im Jahre 1890 pro<luziertc sie pro Acker rote Rüben 
für 50 £, Rosenkohl für 39 £, cabbage für 43 £, Salat für 68 £. Tomaten für 90 £, 
etc. Außerdem züchtet diese Genossenschaft auf ihrer Farm Hühner und 
Schweine. 

Ueber den Molkereibetrieb des schottischen Konsumvereins von Dum- 
fenihne teilten die Cooperative News folgende T.abelle mit: 



Jahr Molkcreige%Mnn 

1894 554 £ o sh. 7V2 

1895 665 14 6'/2 

1896 385 8 .5"/. 

1897 590 3 ., 10 



d. 



Jahr Molkcreigewinn 

1898 632 £ I sh. 8 d. 

1890 709 17 ., I 

1900 TI54 17 6 
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Für die nächste Zukunft des englischen ländlichen Genossenschaftswesens 
ist es sehr wichtig, daß das LandiiNirtschaftsministeriuin von der Bedentang 

desselben überzeugt ist und versprochen hat, alles nur mögliche zu tun. Der 
£arl of Onslow, Präsident of the Board of Agricultural machte sich in einer 
Rede beim Annual Public Meeting of Hat Agricultural O^anisation Society 
am 2f). Mai 1903 die Worte Mr. Hamburys, seines \ orgängers zu eigen: ,.Dcr 
einzige \\ urisch meines Ministeriums ist der, von praktischen Nutzen für sie 
zu sein. Sagen Sie nicht, ich bin nur ein kleiner Bauer und darf das Ministerium 
nicht belästigen. E.s fjibt keine Belästigunfr wonn wir Ihnen helfen können. 
Wie klein und v\ic niedrig auch der Bauer sein mag, fürchten Sie nicht, mit 
uns zu korrespondieren, und wenn Sie nach London kommen, mit uns zu be- 
raten. Wir weiden Ihnen jeden nur möglichen Beistand geben". — Nächst dem 
Staate ist es Aufgabe des Kieisausschüsüc (Couty Concils) das Genossenschafts- 
wesen zu unterstützen; in einzelnen Fällen haben Sie es bermts getan, besonders 
auf dem Gebiet des genossenschaitlichen Erziehungswesens. 



Das landwirtschaftiiche G«nofiiaMlitfliWM8n In Gr«fllHitaiiiil«ii in dm Jahnn 

1904—1906. 

In den letzten Jahren hat das landwirtschaftliche Genossenschaftswesen 
auch in England bemerkenswerte Fortschritte er5rielt. doch steht es, was oft 
übersehen wird, finanziell insofern nicht auf eigenen l^üüen, als die die Genos- 
senschaften propagierende Gesellschaft the Agricultural Organisation Society 
zum weitaus größten Teil auf Schenkungen angewiesen ist. 

' Das Wachstum der einzelnen Genossenschaften war folgendes: Es gab: 



am 31./XII. 1904 
64 
I 

2 

5 
I 

I 

I 
I 

I 



am 3I./VII. 1907 

109 

»3 



19 



Ein- und Verkaufsgenossenschaften 

K&sereigenossenschaften 

Meierei Genossenschaften 
Kreditgenossenschaften 

ländl. Industriegenossenschaftm 

IArbcitsgärtnercigcnossenschaften 
Zuchtgenossensch af t 
iLandw. Bedarfsartikelprodüktions- 
I genosscnschaften 
I Viehauktionsgenossenschaft 
I Bienen^uchtgenossenschait 
^ Wasserbeschafifungagenossenschaf t 



104 154 
gegenüber 1903 ein Mehr 

Ztisamraengenonunen gab es im Jahre 

1901 231 

1902 44 , , 

190^ 73J der A. (). J. angegiiedcrl'- land- 

1904 1041 wirtschaftliche (.enossenschalten. 

1907 I54I 



Die Mitgliederzahl betrug am 31. 
1901 1902 1J903 
517 1.094 3.a45 
mit Ende 1906 ca. 9000. 



Dezember 
1904 1905 
4,926 7,439 



"Da Gesamtumsatz betrug im Jahre 

1901 1902 M903 1904 

189.340 M. 325,480 M. 778 iSo M, 2,733,5.^0 M. 

und im Jahre 1905 4,430,480 M., im Jahre 1906 ca. 7 Mill. M. 
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'^'^FCaxdingaasbire in Wales ist noch heute diejenige X^andschaft, welche die 
meisten Genossenschaften aufzuweisen hat. nämhch 15. Das Wachstum im 
Jaiire 1906 w ar dagegen das größte in den Landschaften Gloucestershire, Sus- 

sex und Laacashire. 

Eine sehr wichtige neue Org^anisation des großbritanischen Genossenschafts- 
wesens ist der landwirtschaftliche (icnosscnschaftsverband, thc apricuHural 
cooperative Federation. £s war am 31. Mai 1905 bei der Jahresrcchnung der 
Agncultural Organisation Society, daß der Entschluß gefaßt wurde, eine H a n - 
d e 1 s V e r e i n i g u n g der landwirtschaftlichen Genossen- 
schaiten zu bilden. Am 31. Oktober 1905 wurde dieselbe unter dem 
Namen the Agricultural Cooperative Federation Ltd. 
rt'f^istriert. Bereits am Kndc des Jahres waren 33 Genossenschaften beigetreten, 
am 30. Juni 1906 53. Heute sind alle Genossenschaften, welche Handel treiben, 
gehalten. Mitglie<ier der Vereinigung su werden. Die Organisation der Verei- 
nigung ruht auf streng genossenschaftlichen Prinzipien. Die \'er/insiiiin des 
eingeschossenen Kapitals ist auf 5 % begrenzt, der Proht darüber hinaus wird 
den Genossenschaften zurückerstattet in Form von Guthaben an den Käufen, 
die durch Vermittelung der Vereinigung geschehen. Um genügendes Ka})ital 
zur Hand zu haben, sind die Genossenschaften verpflichtet, für jedes 1000 M. 
ihres Umsatzes einen Anteil der Vereinigung, die also die Form der englischen 
AktienfTcscIlschaft hat, auf/unehmen, aufwärts bis zu 250 Aktien als Grenze. 
Zu Direktoren wurden ernannt K. A. Yerburgh, der Präsident der A, ü, J. und 
H. C. Fairfax-Choimeley : Die Vereinigung hat in der Tat praktisch schon sehr 
gute Rcf^ultate erzielt, indem die I'abrikanten durch ihre Wrmittehinj: den Ge- 
nossenscliaften dieselben Preise zugestanden, die die Zwischenhändler erhalten 
und die letzteren ließen ihren ganzen (>cwinn im Stich, um zu Geschäften mit 
der Vereinigung zu gelangen. Ebenso ließ die Vereinigung Sämercienpnifunf^cn 
ausführen und versorgte dieGenossenscliaftca nüL den denkbar besten Sämereien. 

Die A. O. J. ihrerseits hat gute Erfolge in dem Verkehr mit den Eisenbahn- 
gesellschaftcn erzielt: in einer cr^m^en Keihe \ on Fällen haben die letzteren Mn- 
torwagendicnst zwischen den Gcuosseusclialteii und den nächsten Eisenbahn- 
stationen eingerichtet. 

Die schon angekündigte Scottish Agricultural Organisation Society wtirde 
am 16. Xoveniber 1905 registriert. Die schottische Gesellschaft ist der englischen 
A. O. J, angegliedert und hält enge Verbindung sowohl mit diesta* als mit d€ar 
irischen Agricultural Organisation Society. Bis Fnde Dezember I906 hatten 
sich der J. A. O. S. bereits acht Gesellschaften angeghedert. 
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II. Irland. 

Literatur: Report of the Irish AgricuUural Organisation Society, 
Limited. For eighteen Moutlis cnding 30 th Jane 1904. — Ircland in the 
NewCenturyby Horace Plunkett, London, Murray 1904. — Journal 
of the Department of Agriculture and Technical Instruction for Ireland. 1900 
— 1904. — The Irish Home stead printcd for the Insh Agricultura! 
Organisation Society, Dubün, 1900 — 1907. — The new movement in 
Ireland. Address by Horace Plunkett, Dublin 1898. — Pamphlets and 
Leaflets published hy the Irish Agriculturad Organisation Society, Dubün 22 
Lincoln Place. — C ooperation for Ireland by Horace Plunkett, 
Manchester. — Report of the Recess Committee on the Esta- 
blishment of a Department of Agricultural and Industries for Ireland, 2. edition, 
Dublin-Belfast London. 1896. — First A n n u a 1 General Report 
oi the Department of Agricultural and Technical In- 
struction for Ireland, 1900 — 1901. Dublin igoi. — The Trend of 
Cooperation in G r e a t B r i l a i n a n d 1 r e 1 a n d by the Rigiit Hon, 
Horace Plunkett. President ofI>jationalCooperative Festival Society. 1901 — 1902. 

Die irische Frage ist nicht nur eine politische, sondern eben so sehr eine 
rein ökonomische. W.ilircnd aber die verschiedenen Phasen der irischen Po- 
ütik von der ganzen Welt mit Aufmerksamkeit verfolgt wurden, haben die 
materiellen und ökonomischen Bedingungen Irlands bi^ gegen Ende des 19. 
Jahrhunderts selbst in Großbritannien l<eine genügende Erwägung gefunden. 
Zu Anfang des 19. Jahrhunderts bildete vielmehr die Unterdrückung der irischen 
Industrie einen Teil der Politik der britischen Regierung und der englische Han- 
del fürchtete die irische Konkurrenz. Denn Irland war zu jener Zeit in Handel 
und Manufaktur ein Rivale für Großbritannien. In jeder Branche der Industrie 
war diese Konkurrenz erkennbar. Das britische Parlament war bestrebt, diese 
Konkurrenz mit gesetzlichen ATiUeln zu bekämpfen und die Industrie zu unter- 
drücken, nicht ausgenommen die Landwirtschaft. Die Folge war, daß das 
Land in ökonomische Veriiältnisse geriet, welche von Zeit zu Zeit den Aus- 
bruch von Hungerepidemien zur Folge hatten. Die Bc\-ölkerung büßte mit 
der Zeit die industriellen Fähigkeiten ein und war allem auf die Ausbeutung 
des Landes angewiesen. Arthur Balfour sagte am 19. Juli 1893 Alnwick, 
daß er während seines Aufenthaltes in Irland erfahren hätte, daß viele der Miß- 
stände dieses Landes aus seiner Armut resultierti n, und daß diese Armut zum 
Teil auf Rechnung Englands und Schottlands zu setzen sei. 

Um den Geist dieser Gesetzgebung gegen Ende des 18. und Anfang des 
19. Jahrhunderts zu kennzeichnen, mögen zwei charakteristische Ausspruche 
angeführt werden: ..Das bloße Gerücht eines Fortschrittes der Industrie in Ir- 
land verursachte in den englischen Mandelskreisen eine Panik." — ,,Die Führer 
des Handels in England einpfanden einen %\ altrhafügen Schrecken vor der 
irischen Kivalität." Die Schidahrtsgcsctze verboten den Import von leben- 
dem Vieh aus Irland nach England und desgleichen war irisches Schweinefleisch, 
Butter und Käse vom Iniport ausgeschlossen. Die irische Glasindustrie wurde 
unter (icorg II. ruiniert. Der Zoll für die irischen Leinen betrug 25 Proz. Zu 
einer Zeit Ueferte Irland die Segel für die gesamte englische Motte. Auch diesem 
Handel wurde gesteuert dadurch, daU auf irisches Segeltuch ein hoher Zoll er- 
hoben wurde. Desgleichen versuchte man den Import von Bier, Malz, Filz, 
Kohlen. Eisen und anderen Produkten auf gesetzmäßigem Wege zu unter- 
drücken. Die Aufhebung dci .Schutzzölle und der Bürgerkrieg von 1798 ver- 
vollständigten den industriellen Untergang Irlands. 

!>if h'-'igc dieses schmählichen 250 Jahre lang ausgeübten Systems mußte 
sein, daü uas gau^e Volk, von der Indubiiie und jedem Handel zurückgedrängt, 
äcli «.aiii <ta8 Land waxi". 
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Aber Irland besaß kein Staatsdepartement iür Landwirtscbait; es gab 
keine Organisationen unter den Pächtern für den Absatz der landwirtschaft- 
lichen Produkte; es waren keine Möglichkeiten gcf^ebeii, bessere Qualitäten der 
landwirtschaitlichen Produkte 2U erzielen, und nur das nächste Dorf oder die 
nächste Stadt war der Markt fflr dieselben. Ohne Rat und Hilfe kämpfte der 
irische Bauer, indem er die Kulturniethoden seiner Vorväter beibehielt und 
auf schlechten Märkten schlechte Preise erzielte. Wie konnte er mit dem or- 
ganisierten und fachmäßig erzogenen, dabei StaatshiUe genieDenden Franzosen 
oder Dänen konkurrieren? Die Folge war, daß die Bevölkerung um Millionen zu- 
rückging und daß die Auswanderung das beste Blut der Nation dem Lande 
entzog: im Jahre 1900 noch wanderten 42 890 Menschen aus Irland aus. 
Ganze Schiffsladungen von Familien wurden aus Belfast und Fondondcriy 
nach Amerika geschafit. Wie Wele Präsidenten, Staatsgouvemeure, Richter, 
Generäle und Männer in höheroi Verwaltungsstellen sind in Amerika nicht 
Abkömmlinge jener irischen Familien, welche jährlich Bitterkeit im Herzen 
von Belfast und Londonderry in Schiffsladungen nach Amerika verfrachtet 
wurden. 

Aber nicht nur wegen der Zerstörung jeder anderen Industrie, sondern auch 
seines Bodens und Khnias wegen muß Irland als ein landwirtschaftliches Land 
angesehen werden. Nun hat die irische Insel eine Bodenfläche von ca. 20 SfiU. 
(genauer 20 350 acrcs. Davon sind 5 Mill. (genauer 4 801 457 im Jahre 
1903) Moor, Berg und Brachland. Die übrigglcibcndcn 15 Mill. acres sind ver- 
tnlt auf 500 ODO Anwesen. Im Durchschnitt hätten wir somit je ein einzelnes 
Anwesen aus 30 Acres bestehend. Aber nach der Statistik haben van jenen 
500000 Anwesen 200 000 cme Bodcnfläclie von nur i bis 13 acrcs, und zudem 
haben diese kleinsten Anwesen den ärmsten Buden. Bedenkt man nun. daß 
nach ge^\isse^haftcn Prüfungen eine Familie in Irland nur von 30 acres durch- 
schmttliciien Bodens menschenauskömmhch leben kann, so erklärt sich aus 
diesen wenigen zahlenmäßigen Tatsachen die Erscheinung der irischen „Hun- 
gersnot" in den congcsted districts (zusammengehäuften Distrikten). 

Da jene 200000 Anweseu aiiL nahezu einer MiUiou Kmwohncrn diesen unter 
den jetzigen Umständen nicht die Möglichkeit einer zureichenden Ernährung 
geben, entsteht die Fj-age, wie ihre Bedingungen verbessert werden können. Die 
Möglichkeit der Abwanderung lu ludustiicstädte fällt in Irland fort, und an 
die Stelle tritt die Auswanderung, die früher in großem Maßstabe stattgefunden 
hatte, aber natürlich nicht das schlechteste Bhit dem eigenen T.ande ent/ieht. 
Es bleibt dagegen zum Zwecke der Entlastung der /,u dicht bcvölkciien Di- 
strikte die ^Iöglichkcit der .\bwandcnmg in weitläufiger bewohnte Distrikte, 
äViUlich wie man zu diclit beiiflar.:'*cn WnU] lichten muß durcli Ausholzung 
(dieses l^cisjjicles bedient sicii Ii. i luiik^ u ,1. o. W., S. 47). Diesem Zwecke 
diente iler irische Land act vom Jahre i<yo.v 

Weiter aber war es nötig, die Kultur des Bodens zu einer intensiveren zu 
machen uml die Hausindustrie auszugestalten. War es unumgäaghcli, daß 
eine Familie von 5 Personen aus einem Boden von ein paar acres den Lebens- 
unterhalt ziehen mußte, so kam es darauf an. diesen Boden gleichsam zu in- 
dustrialisieren, ihn mehr auszunutzen und auf der anderen Seite alle Hände 
in allen freien Stunden Wochen und Monaten in der Hausindustrie zu beschäf- 
tigen. 

Der Kernpunkt aber war der, den Charakter des Landmannes zu revolu- 
tionieren (tho building of cliaraktcr must be our paramount object. Sir llorace 
Plunkett a. o. W., S. ijt»), auf der einen Seite seine industriellen l'ähigkeiten 
zu entwickeln, auf der anderen seine aasoziativen Instinkte zu pflegen. 250 
Jahre war Irland vt)n England ausgebeutet und unterdrückt worden. Hilfe 
konnte ihm nunmehr nur durch Selbsthilfe kommen. Selbsthilfe und 
gegenseitige Hilfe, also die Prinzipien des Genossenschaftswesens, vermochten 
allein Irland vom wirtschaftlichen Niedergang zu erretten. Dazu aber mußte 
die Bevölkerung erzogen werden. Die Umstände waren für den Iren insofern 
günstig, als derselbe von Haus ans im Gegensatz zum Engländer der Associa- 
tion zuneigt und gern in Gruppen vereinigt denkt und liandelt. I'nd gerade 
auf dieser Nationaleigenschaft des Iren baute der Inaugurator und Organisator 
der neuen Bewegung in Irland, Sir Horace Plunkett sein System einer Wieder- 
geburt Irlands auf. Im Jalire iSSg \-ereinigte sich derselbe mit T.ord Monteagle 
und Mr. R. A. Anderson (H. Phinketl sagte nach dei- CieneraKersammlung des 

Pudor, Dr. H.: Das landwirtsch. Oenossenschaftswes. im Auslände. II. Bd. 2 
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Jahres igoi : „Vor 12 Jahren, als mein Vater starb und ich sein Vermögen erbte, 
beschloß ich, meine Kraft und meine Mittel der Genossenschaftssache zu wid- 
men und ein Organisator derselben zu werden. Die Schwierigkeit U cir nur die. 
den geeigneten Mann zur Ausführung zu eewinnen. Aber ich fand nielir, als 
ich erwartete in Mr. Anderson, mit dem ich im Frühjahr 1889 bekannt wurde. 
Ich setzte ihm auseinander, daß nach meiner Ueberzeugung die in England 
wirksamen genossenschaftlichen Prinzipien, wenn auf die irische Landmrtschaft 
angewendet, diese letztere der Blüte entgegenführen könnten. Mr. Anderson 
teilte meine l cberzeugung und er teilte meine Begeisterung für diese Sache. 
Wir verbaadea uns zu gemeinsamer Arbeit, deren Früchte heute, 
nach 12 Jahren, 50 000 irische Bauern ernten. An einen solchen 
Erfolg der Saclie liatteii wir in der größten Hitze unserer Begeisterung selbst 
nicht geglaubt") in dem Entschluß, die ländliche Bevölkerung Irlands znm 
Genossenschaftsgedanken zu erziehen, und ihr den Willen zu machen zur Sclbst- 
hüfe vereinigt mit gegenseitiger Hilfe. Naturgemäß bildete das englische Kon- 
sumgenossenschaftswesen das Vorbild. Die genannten drei Männer wohnten 
den englischen Genossenschaftskongressen bei und arbdteten in den Burcaux 
der Coojx-rative T'^nion in Manchester, wo sie!) \'ansittart Neale, Tom Hughes 
und G. J. Holyoake für ihre Bestrebungen sehr interessierten. Mr. J. C. Gray, 
welcher V. Neale als Generalsekretär Union folgte, gab bis heute schätzens* 
werten Rat und alle Führer des englischen Genossenschaftswesens sympathi- 
sierten mit den irischen Bestrebungen. So kam es. daß die ersten Versuche 
des irischen Genossenschaftswesens aus dem Fonds der organisierten englischen 
Arbeiter gespeist wurden. Dabei begegnete fias T'nlerfangen Sir Plimketts 
und seiner Freunde in Irland dem Spotte der Kritiker: freie Associationen ohne 
religiöse und politische Unterstötzung würden niemals Nutzen stiften. Um 
so schwerer war es, den irischen Bauern es beizubringen, dnß sie, wenn sie ihren 
Betrieb kombmieren würden, den Profit, den die neugegründeten Meiereifa- 
briken einheimsten, selbst einstreichen könnten. Aber die irischen Bauern 
hatten sich niemals für derartige Zwecke associiert. Non possumns war ihre 
Einrede. Eine eindringliche ausdauernde Propagandaarbeit war nötig, um die 
ökonomischen Anschauungen des irischen Bauern zu revolutionieren. Es kam 
vor, daß nach Abhaltimg von 50 Versammlungen noch nicht eine einzige Ge- 
nossenschaft zu Stande kam. Es katn vor, daß bei einer .solchen Versammlung 
als einzige Vertreter der Landwirtschaft der Umgegend der ürtsapotheker, 
der Schullchrer und der Landgendarm sich einfanden. Es kam auch vor, daß 
trotz genügender Bekanntmachung kein einziger Besucher sich einfand. Aber 
Horacc Plunkett und R. A. Andereon hatten neben dem Feuer der Begeisterung 
die Zähigkeit, die notwendig war. Lord Monteagle sprach auf eben dieser Ge- 
neralversammlung die Worte: ,,Wenn ich auf die erste Bauernversammlung 
vor 14 Jahren, in dem Speisezimmer meines Hauses abgehalten, zurückblicke, 
und an die Schwierigkeiten denke, die mir hei der Gründung der ersten Genos- 
senschaftsmeierei in meinem Dorfe Ballyhahill (1888) in der Grafschaft Limerik 
zu iibcrwinden hatten, so staune ich über die Erfolge, die \vir erzielt haben. 
Ich staune ebenso über die wunderbare .\npassungsfähigkeit derGcnossenschafts- 
prinzipien an die verschiedenen Distrikte und Verhältnisse. In der Provinz 
Munster haben die Genossenschaften seit 1899 nm I2 Proz., in den ärmeren 
Provin/cn IMstei' und ("onnaught um 3? i'roz .angenommen." Tm Jahre 1894 
waren 40 Cienossenschalten gegründet, unck iin April dieses Jahres wurde die 
Irib:i X^'ricultural Organisation Society gegründet als Pendant zu der Coopera- 
tive Union of England, Horace Plunkett wurde der erste Präsident der Gesell- 
schaft, ihm folgte Lord Monteagle. Father Finlay, ein Jesuitenpriester, schloß 
sich im Jahre 1892 der Gesellschaft an und auch ihm bat die Sewing viel 
zu verdanken. 

Die innere Organisation der I. A. O. S. ist folgende. An ihrer Spitze steht 
ein Komitee von 24 Mitgliedern, von denen eine Hälfte von den Finzclmitglicdern 
der Gesellschaft, die andere Hälfte von den angeschlossenen Genossenschaften 
gewählt wird. Seit der Begründung bis zur Gegenwart ist der Sekretär der treue 
Mitarbeiter Plunketts Mr. R. A. Anderson, einer jener herrlichen, selbstlosen, 
aufopfernden, enthusiastischen und rastlos arbeitenden Männer, wie sie nur 
das Genossenschaftswesen kennt. Weiter namhaft zu machen ist George W. 
Russell und P. J. Hannon, beide Hilfssekretäre der Gesellschaft. Vor der Grün- 
dung des Ministeriums iür Ländwirtscbait und technische Erziehung im Jahre 
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tgoo hat diese I. A. O. S. nicht nur beträchtliche Summen für das große Organi- 
sationswerk geopfert, sondern auch beispielslos aufopfernde Arbeit geleistet. 
Die schwerste Arbeit und die ausschlaggebende Arbeit hat ohne Zweifel eben 
diel.A.O. S. getan. Der Präsident der 1. A. O. S. sagte auf der Generalversamm- 
lung am 20. Okt. 1903 zu den MitgUedern: „Unsere Bewegung muß ein lebendes 
organisches Ganzes sein, ihr Blut muß durch alle ihre Mitglieder fließen. Sie 
müssen das Blut in Bcucgung erhalten in iliicn eigenen ( ienossenschaften und 
lokalen Versammlungen, Sic müssen ihre besten Männer als I>elegicrte senden, 
um neues Leben in die I. A. O. S. zu bringen, die jet2t mit ihren 10 Jahren Le- 
bensalter schimmelig wird, lloracc Plunkau uikI wir anderen Pioniere haben 
das Unsere getan vmd vertrauen nun zu Ihnen, daß sie das Ihre tun." Dabei 
hat sie auch das Wunder vollbracht, daß sie auf die Standesnnterschiede aus- 
gleichend wirkte und den Besitzer und Pächter als gleichberechtigte Mitglieder 
der Genossensciiaften zusammenbrachte, die nebeneinander an den Sitzungen 
und Versammlungen teilnahmen. 

l'eber das Wachstum der irischen Gcnos.scnschaftsbewegung in den ersten 
Jahren gibt die folgende Tabelle eine Uebersicht (laut dem ofüziellen Jahres- 
bericfat von 1899. ausgegeben von der Irish Agricultural Organisation Society) : 
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Vorstehende Tafel zeigt das Waclistuni bis ^ji. ^Tärz iSgg, Bis Xovenibcr 
1899 war die Gesamtzahl der Genossenschaften — also in wenig iiber einem 
halben Jahre — auf 412 und die Mitgliederzalü auf nahezu 40 000 gestiegen. 

Die weitere Entwickelung erhellt aus folgender Aufstdlung. Es gab in 
Irland : 

31. Desember 1900 

Anzahl MitgHederzahl 
Meiercigenossenschaften 236 26 577 

Einkaufsgenossenschaften to6 ii 961 | 

Kreditgenossenschaften jC^ 3 138 

Verschiedene Genossenschaften 5<) 4 330 



31. Juli 1907 

Anzahl Mitglicdcrzahl 

349 I 46 370 
165 14 190 

255 13 260 

147 ! 10843 



Summa 477 ( 4^^ I 9^^ 1 ^4 ^(>5 
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Was die Meiereifenossenscliaften bethät» so fand im Januar und Mai 1900 
eine Konferenr mit der englisclieii Großeinkaufsgesellschan; statt, wonach diese 
bereit ist die von ihr beeigneten irisclK ii Meiereien zu verkaufen, wenn die Bauern 
der betiefiendeD Distrikte sich 2u diesem Zweck zusammenschließen, wobei 
ein Teil des Kaufprdses zur Amortisation stehen bleiben könnte. 

Es uaren der 1. A. O. S. folgende Genossensciiaiten iingegiiedert: 
am 31. Dez. 1903 ! s 
Meiereigenossrnschaften 299,1 
(nicht registriert) 57 1 
Einkaufsgenoss«i8chaften 14Ö { 
KrecJit^'cnosseiiscJiaflen 201 ■ 
Hühnerzuchtgenossenschaften 36 j 
Hausindustri^enossenschaften 53 1 
Flachsindustncpcnossenschaften 4 i 
Bienenzuchtgenosscnschaitcn 27 
Verbände 3 
Verschiedene 14 
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840 1 

In einer wichtiqon Beziehung war eine Rcorfjanisation (!er 1. A, O. S. not- 
u endig. Es fehlte ihr nämiich an einer gesunden hnanziellen Basis, ^It has becn 
lefi III a starvetl condition, or rather it has only been saved from starvalion by 
the liberal pccuniary support of a nuniber of generous synipathiscrs whWc in 
Cicrmany Ihc whole cdificc rest.s on coupcrativc credit. Vcrgl. den Kcport der 
I. A. (). S. für 1904. S. 134) Ilislier hielt sie sich nur durch tlie 0])ferwi]]igkeit 
einzelner Philanthropen. (Beispielsweise spendete der bekannte amerikanische 
Millardär .Mr. Andrew Carnegie für 5 JeUirc 10 000 M.) Es fehlte in Irland das 
Kreditgenossenscliaftswescn als Ausgang und Basis des gesamten Genossen- 
schaf t'^banes rnd dir irischen Getiossenschaften selbst sind untcrkapitali- 
siert, genießen niclu genugenden Kredit und soweit sie diesen haben, venlanken 
sie ihn nicht dem Zusammenstehen aller Mitglieder, .sondern der Zahlungsfähig- 
keit einzelner, besonders gut gestellter Mitj^licder (veri.;!. den Report der I. A. 
ü. S.. S. 147) ,,lvrcditwürdige Instiiuiioneii sind sie nie gewesen" (ebenda 
S. 150). Diese beklagenswerte Tatsache führte Sir Horace Plunkett dazu, 
auf der (ieneralversammlung der Cieiiossenscliaften am 21. Oktober 1903 die 
Worte auszusprechen: ,,lch habe oft zugestanden; dali wir, wenn wir die Uhr 
zurückstellen und wieder im Jalire 1S1S9 beginnen könnten, damit anfangen 
müßten, Raiffeisenbanken zu errichten" (vcrgl. den Report der J. A. O. S., S. 156). 
Vielleicht hat man also doch ein Recht zu sagen, daß das irische Cienossenschafts- 
wesen zu viel Staatshilfe und charitativc Hilfe und zu wenig echt genos- 
senschaftliche Selbsthilfe genossen hat. An gesunder Organisation läßt es sich 
daher mit dem dänischen entfernt nicht vergleichen. Auch diesem wurde, 
wenn auch erst spät, in reichem Maße Staatshilfe zu Teil, und auch diesem fehlte 
das Kreditgenossenschaftswesen als Basis, aber die charitati\e Hilfe seitens 
begüterter Philantropen fiel in Dänemark fort. Dort, in Dänemark wirkten 
die Sparka-ssen als Er.satz fiir die Krt ditgenossenschaften. 

Für die Zukunft erstrebt man nun. um den angeregten üebelstand abzu- 
helfen, die Errichtung einer Zentralkreditanstalt im Anschluß an die I. A. O. S., 
durch welclie nicht nur die Kreditkassen, sondern auch die anderen Genossen* 
schatten finanziert werden sollten. 

Eine Reorganisation der I. A. O. S. wird femer noch in einigen anderen 
Puid^teii für notwendig gehalten. Es soll eine weiter gelicnde /tntralisation 
und Kontrolle der angegliederten Genossenschaften seitens der Experten und 
Inspektoren der I. A. O. S. angestrebt werden. Die deutsche Institution der 
Revisoren sei in Irlar.d /u weni^; durchgeführt, l'cnu r müßte die Wliolcsale 
Society und tüe Agency Society in engere Beziehung zur Organisation Society 
gebracht werden. (N'ergl. über die Reformen den Report der I. A. O. S. von 

1904, S. I3i -T.SQ.) 

Wie bemerkt, waren es im Anfang lediglich private Mittel (Hunderttau- 
sende Mark), mit denen das Propagandawerk der I. A. O. S. bestritten wurde. 

Ilrst als du Rewcenng festen Fuß i^efaßt hatte, kam Staatshilfe in .\n\veiidnng. 
England liatte cm Landwirtschaftsmmistenum (..Department of Agriculture") 
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Irland, w ie erwähnt, nicht Der Propagierung t ines landu irtschaftlicln n Mi- 
nisteriums für Irland diente das sogenannte Kecess Committee. das ebenfalls 
auf Betreiben Sir Horace Plunketts itn Jahre 1S05 sich bildete. Den Anfang 
machte ein öffentlicher Brief Plunketts in der inselu n I'resse vom i~ . August 
1895 unter dem Titel „Ein Vorschlag, angehend die allgemeine Wohlfahrt Ir- 
lands" (A proposal affecting the general welfare of Ineland). Politisch vertrat 
dieser BrieJ 'He Opposition Kogcn Home Rulc. fnrdertf ilngegcn eine Anregung 
und Vertiefung des industriellen Sinnes der Bevölkerung und eine allseitige, 
gründliche, praktische Erziehnnf*. Hierfür könnten Politiker aller Parteien, 
wenn ihnen tnu <]<is W(»M Trliinds am Hcr/.en l.ii^e eintreten, während bisher 
jeden nationalen l ortschritt eben dieser politische Kampf zwischen Home 
Rule (Nationalisten) und Unionisten verhindert hätte. Es wird nun vorgeschlaf- 
en, ein pa rtainrn tarisches sogenanntcs.,ReccssCommittce" ein 7U setzen In^tc lu nd 
end aus irischen Mitgliedern des Parlaments und ernannt von den i-uiirern 
der verschiedenen Sektionen, und aus sotehen Irländem, welche durch ihre 
Fähigkeit imd T'rfabrung nützliche Katschhif^e geben können, unabhängig von 
ihrer politischen oder reUgiösen Stellung. Dieser offene Brief verbreitete sich 
wie ein Lauffeuer durch das ganze Land. Der Nationalist Justin Mac ( arthy 
und der Führer der l'nionistcn Colone! S.mdersen lehnten jede Beteiligung 
ab, wahrend Mr. J. E. Redmond von der ,,iiukpcadciil Partei, welche iz Mit- 
glieder zählte, sich zu der Aktion bereit erklärte, und schließlich waren in 
dem von Sir Horace Plunkett [»nlsidierten Komitee Vertreter aller Parteien, 
darunter auch der Jesuiicnpatei I iiomas Finlay v urlianden. Hon. Sekretär 
war Mr. T. P. Gill, welcher die Staatshüte i^ec^cnüber der Landwirtschati in 
Frankreich und Dänemark studierte; zugleich wurden Kommissionäre nach den 
verschiedenen Ländern Europas zum Stuihuni di r betreffenden Verhältnisse 
geschickt. Der Kernpunkt war aber der. daß ein Ministerium geschaffen Wör- 
den sollte, welches die Staatsliilfe £;e^enüber der Landwirtschaft zu organisieren 
hätte. Dieses Ministti iuni oder Staatsdepartement sollte also Landwirtschaft 
und Industrie vereinigen. .\m i, Auijust iSyO wurde der Bericht den) Lord 
Lieutenant vtm Irland xorpele^i wurde darin betont, daß das Komitee 

als Vermittler zwischen der KeL;i( i uiil; und dem Volke wirken wolle. Die Staats- 
hilfe soll nicht Selbsthilfe aus>clilieUen, sondern voraussetzen. (Horace Plun- 
kett sagt (..The new Treland" S , .Meine eigene Kt hihrung hat mich /u rier 
festen Ueberztugung gcbraclit. daß je ärmer eine denu nuic ist, sie desto incUr 
dazu angehalten werden muß. auf ihre eigenen Hilfsquellen sieh zu beziehen, 
um Selbsthilfe und Selbstvertrauen zu entwickehi " Un<l weiti r S. 45: ..Die 
Bedingungen unserer Landwirtschaft zeigen klar die Notwendigkeit, Selbst- 
hilfe mit einem gesunden System der Staatdiilfe (für Landwirtschaft und In- 
dustrie) zu kombinieren." Es wurde nun ein Gesetzvorschl.ig eingebracht, 
der aber, da vorerst 1898 ein neues (iesetz über lokale Regierung in Irland durch- 
gebraelit u urde, erst im Jahre iSc^q angcnomn.en \\ \irdc. und zwar als Gesetz für 
die Errichtung eines Ministeriums für Landwirtschaft und andere Intlustrien 
und technische Erziehung in Irland und für andere hiermit in Zusammenhang 
Rlelienrh- .Maßnahmen 1 Department of .\griculture and other Industries and 
Technical Instnu iion in Ireland and for other purposes connected thereuith). 

Unter den Obliegenheiten des Departments führen wir die folgenden an: 
die Verbesserung der Pferdezucht und Viehzucht; die Verhinderung und Hd- 

Innp der Tierseuchen; die W rh< ^serun,L' der Transportbedingungen des Viehes 
un(i der landwirtschaftlichen I'roduktc auf den Eisenbahnen und auf demSchilTs- 
wege; die Neubelebung und Ausdehnung des Flachshandels; die Verbreitung 
gi iindlicher landwiiischaftlichei Fat h.-r/ieliung : die Sammlung und X'eiötiriit- 
lichung von Statistiken; die Entwickelung der Butter-, Käse- und Honigin- 
dustrie ; die Beseitigung der Insektenplage ; die Einführung einer besseren Klasse 
von Sämereien nn(I fhe PrüfunL: und Analyse derselben : die \'erbreitung von 
-Aufklärung durch Ausgabe von i'amphleten; die Gründung teclmischer Schulen 
im ganzen Lande (im besonderen Aufgabe des Board of Technical Instruction) : 
Belebung der Fischerei und der damit im /n.sammcnhang stellenden Tndustrie; 
Abgabe von Informationen nnd Katsrhlagcn nach jeder Kirlitnn- hm. 

Das neue Ministerium (wir gehen liier verhältnismäßig ausführücb auf das- 
selbe dn, weit die Weiterentivickelung des irischen Genossenschafts^vesens auf 
das engste mit demselben verknüpft ist) begann im April 1900 in Aktion zu 



Digiii^ca by Google 



- 22 - 



treten. Die bisher bestehenden, in London ihren Sitz habenden Abteilungen 

für ähnliche /weck«/ wurden mit dem novirn Ministerium vereinigt, dcsgU-iclicn 
das Royal College of Science, die Mctiopolitan School of Art, das Albert Insti- 
■tut in Glasnevin und das Munster Institut in Cork (die letzten beiden die land- 
wirtschaftlichen HoilTschnkn Irlands). An Geldmitteln wurden dem neuen 
Ministerium jährlich 3 320 000 M. (davon 2 Mill. für l.andwirtscha{t) und ein 
einmaliges Kapital von 4 MtlI. M. xugehiIHgt- Sdhr wichtig war, wie schon er- 
wähnt die Bestimmung, daß das Ministerium engsteBcriihrnnp mit 
den Volksklassen, für die es geschaffen war, gewinnen sollte ; zu diesem 
Zwecke wurde ein Landwirtschaftsrat (Council of Agriculture) und zwei Boards, 
einer für Landwirtschaft, ländHchc Industrie. Binnenset^fischcrci der andere 
für technischen Unterricht, geschaffen. Der Landwirtschaftsrat besteht aus 
102 MitgUedem, nämlich 68 Mitgliedern als Vertreter der Kreise (Counties), 
deren jeder 2 Mitglieder erwählt, und 34 Mitgliedern vom Ministerium ernannt. 
Hierzu kommen der Präsident und Vizepräsident des Ministeriums als ex-of- 
ficio-Mitglieder. 

Die vornehm.stc Aufgabe allei dieser Aemter ist, Erziehung zu organisieren, 
' und zwar praktische Erziehtnii: lA cr^d Iner/u das Memorandum on Agricultural 
Education in Trcland by Sir Hniace Plvnikett. Publikation des irischen Mi- 
nisteriums, Juh 1901. — Für die Zukunft sind landuu tschattUchc Winterschu- 
len geplant. ) Die Schwierigkeit lag darin, Lehrer für diesen vermehrten Be- 
darf 7.\i finden, nnd zwar Lehrer für die praktische Anwendung der Wissenschaf- 
ten und mit Kenntnissen der experimentellen Versuche. Man mußte sie heran- 
bilden, zu diesem Zweck organisierte das Ministerium an verschiedenen zentral 
gelegenen Orten Sommerkurse für 300 Lehrer dei ^littclsrlnilen. Zu demselben 
Zweck wurde das Ruyal College of Science und das Albert Institut in Glasnevin 
reorganisiert. Was äen mit Kecht für sehr wichtig gehaltenen Unterricht in 
Hauswittschaft betrifTt, so sind hierfür Lehrerinnen in allen County Councils 
angestellt worden; diese werden ebenso wie die Lehrerinnen für Hühnerzucht, 
Molkerei etc. an dem Munster Institut in Cork und der Schule für Hauswirt- 
schaft in Dublin. Kildare Street heranpfebüdct Ebensoviel Wert wird auf die 
ErziehuiiL; in häuslicher Industrie gtle<;t, Klassen für Tischlerei, Holzschnit- 
zerei, Bau/eichnen, Spitzenmdtistrie, Näharbeiten, Schneiderei, Passementrie 
imd ähnliche Arbeiten sind eingerichtet; der leitende Gedanke ist hierbei der, 
daß der Landmann dazu erzogen werden soll, seine freie Zeit nützlich anzu- 
wenden und sein Einkommen zu vermehren dadurch, daß er in dieser freien 
Zeit nichts ausgibt, als vielmehr noch einnimmt. Man wolle sich dabei erin- 
nern, daß einer der Gründe, warum in England die Landwirtscitait nach dem 
Ende des 19. Jahrhunderts zurückging, der war, daß die Hauaindustrie unter- 
ging. 

Weiter hat das Ministerium schon in der kurzen Zeit seines Bestehens, 
also in drei Jaliren, nahe an 200 A^issenschaftliclie Laboratorien und gegen 50 
Handwerksstätten eingerichtet. Das Erziehimgsprogramm als ganzes des 
neuen Ministeriums war Ende 1903 in yio Schulen (mit 36000 Schülern) in An- 
wendung, „Fangt es aber bei der Jugend an, und es wird gelingen", sagte 
Goethe. Irland hat es getan und es i s t gelungen. Wie schon erwähnt, hat 
<l.d)ei die Begeisterung für die nationalen Aui'naben ein tnit Teil mitgeholfen, 
gerade die Angestellten des Ministeriums haben es daran nicht fehlen^ lassen. 
Das sah man bei der trefllich gelungenen national-irischen Ausstellung in Cork 
im Jahre 1902. Mit Unterstützung der Eiscnbahngescll-( haften hatten sie 
damals an 100 000 Landwirte, Schullehrer, Handwerker, Mitglieder des Lokal- 
komitees etc. die Ausstellung besuchen and studieren lassen, wobei eboisowohl 
die Irish Agricultural Sodety als der Klerus des Landes Unterstützung lieh. 

Wir gehen nun zii den einzelnen Graossenschaftstypen über und behandeln 
zunächst (I i 0 Mciereigenossenschaften, die sich am frühesten 

entwickelt haben. 

Den Aufschwung, den diese Genossenschaften genommen haben, illustriert 
am besten die nachstehende Tabelle: 
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Statistik über irische Meiereigenossenschafjten, so- 
weit dieselben statistische Angaben gemacht haben, 
fürdiejahre 1889 b i s 31. D e 2 e m t> e r 1903. 
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Die Zunahme der Zahl der Mcicioigenossenschaflcn uiul der Wirksamkeit 
einer Jeden einzelnen von ihnen ist also eine starke und eine stetige. Im Jahre 
1902 war die Zahl aller Meieretgenossenschaften auf 322 gestiegen und am 
30. Juni T904 /älilte man 375. Während im Jalue tS()4, -aU die I. A. O. S. ihre 
Wirksamkeit begann, nicht eine einzige Meiereigeuossenschaft mit Pasteuri- 
»enings- und Kältemaschinen vers^en und der Gebrauch des Eises fast un- 



*) Dies Wachstum des ButterproduMlonswertcs der Milch Infolge verbesserter Vldibal- 
tung ist beconders bescbtenswert. 
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bekannt war sit^d nunmehr fast alle irischen Meierdgoiossenschaiten ent- 
sprechend cingerichtei. 

Landwirtschaftliche Einkaufsgenossenschaften (..Agricul- 

tural Societies") \s'aren am 31 De?<>!nhrr 1003 1^6 und am 30. Juni IQ04 157 
registriert. Ihr Einkauf bezieht sich namentlich auf künsthchen Dünger. 

Die irische landw-irtschaftUche Großeinkaufsgesellschaft 
(sie kauft indessen nicht nur ein. sondern vermittelt auch den Verkauf landw irt- 
schaftlicher Produkte) (Iiish Aj^ucultural Wholesale Society) hat e hr nlalls gute 
Fortschritte gemacht. Die Zukunft wird einen bedeutungsvollen \ ersuch irischer 
genossenschaftlicher Großproduktion bringen, nachdem schon auf der Generalver- 
sammlung i<.)oi der Beschluß gefaßt wurde, eine 1 abrik für künstlichen Dünger 
zu errichten. ..Angesidits der großen Zunahme des Bedarfes an künstlichem 
Dünf»er und der ^^■ei^7ernnE^ der Dünperfabriken. den Genossenschaften diejenigen 
Hedmgungen zuzugestehen, welche die kleinsten Händler nutznießen. hält es 
die Versammhuig für geboten , daß die Genossenschaften sich 
verbinden zum Zwecke der Errichtung einer chemi- 
schen Fabrik für künstlichen Dünger auf genossen- 
schaftlicher Basis. Die Bauern sind heute in der Lage, den Handel 
mit künstlichem Dünger zu kontrollieren, warum sollen sie denn nicht, anstatt 
exorbitante Preise zu zahlen, ihre eigene Fabrik errichten. Irland hat 500 
ländliche Genossenschaften. 400 M. per Genossenschaft ist soviel als 200 000 M., 
oder aber 20 M. pro Mitglied ergibt 800 000. mindestens — genug, um anzu- 
fangen. Gibt doch Irland jetzt jährlich 12 000000 M. für künstlichen Dünger 
aus, wobei der Dünger oft derartig ist, daß man mit demselben Recht einif^e 
Heringsgerippe aui Sand verstreut künstlichen Dünger nennen könnte." Auch 
mit den irischen und englischen Lieferanten landwiirtschaftlicher Maschinen 
sind Differenzoi ausgebrochen, so daß man mit Amerika Abschläße realisiert 
hat. 

Die Verkäufe, die die Wholesale Society von ibyj bis 1904 realisiert hat, 
sind folgende gewesen: 
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Auch die irische Genossenschaftsagentur (the Irish C ooperative Agency 
Society), welche Verkäufe landwirtschaftlicher Produkte der Genossenschaften 

vermittelt, hat sich günstig entwickelt. Im Jahre 1903 verkaufte sie für 
3 722 060 M., gegenüber 3 576 640 M. im Jahre 1902. 

Wir kommen weiter zu den Kreditgenossenschaften Irlands, deren es am 

30. Juni i<)c>4 -!oi mit 7071 Mitfjliedem, am 31 Juli 1007 255 mit 13 260 Mit. 
gliedern gab. Diese Kreditgenossenschaften tau das VVundei. wie liorace 
Plunkett es formuliert, einer Gemeinsamkeit, die nur aus zahlungsunfähigen 
Individuen besteht, Kredit zu verschaffen. Wiinsclit ein .Mit;^lictl ein Dar- 
lehen, so füllt er einen Schein aus, aut dem er sagt, wolür ci das Geld braucht. 
Nur für produktive Zwecke wird Geld geliehen, d. h. zugleich für solche Zwecke, 
welche den Darlehen suchenden befähigen, das Geld zurückzuzahlen und zwar 
eben auf Grund der Art uiidyW cise. wie er das Darlehen verwendet hat. Wir 
haben hier also die hohe moralische Wirkung vor uns, die diese Kreditgenos- 
senschatten ausüben. Der herkömmliche Ge]d\etleiher frä^t nicht nacli den 
Zwecken des Darlehens; die Kreditgenossenschaften wirken zugleich moralisch 
erziehend auf den Gddbedärftigen. Jene demciralisieren, diese erziehen Die 
irischen Kreditgenossenschaften nehmen Geld auf zu 4—3 Proz. imd leihen 
Geld zu 5 — 6 Proz. In besonderen Fällen hat die amtliche Stelle der liungcr- 
distrikte und das landwirtschaftHche Ministerium diesen Kreditgenossenschatten 
Geld zu 3 Troz. geliehen, so daß die letzteren (ield zu einem Zinsfuß von i Penny 
auf I Pfd. Sterling, d. h. ca. '/a Proz. ausleihen konnten, während die profes- 
sionellen Geldverleiher bei so Ideinen Summen, die sie auf wenige Tage, vom 
Freitag bis Dienstag leihen, too — 1000 Proz. luihm^. Hier haben wir zugleich 
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den Unterschied zwisclien Geld borgen, um Geld auszugeben und Geld borgen, 
um Geld zu machen: Diesen Unterschied den Leuten klar zu machen, ist die 
besondere Aufgabe der Kreditgenossenschaften gewesen. Und gerade unter 
den ärmsten der Armen und den am meisten Irischen unter den Iren — in Eng- 
land deckt sich der Begriff irisch so ziemlich mit dem Begriff arm — haben die 
Kreditgenossenschaften erziehend gewirkt. (Eine große Zahl derselben haben 
Dorfbibliotheken gestiftet.) 

Was die irischen Hühnerzuchtgenosscnschafteii bctri fTt , 
SO gab es am 30. Juni 1904 36. in der ersten Zeit hatten dieselben mit großen 
Schwierigkeiten zu kämpfen, seit kurzem aber hat eine neue Entwiclcelung ein- 
gesetzt und allerorten schießen die neuen Hühnerzuchtgenossrnschaflon Nvie 
Pilze in die Höhe und eine ganze Reihe der Meiereigenossenschaften haben 
die Organisation der Hühnerzucht in ihr Programni aufgenommen. Da die 
Organisation der irisclien Tlühner/uchtgcnossenschaften nach \ ielen Ricli- 
tungen hin eine mustergiiltige ist, teilweise sogar die dänischen in den Schatten 
stellt, wollen wir im folgenden etwas näher auf dieselben eingehen. 

Die Aufgaben der Hühnerzuchtgenfissenscluifteii sind in 5 i, der Statuten 
folgendermaßen formuliert: „Die Aufgabe der Genossenschaft besteht darin, 
die Geschäfte der Engros- und De^i^ändler in Hühnern und Eiern, sowie 
anderen Produkten der llühner/ucht zu übernehmen, ferner die T'a^senzucht 
der Hühner in dem betreffenden Distrikt zu verbessern, sowohl für den Tafel- 
Gebrauch als für die Eierproduktion, weiter den Mitgliedern alle für dielndustrie 
m Betracht konuncndcn Bedarfsartikel einzukaufen und auszuteilen, und end- 
lich die von den Mitgliedern erzielten Produkte an ihrer statt auf den Markt 
zu bringen". Man sieht, daß die Hähnerznchtgenossenschalten also drei 
Hauptaufgaben haben: il die Rassenverbesserung. „') den Verkauf der von 
den MitgUedern erzielten Produkte, 3) den Einkauf der Bedarfsartikel. Das 
gemeinsame Ziel aber aller dieser Aufgaben ist die Entwickelung der irischen 
Hühnerzuchtindustrie bis zu einem möglichst iK^en Standpunkt und es mag 
hinzugefügt werden, daß die Iren der Ansicht sind. daßderErfolgder 
Hühnerzuchtfürden Bauern und fürdie ärmere Klasse 
der Landbevölkerung so viel bedeutet, wie Existenz 
oder Nichtexistenz. (Die Zahl des Geflügels ist in Irland von 16 180 ooi 
im Tahre 1894 auf 18 152 612 im Jahre 1903 gestiegen. [Die entsprechenden 
Zahlen für Rindvieh sind 4 391 389 und 4 664 tfiS, für Schweine i 389 324 und 
I 3S3 472 für Pferde 623 182 und 59^ 094.] Vergl. Journal of tlie Department 
of Apricultura for Ireland. September 1903, S. 74.) 

Zum Zwecke der Erfülhmg der ersten Aufgabe, Verbesserung der Rassen- 
zucht, halten che Genossenschaften einen Stock von reinrassigen Tieren, von 
denen die Mitgliedoi Bruteier zu einem sehr mäßigen Fteise erhalten können; 
in manclien häUen bezichen auch die Genossenschaften von einem zuverlässigen 
Häniller Biuteier oder Bruthennen ^um Zwecke der Verteilung an die Mit- 
glieder. Femer haben die Genossenschaften — und dieser Punkt ist nicht min- 
der wichtig — ihren MitgUedern Gratisunterweisung in allen Fragen, welche 
die Hühnerzucht betreffen, gegeben und zwar in der I'^orm von Vorlesungen, 
praktischen Demonstrationen und Pamphleten. Die letzteren sind in einer 
höchst ingeniösen Weise abgefaßt, näinlich derart, daß sie sowohl auf der Höhe 
der Wissenschaft stehen, als auch vollkommen populär gehalten sind. 

Nicht minder gewissenhaft ist die zweite Aufgabe der Hühnerzuclitge- 
nossenschaft — das Auf-den-Markt-bringcn der Eier und der übrigen Hühner- 
zuchtprodukte — behandelt wurden, wenngleich einige Genossenschaften 
sich noch nicht so weit entwickelt haben und bisher nur die Aufgabe der Verbes- 
serung der Rassezucht zu erfüllen versnclit haben 

Die wichtigste Verbesserung ist die bedeutendere Größe und Veränderung 
der Farbe der Eier gewesen. Das System, die Eier nach Gewicht zu verkaufen, 
hat im Verlaufe von wenigen Jahren zur Folge gehabt, daß in mehreren Distrik- 
ten das Gewicht von einem großen Hundert von Eiern um 2 Pfund zunahm. 
L'nd in den südlichen Provinzen, in denen noch vor drei Jahren volle drei \ lertel 
der Eier weiße Schalen hatten, ist heute die eine Hälfte braun und die andere 
leicht gefärbt, so dafi vollkommen wdßschalige Eier von den dortigen Cienos- 
senschaften nicht mehr angenommen werden. Der große Vorteil, den ein brau- 
nes Ei über ein weiß^ hat, ist der, daß das erstere zu allen Jahreszeiten absatz- 
fähig ist üod wenn früher reine Eier in den irischen Geschäften selten zu sehen 



Digiti^cü by Google 



- 26 - 



waren, so verhält es sich heute gerade umgekdirt und ein schmutziges Ei gehört 

zu den Seltenheiten. 

Ebenso ist die alte Verpackungsmcthotle beseitigt worden. Die Genos- 
senschaften verwenden weder unsaubere, unregelmäßige, roh gearbeitete Kästen, 

noch nasses oder schmutziges Stroh. \'ielni{'{ir sind die K;i.-<ton einmal sämt- 
lich von gleicher Gr öße, zweitens sauber gearbeitet, und als Verpackungs- 
matmal wird das beste Stroh oder Holzwolle genommen. 

Der Erfolg dieses verbesserten Systems ist eine bedeutende Preiserhöhung 
gewesen, derart, daü die Genossenschaften ihren Mitglictlem mimicstens 3 
Pence (2 — 3 Pfennige) für das Dutzend Eier mehr bezahlen, als vor der Grün- 
dung der Genossenschaften, und al.s (hi, wo heute noch keine Genosseiiscliaften 
bestehen. Eine Prüfung der Bücher einiger der am meisten blühenden irischen 
Hühnerzuchtgenossenschaften zeigt, daß sie in gewissen Zeiten volle 50 Pfen- 
nige für das Dutzend Eier bezahlt haben über den oeuöhnlic lu n Preisen, welche 
erreicht werden konnten, bevor die.se Genossenschalten anhngen. Im allge- 
meinen darf behauptet werden, daß die Mitglieder tier Hühnerzuchtgenossen- 
schaften das ganze Jahr lang einen Durchschnittspreis von 25 Pfennige pro 
Dutzend über den Preisen der nicht organisierten Landwirte erzielen. Um 
so größer ist natüiüch der l'nterschied bei einer Eierproduktion von 100 Hennen. 
T.'itsächlich kommen w ir in diesem Falle auf einen Mehrprofit von 400 M. für 
12 Monate. Dies kann auf folgemle Weise bewiesen werden: Jede gute Henne 
legt unter ordentlichen Verhältnissen 16 Dutzend Eier im Jahre. Da der größte 
Teil dieser Eier in eint 1 Periode, in welcher Kier am bi!lit;sten sind, gelegt wird, 
so darf der Duichschnittsprci.s nach dem alten System aiil 50 Pfg. per Dutzend 
oder 8-M, für 16 Dutzend angenommen werden; nach dem Genossenschafts- 
system würde der Preis 75 Pfg. pro Dutzend sein, oder 12 M. für 16 Dutzend, 
wobei sich also eine Difterenz von 4 M. Netto bei der Produktion jeder einzel- 
nen Henne für 12 Monate ergibt, und mithin, wie oben bemerkt. 400 M bei der 
Produktion von 100 Hennen. Die Unkosten für Fütterung und Haltung sind 
natürlich in beiden Fällen dieselben und mögen auf 4,50 M. pro Henne und pro 
Jahr geschätzt werden, so daß wir, wenn wir die 4,50 M. Unkosten fiir Haltung; 
einer Henne, von den 8 M., welche der Erlös der Eier ergibt, abziehen, einen 
Nettoprofit von 3,50 M. pro Jahr erhalten. Bei dem Gcnosacnschaftssystem 
würde dieser Profit auf 7,50 M. erhöht werden. Danach ist ersichtlich, daß der 
Profit von 100 Hennen nach dem alten System 350 M. und nach dem neuen 
,.up-to-date Genossenschaftssystem" 750 M. ist. Und nunmehr wollen wir 
dieselbe Frage unter den irisch-nationalen Gesichlsjuinkt fassen. Im Jahre 
X901 erzielten die von irischen Hennen auf irischem Boden und auf dem groß- 
britannischen Markte verkauften Eier die Summe von 44 Mill. M. : wenn alle 
diese Eier auf rleni Gcnossenscliaftswege \ erkauft w ären, und in der besten Ver- 
fassung auf den Markt gebracht wären, würde für dieselben ein Mehrerlös von 
20 Min. M. erhalten worden sein, und die irischen Bauern würden um diesen 
Betrag reidier sein. 

Neuerdings richteten die irischen Hühnerzuchtgenossenschaften ihre Auf- 
merksamkeit auf die Frage, den Mitgliedern die Futterstofie. Gerätschaften. 
Materialien und alles für die Hühnerzucht nötige auf dem We.ce des cremcin- 
samcn Bezuges zu verscbafien. Bisher sind die inschen >lühnerzuchtgenos- 
senschaften wesentlich Verkaufsgenossenschaften. Was den gemeinsamen 
Einkauf betrifft, so bleibt die Frage offen, ob es sich empfiehlt, besondere T Tühner- 
zuchteinkaiifsgenossenschaften zu gründen, oder ob die bestehenden Verkaufs- 
und Exportyenossenschaften auch den gemeinsamen Einkauf ihrerseits über- 
nehmen sollen. 

Im Jahre 1903 hat das irische landwirtschaftliche Ministerium (..Depart- 
ment") 220 Stationen für die Verteilung von Bruteiem von Rassehennen ein- 
gerichtet, im Jahre 1904 400 Der Preis für ein Dutzend solcher Eier ist i sh. 

Eine ganz besondere Propaganda ist für Flachsgenossenschaf- 
ten gemacht worden. Bekanntiidi ist der Flachsbau in Irland gewissermaßen 
eine nationale Anq« ' nlieit und hatte besonders im 17. Jahrhundert eine proße 
Ausdehnung erlangt. In den letzten Jahrzehnten ist er dagegen bedeutend 
zurückgegangen (1880 157 534 ha Flachsbau. 1892 nur 70624 ha). Die I. A, 
O. S. hat sich nun angelegen sein lassen, den Flachsbau bessere Bedingungen 
zu schaffen und am 7. Juni 1900 eine Konferenz in Belfast von Vertretern der 
Sptnneieien und Ftachsbauem einzuberufen, weiche ein großer Erfolg war und 
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die reichsten Iniormationea und Belehrungen brachte. Als Ergebnis dieser 
Konferenz wurden 5 Ftachsbaugenossenschaften gegründet und von der I. A. 

O. S. ein besonderer Flachsexpcrt eingestellt. Zugleich sind mit dem neiige- 
grüntieteii Departement of Aericultural and Teclinical Instruction Arrange- 
ments gtiroffen worden, um "Versuchsfelder für Flachssamen und Dünger an- 
zulegen. Die Statistik zeigte dabei bezüglich der Ertragsfähigkeit von Kiga- 
und holländischen Samen, daß der letztere weitaus der vorxügUchere ist. 

Im Anschluß an die I. A. O. S. hat sich im Jahre iqoi in Irland auch eine 
B i e n e n z u c Ii t g e n o s s e n s c h a f t s z c n t r 1 ! ( (Irish Ree Keepers 
Fcderation) gebildet zu dem Zwecke, die Interessen ihrer Mitglieder, indem 
sie sowtrfil den Honig- und Wachsverkanf ihrer Mitglieder vermitteln, als auch 
die AnschafTung von r.cbrauchsartikchi für den Bienenzüchter übernehmen 
will, zu fördern. Dieser genossenschafthche Zusammenschluß wurde angeregt 
aJs Folge der drückenden T^e; in die die Bienenzüchter aller Teile des Landes 
infolge des Sinkens der Marktpreise geraten waren. 

Aus den Statuten des Bienenzüchtergenossenscbaftsverbandes. welcher 
in Dublin seinen Site hat, heben wir folgendes hervor: Mitgtieder der lokalen 
Organisationen haben Anteilscheine im Botrage von mindestens 3 sh. zu ent- 
nehmen, wovon I sh. bei der Aufnahme und der Rest von 4 sh. nach Bestim- 
mung des Vorstandes der G^ossenschaft zu zahlen sind. Mitglied des Bienen- 
züchtcrgcnosscnschaftsverbandes kann jeder lokale Verein durch Entnahme 
eines Anteilscheines von 5 £ werden. Ist die Mitgliederzahl jedoch höher als 
25, so sind für jede weiteren 5 Mitglieder Extraanteilscheine von l £ zu ent- 
nehmen. Die Mitglieder genießen alsdann alle Vorteile des Genossenschafts- 
verbandes, als ob sie die Anteile direkt von den letzteren bezogen hätten. Der 
Genossenschafts verband ist durch ein Komitee vertreten, dessen Mitglieder jähr- 
lich neu gewählt werden. Bei der Wahl werden die einzelnen Genossenschaften 
im Verhältnis zu ihrer Mitgliederanzahl berücksichtigt. Die Verwaltung be- 
stimmt die Bildung eines Reservefonds, femer die Auszahlung der Zinsen für 
die Anteil.<;cheine, welclie auf höchstens 5 Proz. pro Jahr bemessen sind, sodann 
die Verteilung des Gewinnes unter die Mitglieder im Verhältnis des Verkaufs 
ihrer Produkte an den Verband. Außerdem \vird von der Zaitralstelle den 
Mitgliedern der Genossenschaften Kredit gewährt. 

Am 30. Juni 1904 waren 21 Bienenzüchtergenossenschatten m Wirksam- 
keit. Bisher läßt die Entwickelung auf diesem Gebiet, wenn man den prak- 
tischen Erfolg ins Auge faßt, noch viel zu wünschen übrig. 

Zum Schluß formuücren wir die Aufgaben, die sich das irische Genossen- 
schaftswesen von Anfang an für die Zukunft gesteckt hat, wie folgt: Butter- 
produktion in Meiereien nach den besten und neuesten 
wissenschaftlichen Prinzipien; ge 111 einsam er Ein- 
kauf der zum Ackerban notwendigen Dinge und ge- 
meinsamer Verkauf der Produkte. Verbesserung der 
Zucht und Rasse des Viehes; Ankauf von Ackerbauma- 
schinen für gemeinsamen Gebrauch; Verbesserung 
derMethoden des Ackerbaues; EntwickelungderGärt- 
nerei für den Frühjahrsmarkt. Einführung des däni- 
schen Systems der Eier Verpackung; Etablierung von 
Versuchsfarmen unter Aufsicht von Experten; Bil- 
dung von ländlichen Kreditgenossenschaften nach 
dem R a i f f e i s e n j) r 1 n z i p ; Entwickelung der ländlichen 
Industrie, wie Spitzenkldppeln, Weben, Sticken und 
Nadelarbeit im Allgemeinen. 

Schon im Jahre tqoi führte auf der Generalversainiiilung der I. A. C). S. 
der Vizepräsident der Gesellschaft der beliebte Father Finlay u. a. aus: „Wir 
haben jetzt ca, 500 Genossenschaften mit 50000 Mitgliedern, von denen die 
meisten Familienmitglieder sind. Rechnen wir auf eine Familie 4 Köpfe, so 
sind 200 000 Irländer (die Bevölkerung Irlands war infolge der Auswanderung 
von 829506t Menschen im Jahre 1845 auf 4 705 750 im Jahre 1891 zurück- 
gegangen) mit der Genossenschaftsbew egung verwachsen. Jene 300 r.cnossen- 
schafteu verfügen über ein Anlagekapital von 6 Mill. M. und hatten im Jalire 
1900 «nen Umsatz von 25 Mill. M.. ae befinden sich also in einem ganz gesun- 
den Zustande. Der Profit dürfte zwischen 360 000 — 400 000 M. betragen. 
Da die I. A. O. S. etwas über 500 000 M. in die Propagandierung der Genossen- 
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schaftsbewegiing gesteckt hat, haben sie nahe an 80 Proz. des Anlagekapitals 

herausgeschlagen — ebenfalls ..ein ^anz c:csun(!er Zustand". D( r größte Er- 
folg besteht indessen in dem gewonnenen Selbstvertrauen und Sclbstrcspekt: 
Die am meisten produktive Kapitalsantage war diejenige in den Charakter, 
in die Geschäftslu^enden und in das sr»/.i;ilc Empfinden des INfenselu n liier 
hat die I. A. O. S. die reichsten Früchte gccrntet", so sprach also Pater Finlay 
im Jähre 1901. Seitdem hat sich das irische Genossenschafts^i'esen, wie wir 
sahen, aufs Günstigste weiter entv.ickclt und es ist an der Arbeit, die einzif^je 
schwache Seite, die nicht genügende kreditgenossenschafthche Fundierung 
und die mangehide zentralisierende Zusammenfassnng des gesamten Genos- 
senschaftswesens des Landes, zu beseitigen. 

Der einsichtige Präsident der Vereinigten Staaten von Amerika, Roose- 
velt, hat die irische C.enossenschaftsbcwegung mit lebhafter Anteilnahme ver- 
folgt und an Horacc Plunkett die Frage gerichtet, welche die wichtit^sten 
Cirundsatzc der irischen Reform seien. Sir Plunkett aniwuricto; die Erziehung 
der Bauern zur Technik des modernen landwirtschaftlichen I^etriebes. die Or- 
ganisierung der Bauern znm Handel und f^eschäftlichen Sinn untl die Verschö- 
nerung und Aufliellung des ländhchen Lebens. Und diese drei Punkte hat sicJ» 
Roosevelt zu eigen gemacht, als er seine Adresse an die amerikanischen Eteiuem 
richtete. 
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I. Literatur. 



a) Bücher and Broschüren über das französische ländliche Genossenschafts- 
wesen. 

Les Syndicats Agricoles et leur oenvre par 1e Comte de 

Rocquigny, Paris iqoo, Colin et Tie. (Eine zweite Auflage dieses Buches er- 
schien im Jahre 1906, das Vorwort derselben berichtet über die Fortschritte der 
Jahre 1900 — 1905.) — Die zahlreichen Publikationen des Mus^e inter- 
nationale du Credit popnlaire, Paris. C o n r d s de 1 a 
Vente du ble, Versailles, 1900, plubie par la Socictc d'Agriculture et des 
Arts de Seine et CHsc. Versailles, 1900. — NotesurleCr^ditAgri- 
cole Mobilier. Paris 1880. — Suite ä 1 a Note s u r 1 c Credit 
Agricole Mobilier, Paris 1881. — Manuel des Societ6s de 
Credit Agricole {UA du 5 Novembre 1S94) par Ed. Benoit-Levy, Paris 
1895. — LcCrödit ap;ricolc et 1' Association coop^rative par Ch. Ray- 
neri, Paris, 1890 ^Guiilaumin) . — Lacoop6ration de production 
dans TAgriculturc. Par Ic Cte. de Kocquigny, Paris 1896 (Guillaumin 
Massou) . — L ' O r g a n i s a t i o n A d ni i n i s 1 i a t i v e des A s s u r a n - 
ces etduCreditAgricol c par Ic Cte. de Kocquigny. Pans iHyo (Guil- 
laumin) . — Le Mouvemcnt Syndical dans PAgriculture, 
lesSyndicatsAgricolcsct'icursl'nion pur Ic Cte. de Kocquigny, 
Paris 1897 (Guillaumin). — Petit Manuel pratiquc des Syndi- 
catsAgricoles, par H. de Gailhard-Bauccl 5icnic cdition, Paris 1898, — 
LessourccsNourriciercsdu Crctlit Populaircct Agri- 
cole et le Projet du Loi sur les Caisses Regionales par Ch. Raynri et du 1 onc- 
ttonnement pratique des Caisses Regionales de Cr6dit Agricole, Nienton 1899. — 
AnnuairedesSyndicats .\}^ricoles, i. Jahrgang t S89. — .\ n - 
n u a i r e d e s S y n d i c a t s P r o )' e s s i < j 11 e 1 s , I n d u s i r 1 e 1 s , C o - 
m e r c a u X e t A g r i c o 1 e s , 1. Jahrgang 1884. — La Monographie 
(i u S u d-E s t ]Xir M. C. Sih'estrc. z Bände mit Karten und Ahbildtingcn. - - 
Ii t u d e s Sur les b c u r r e r 1 e s c o o p e r a t i v c s et rindustnc laitierc 
dans le dcpartcnient des Deux-SA^vres par M« Rozeray, Proiesseur d^partemental 
d'af![riculture a Xiort. I, e mouvemcnt syndical et cooperatif 



de la Cooperation fran^aisc. 1892 — 1901. Paris, Bureau du 
Comitc Central, i rue Christine. — Dcl'Etat actuclduCreditcoo- 
p e r a t i f (Credit Populaire) en France par Maurice Dufourmantelle. Nancy 
1897. — Annuaire de l'agriculturc et des syndicats agri- 
cole s par G. Süvcstre. Le Bois d'Oingt (Rhone). — Le Progrds des 
assurances mutuelles agricoles en France par le comte 
de Kocquigny, Memoires du Mus^e sociale 1903 Nr. 7. — Les Syndicats 
des ouvners viticoles du Languedoc par Auge-Larib^. Me- 
moires du Musee Sociale i*to3 Nr. 9. — L c XIII. ( o n g r e s National 
Corporatif de Montpellier et l'unification des forces 
syndicales en France par Charles Rist. M6m. du MnsÄe Sociale 1903 
Nr. I . - La Cooperation dans 1 ' a g r i c u 1 t u r e a 1 g e r i e nn e 
par le comte de Kocquigny. Mem. du Musee Sociale 1906, Nr. 6. — T. e s 
associations ag rlc oles de l'Alg^rie par le comte de Rocquigny. 




lar Elle Couht. — - Principes 
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iA6m. du Musee Sociale 1907 Nr. i. — Comptc rendu du lierC o n g r 6 s 
regional des syndicatsagricoles de Bretagne. Vol. in 8 

Paris. Union Centrale 1907. 

b) Französische Fachzeitschriften ans dem Gebiete des ländlichen Genossen-* 

Schaftswesens (besonders Kre(lit) : 

Bulletin du Credit populaire, public par le Ccntre Federatif 
du Credit Populaire en France soiis la direction de M. Charles Rayneri; Ke- 
daction Menton, Rio Prato. — La RevuedesBanques, Recueil iMensuel 
des Institutions de Crc(Ut et de Pievoyance, Directciir M. E. Fournier de Flaix, 
Paris, Rue Richelieu 14. — L ' E m a n c 1 p a t i o n Journal d Fcono- 
mie Politique et Sociale, Organe des Assciciations ouvriires et du Centre re- 
gional Cooperatif du >Iidi, Directrnr E. de Boyve, Nimes. — L ' T; n i o n C o - 
opürative. Orgauc uihciel du Coniite Central de l'Union Cooperativc. 
Paris, rue Christine. — La Cooperation des Idees, Journal popu- 
laire d'tiducalion et d'action sociales. Paris 157 Faubourg Saint -.\ntoine, — 
Bulletin ni e n s u e I de l'Union dcsCaisses ruralcs ctouvrieros, Directeur 
L. Durand, Lyon, Avenue de Saxe 97. — LaDcinocratie Kniale, Journal 
de la Solidaritc nationale. Directeur: Kcrgall. Paris, 30 i'ue de Provence. — 
La h'ronde. Tageszeitung. Redaktion Mmc. Marguerite Durand, 14 Rue 
St. Georges, Paris. (1003 eingegangen.) Revue de la Pr6voyance 
et de la Mutualite. 78 rue Bonaparte, Paris. — L'Arbitra'geen- 
tre Nations, revue mensneße, 10 rue Pasquier, Paris. — LaSolida- 
ri t6 , Organe des Societes de ConsonmKi lion et de Production, 99 Boulevard 
Diderot, Paris. — L'Association ouvri^re, Organe officiel de la 
Qiambre consuttative des Asaociations oovridres de production, 27 Boulevard 
Saint-Martin» Paris. 



2. Die tandwirtsehaftliehaii Syndikate in Franitraieii. 

Die iranzfisischen landwirtschaftlichen Svntlikatc haben ihre staatliche 
und gesetzliche Berechtigung gefunden in dem Gesetze des Jahres 1880, welches 
den Industriearbeitern das Recht einräumte, sich zusammenzuschließen, um 
ihre Interessen den Vorgesetzten gegenüber zur Geltung zu bringen. Ein Se- 
nator nämhch beantragte bei der betreffenden Sitzung, in dem Paragraphen 3 
zu dem Texte: „Die Berufs-Syndikate haben zur Aufgabe, die ökonomischen, 
industnellen und kommerziellen Interessen zu studieren und zur Geltung iu 
brin^^^en" die Worte ,11 n d landwirtschaftliche n" einzufügen. 
Dem wurde stattgegeben, und nachdem, das Gesetz mit dem 21. März 1884 in 
Kraft getreten war. bildeten sich sofort UmdwirtschaftHche Syndikate, d. h, 
Vereinigungen /um Schutze der B e r n f s i n t ( r e s s e n der 
Landwirte« Sie verfolgten von allem Anfang an nicht nur nicht politische, 
sondern auch keine lOassenintercssen : sie galten als gemischt «usammengesetzt 
aus Kapital und .Xi'beit. Zudem haben sie dazu iH'if^'et la.^eii , daß es ein ei^rnt- 
üches, ländUches Proletariat in Frankreich gar nicht gibt; ähnlicli wie in Däne- 
mark, hat auch in Frankreich der einfache Landailieiter eigene Scholle und 
eiai-nes TIeim : das Landei,'j;entuni liat >\ch demokratisiert. Die folgende TabeQe 
gibt eine L'ebcrsicht über das Anvvacli.sen der Syndikate: 

Zahl d. ländl. Syndikate Zahl der Mitglieder 



I. Juli 1884 3 

— 1885 39 

— 1886 93 

— 1887 214 

— 1888 461 

— i'^^O 557 

— 1890 548 -^34234 



Pttdor, Dr. Ii: Das landwlrtscli. OeaosseasclMftiwes. Im Aiidaiule. IJ, Bd« 3 
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/MOL d. lancii. s^nuiiMte 


Zahl der Mitgueder 


1. Juli 


1891 




269 298 


— 


1892 


863 


313 800 


— 


1893 


952 


353 883 


— 


1894 


1092 


378 750 




1895 


1188 


261 




1896 


1275 


4-3 4y^ 


31. Dez. 


1897 


1499 


448 395 




1898 


1824 


491 692 




1899 


2133 





Indessen sind bei dieser Aufstellung viele Spezial-Syndikate — wie solche 
für Vieln ersicherung — nicht inbef,'rifFen ; im ganzen dürfte es jetzt an 2300 
geben mit ca. 800 000 Mitgliedern. Kechnet ludu aut jedes Mitglied eine Fa- 
milie von 4 PersotK n, so w ären im Jahre 1900 eine Bevdlkerung von 3 200000 
Menschen in trankrcich ländlichen Syndikaten angeschlossen prwpsen, Atn 
meisten entwickelt haben sie sich im Osten und Südosten, la der Ebene der Loire 
und in einem Teile der Pyrenäen, am wenigsten im Norden und in der Nor- 
mandic, ebenso in einem Teile des zentralen Frankreichs. Am i. Jan. 1906 
betrug ihre G^amtzahl 3979 (vergl. die neue Auflage des Buches des Grafen 
Rocquigny vom Jahre 19*'/ .Les Syndicats agricoles et Icur oeuvre"). Das 
Bulletin de l'ofhce du travail vom 31. Dez. 1905 gibt dagegen für den i. Jan. 
1905 die Zahl aller syndicats agricoles auf 3116 an mit 659 95^ Mitgliedern und 
für den I. Jan. 1906 auf 3553 mit 677 I5Ö Mitgliedern, "hiervon 88 Gärtnerei- 
und ähnliche Genossenschaften und 33Ö Landarbeitergenossenschaften. Die 
größten Syndikate sind das der Sartiie mit 14 000. das zentrale S%nidikat mit 
10 oof) iiiul das Syndicat de la Vienu' mit 9 000 Mit^'ictlern. Außcidcm haben 
noch 10 weitere Syndikate über 5 000 und 7 darnach noch über 3 000 MitgUeder. 
Im Jahre 1906 gab es die pieisten Syndicate in Indre et I.x>ire 125, in Haute 
Saöne 115, in Is^re 112, in Douhs 109. 

Die Hauptaufgabe der S3mdikatc ist, billig einzukaufen durch gemein- 
samen Einkauf (Kunstdünger, Saat, Maschinen etc.), darnach Versicherungen, 
raiüermäliigungen, Organisation des Kredits und endlich gemeinsamer Ver- 
kauf, genossenschaftliche Produktion und genossenschaftlicher Konsum. Ge- 
gliedert sind die französischen Syndikate ganz ähnlich wie die amerikanischen 
Granges, mit denen sie überhaupt Verwandtschaft haben. Nachstehende Ge- 
genüberstdlung zeigt dies: 

National Grange = L' Union Centrale 
State Granges = Les Unions regionales 
Pomona Granges « Les Unions d^partementales. 

Es kommen nun för Frankreich noch die örtlichen Sjmdikate: 
Les Syndicats locaux oder communaux 

und die letzte Spitze dieses Gebäudes bildet der Konsumverein oder die Pro- 

ddktivgcnosspnstliaft. Aber die rdicdcrung ist noch niclit \ol]ständip durch- 
geführt; die regionalen Unionen sind zugleich Verkaufsgenossenschaften, dcs- 
glöchen die zentrale Union. 

Letztere, L'Union centrale oder L'Union des Syndicats 
des agriculteurs de France, welche im Jfahre X905 txoo Syndikate 

mit .^tOOOO Mitgliedern vereinigte, wurde am 3. März 1886 gcgrüncfel; ihre 
Aufgaben wurden in den Statuten u. a. dahin festgesetzt: i. den sämtlichen 
Syndikaten als Zentrale zu dienen und ihmn die Mittel und notwendigen Auf- 
schlüsse zu cjeben, wie sie an vorteilhaften Märkten partizipieren und crmäßij^tc 
Transporttarife sich verschaffen können, 2. zur Bildung neuer Syndikate an- 
zuregen, 3. den Gebrauch des Laboratoriums der französischen landwirtschaft- 
lichen Gesellschaft für die Analyse von Dünger, Erde etc. zu erleichtern. Zu- 
dem ist die Zentrale überhaupt die ökonomische, moralische und soziale Stütze 
der Syndikate. Am i. Januar 1900 waren ihr 936 Syndikate angegliedert. 
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Sie wird verwaltet durch ein Bureau, bestehend aus einem Präsidenten (M. 
Louis Delalande), sechs Vizepräsidenten und zwei Sekretären; sie gibt einen 
Monatsbericht heraus, der an sämtliche Syndikate verschickt wird. Außerdem 
vertritt die Zentrale die Syndikate der Regierung und den Kammern gegenüber. 
Sie liefert Musterstatuten, unterstützt die Erfüllung der Formalitäten, regt zu 
neuen S>Tidikatbildungen an etc. 

Die zweite Gruppe der Syndikatverbände, «,Les Unions r6giona- 
1 e s", sind gewissermaßen Provinzverbände. Sie vermitteln 

zwisclien der Pariser Zentrale und den Irjkaleii Syndikaten gemäß den Volk&- 
verschiedenheiten, wie sie sich schon in den Dialekten kund geben. Gegeo- 
wärtfg sind es zehn. Die erste, „L'tJnion des syndicats agricoles dn Sud-Est" 
nit dem Sitze in lA<ni. wurde iS88 gegründet und erstreckt sich über zehn De- 
partements; es Nvaren ihr im ^. 1905 323 Syndikate mit 90 000 Mitgliedern ao» 
gegliedert. Sie hat in Lyon vier Genossenschaftsschlächtereien und eine Union 
des Producteurs et des Cnnsommateurs ge^^ründet. ein ausgezeichnetes System 
der Viehversichcrung und ein anderes der KückversicJierung eingeführt. Der 
Monatsbericht dieser Union hat eine Auflage von 2 5 ono Exemjplaren. Die 
nächste T'iiion war die in Rnulogne-sur -Mer, nämlich L'l'nion du Nord, gegrün- 
det 1891 mit 10 subordinierten Syndikaten und 4000 AlitgUedern. Dann folgte 
die Union der Normandie in Ca&n, gegründet 189:2 mit 16 Syndikaten und 
T5 000 Mitgliedern. Weiter folgten: 

UUnion du Centre*) Orleans 1892 
de Bourgogne et de 

Franclic Comte Dijon 1892 

„ des Alpes et de Pro- 
vence Marseille 1892 

„ de la Bretagne Eennes 1894 

„ du Sud-Ouest Bordeaux 1890 

„ du Midi Toulouse 1899 

Am I Januar 1000 umfaßten die lo Unions regionales 72 Departements, 

während cü im ^ati/.eu 87 Departements in Frankreich gibt. 

Die erste dcpartc mentale Union wurde im Jahre 1887 gegrundet. 
nämlich l'Union des Syndicats des Agricultcurs de la Dromc; es folgte in dem- 
selben Jahre diejenige de la Cöte d'Or und des Jura. Heute gibt es eine bedeu- 
tende Anzahl solcher Bezirks-Unionen, deren einigen Kreditkassen angegliedert 
sind; z. B. sind den 275 < >rts-Syndikatcn (Syndicats c(nnmunaux) der Union 
de la Hante-Saune 50 Kreditkassen (viele nach dem Raifteisensystem), 100 Vieh- 
versichenings- und 23 Feuerver^cherungsgenossenschaften zugehörig. 

Daneben gibt es noch ..Syndicats generaux", welche wie das 
,,Syndicat Central" über ganz Frankreic 1 verbreitet sind. (Die Gliederung 
fier Syndikate nacli den l.andsthafton ns a-. i«t in l'rankreicli niciit so genau 
durchgclührt wie in .Vmenka. iJic liimiclitung der Gcacraisyndikate i5t so zu 
ver tchen, daß einzelne Gtenossenschaften oder spezielle Syndikate neben De- 
partements- be/Av Rcgionalzusammenhang zum Zwecke gcnosscn<=ehaftHchcr 
Behandlung allgemeiner hiudwirtschaftlicher Probleme den bctrchcndcn 
G e n e r a l -Syndikaten angehören. Die Gcncralsyndikate sind also nicht mit 
den übrigen Syndikatsverbänden zu verwechseln. Das Wort ,,(iencral" ist 
hier nicht in dem bei uns üblichen Sinne [höchste Staffel oder Haupt], sondern 
in der französischen Bedeutung , .allgemein" zu nehmen.) Das Syndikat hatte 
schon im Jahre 1H99 für 763 000 Francs landwirtschaftliche I'roduktc verkauft 
itnd einen Umsatz von mehr als 5 Millionen Francs im gleichen Jahre. Es um- 
faßte im Jahre 1906 gegen 1200 Syndikate. Das von dem bekannten .VI. Kergall 
geleitete Syndicat economique agricole de France bescbäitigt sich weder mit 
Verkäufen noch mit Käufen, sondern übt vielmehr eine wesentliche propagan- 
distische Tätigkeit aus. Seine Mitglieder sind zugleich Mitglieder der f.lej)artc- 
inentalen Syndikate. Die Erfolge dieses Syndikates auf dem Gebiete der Ge- 
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Setzgebung, der][Gründung von Genossenschaiten und ländlichen Kredit- und 
Vorsichußkassen sind außerordentlich. Artikel g der Statuten dieses Syndikats 

lautet: ..Wir widersetzen uns der ICinfülirung jedes progressiven oder degres- 
siven Zollgesetzes." Außerdem hat dieses Syndikat wen volle Bestrebungen 
für Verbesserung der sozialen Verhältnisse verfolgt und hat vor allem darauf 
gedrungen, den Produzenten in direkte Verbindung mit dem Konsumenten zu 
bringen. Es hat infolgedessen auch eine Commission inixte de-s syndicals agri- 
coles et soci^tes coop6ratives de consommation eingesetzt. — Weiter gibt es das 
Syndicat pomologique de France, das sich besonders der Apfelweinfabrikation 
annimmt und seinen Sitz in Reimes hat, ferner das Syndicat des sdriciculteurs 
zur Förderung der Seidenkultur, Syndikate für die Forstwirtschaft, für De- 
stillation, für Pferdezucht, für Gartenbau, Riibcn/ucht, Gemüse etc. Auch 
viele der Syndicals locaux sind spezielle Syndikate, z. B. für Garteubau, Gemüse- 
zucht, Blumenzucht etc. Sehr bedeutend haben sich die Syndikate für die Zucht 
roter Küben entwickelt; eines derselben — in Farmervillr- hnt im Jahre 1899 
für 6 300 000 Frcs. rote Rüben an eine Zuckerraffinene vcrkautt. Weiter gibt 
es Syndikate für Milch- und Käsewirtschaft, Selleriezucht, Bienenzucht, Tabak- 
bau, Apothekerpflanzen, ja sogar solche zur Linderung der Maikäferjilagc, die 
efaie bedeutende Entwickelung genommen haben, endlich Syndikate zum Schutze 
gegen die I-röstc im Frühling, Ernteschäden etc. Kurz für jedes Interesse ^es 
Landwirtes gibt es ein besonderes Syndikat, so daß ein Bauer, wenn er sonst 
will, sechs Syndikaten auf einmal angehören kann. Die Franzosen bilden sich 
auf ihre ländlichen Syndikate etwas ein und meinen, daß diese Organisationen 
sich nur in ihrem Lande ünden — wohl mit Recht insoweit, als es kaum in einem 
anderen Lande für ein bestimmtes Sonderinteresse eines Landmannes — wie 
z. B, Gemüsezucht — eine über das ganze Land sich erstreckende Organisation, 
die mehr als Verein und heinahe soviel wie Genossenschaft ist, geben dürfte. 

Was den Geschäftsumsatz der Syndikate bctiitlt, so hatte das 
Syndicat Central mit xo 100 Mitgliedern einen Umsatz von öber 5 Millionen 

Pres, im Jalire rSgq aufzuweisen. Fünf weitere hatten über je r ^ii]tion Pres, 
und elf weitere über 500 000 Frcs, Umsatz. Fünfundzwanzig größere Syndikate 
hatten zusammen 23 Millionen Frcs. Geschäftsumsatz. Dabei erigibt sich eine 
große Prsparnis dadurch, daß der Zwischenhändler ausgeschaltet und der Ein- 
kauf kollektivistisch bewirkt wird. 

Weniger ist geschehen bezüglich des Absatzes der von den MitgUedem der 
Syndikate erzielten landwirtschaftlichen Prochikte an Genos.senschaften. Nur 
bezüglich des Weines und Apfelweines ist da Nennenswertes erreicht. Das 
Syndikat vonCalvados hat in der gedachten Weise im Jahre 1898 für 364oooFn:s. 
Obst, Apfelwein, Gemüse, Hutter und Käse, von Mitgliedern produziert, ver- 
kauft. Aber es ist noch nicht geglückt, den Zwischenhandel so weit auszu- 
schalten und den Konsumenten in derartige Nähe mit dem Produzenten zu 
bringen, daß das auf genossenschaftlichem Wei^c hergestellte, landwirtschaft- 
liche Produkt von Genossenschaften konsumiert wird, d. h. daßdieiänd- 
tichen Syndikate die Lieferanten der städtischen 
Konsumvereine w e r d e n. Dieser Cn danke wird bereits seit dem Jahre 
1893 auf deu Genossensch aftskongrcssen und auf den Syndikatskongressen ver- 
■ fochten; aber er ist, wie gesagt, bisher noch nicht verwirklicht worden. 

Dagegen tun du Syndikate außerordentlich viel für den Absatz der 
von ihren Mitgliedern hergestellten landwirtschaft- 
lichen Produkte. Beispielsweise hat das Syndikat Romorantin (ge 
gründet 1890) den gemeinsamen Verkauf von Gemüsen, Spargel, Kartoffeln, 
grünen Bohnen etc. organisiert — zum größten Teile nach den Markthallen von 
Paris. Von der realisierten Verkaufssumme werden die allgemeinen Unkosten 
abgezogen und der PeherschuB zwischen den I.ieteranten geteilt und zwar ein- 
mal in der Woche. Die Waren selbst werden im Bureau des Syndikats jeden 
Tag entgegengenommen und durch ein Kommissionsmitglied (und zwar jeden 
Tag ein anderes) nach ilirer Qualität 'sortiert, so daß die beste Ware auch den 
höchsten Preis erzielt. Im Jahre 1899 behefen sich die Verkäufe dieses Syn- 
dikates allein für Spargel und grüne Bohnen auf öber 25 000 Frcs., indem wäh- 
rend der Saison täglicli 1800 bis 2000 Kilo Spargel abgeschickt w urden. Dahin- 
gegen verkauft das Gäxtnercisyndikat von Nantes an die Markthallen Covent- 
garden in London (z. B. im Jahre 1893 i 400 000 Birnen und 91 000 Dutzend 
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Radiesbündel). Andere Syndikate verkaufen die von ilv^Iitgliedem produzierten 
Blumenzwiebeln, Erdbeeren, Pfirsiche, Schnittblumen etc. nach England, 

Deutschland, Rußland etc Einige diest i Syndikate sind nur dem Namen nach 
verschieden von Produktivgenossenschaften. 

In jüngerer Zeit hat sich auch ein Wein-Syndikat gebildet (Syndicat national 

de defense de la viticult Ute frauraisc'i mit drni Zwecke dr-n Fälsch unj^cn zustcuorn. 
Der Absicht, die Weinernte direkt vorteilhaft zu verkaufen, dient das Syndikat 
,, Association mutuelle de producteurs de vins naturels dn Midi". Erwähnt seien 
ferner da^ Syndicat de vcntc des fruits de Gaillon fEiiro^ mit 200 Mitgliedern 
und mehr als 100 ooo i'rcs. Umsatz im J. 1903. das Syndicat de vente des cas- 
sb et des prunes, gegr- in Quincy-Segy (Seine et Mame>. das 1903 in Men« 
tone gegründete Svndicat coopcrative pour la vrnfo des citrons. 

Weiter tun die Syndikate bemerkenswert viel, ticn Mitgliedern die An- 
schaffung oder gemeinsame Benutzung oder V'erlei- 
hnn? kostspielige! landwirtschaftlicher Maschinen 
zu erleichtern. Die hierfür besonders bestiiiunten Syndikate, die sich zu diesem 
Zwecke meistens mit den RaifTeisenkassen in Verbindung setzen, heißen „Syn- 
dicats de l'industrie at^ricole". 

I'^ernere Aufgabcji der Syndikate sind Rassen Verbesserung 
von Milchvieh sowohl als von Pferden, Wci nbauver bes- 
ser u n ; im allgemeinen : Belehrung der Mitglieder durch Syn- 
dikatszeitschriften und Vorträge, öffentliche Ausstellung neuer 
Maschinen, P r ä ui i e n für Viehzucht, landwirtschaftUche Produkte, lange 
Dienstzeit, 1^ e i s e <; t i p e n d i c n , vor allem auch landu ii tschaftliche 
F a c h c r z 1 e h u n g. iiine Reihe \ on Syndikaten haben Konsumver- 
eine (soci^tes coopferatives de consommation) gegründet und Produktion und 
Konsum in sich vereinigt. Besonders M. Arthur Rostand hat sich um die 
Gründung derartiger Genossenschaften verdient gemacht. Ki regte beispiels- 
weise das Syndicat de la Charente-Infftrieure zur Gründung einer ..Soci^tÄ coo- 
pcrative de production et de consommation" an. um alle .\rten von Waren cn 

fros einzukaufen und en detail unter den Mitgliedern abzusetzen. Das Anfangs- 
apital von 200000 Frcs., in Aktien von 50 Frcs. unter den Mitgliedern ver- 
teilt, wurde später auf 600 000 Frcs. erhöht. Die Genossenschaft besitzt 32 
Filialen und hatte schon 1898/99 einen Umsatz von z 400 000 Frcs. 

Die erste Kreditgenossenschaft Frankrciclis ist die im Jahre 
J884 durch das Syndikat Poligny auf Grund des Gesetzes vom 24. Juli 1867 ge- 
gründete. Sie begann mit einem Kapital von lo 000 Frcs. , erreichte indessen 
bald einen Umsatz von y^i> bis ^00 odo Pres. Tin Jalire iSi^S betru,i^en die Depots 
161 000 I'rcs. (die Genossenschaft fungiert nämlich auch als Sparkasse), die 
Darlehen 430 000 Frcs. Die letzteren werden in der Höhe bis zu 600 Frcs. ge- 
geben und /war zum \'ieheink,iufe Saat-, Dünger- und Maschinenkauf. Seit 
dem Jahre 1893 gab es auch ländliche Kassen nach dem Raiffcisensystem (un- 
abhängig von den Syndikaten gegründet) ; im Jahre 1900 gab es ca. 400 bis 450 
derselben die zu einer T'nion mit dem Sitze in r.\(>n verein!.!;! sind [selbstän- 
dig). Auüerdcm hat der Direktor der bekannten, tasch -emporgekommenen 
Banque populaire in Mentone sich dem Raiifeisen-Typus genähert und ..caisses 
agricoles coop('rati\-es" (tnndlicho Kreditgenossenschaften) gegründet. Die ur- 
sprüngliche Ausbreitung der Spar- und Darlehn.skassen- Vereine nach dem 
System Raiffeisen war eine rapide. Später lösten sich infolge von Schwierig- 
keiten, welche die Gesctzgebun;.; machte, eine Anzahl von (ienosscn.schaften 

Bedachter Art auf, ein Umstand, der unter den obwaltenden Verhältnissen seme 
Erklärung darin findet, daß die Gründungen zum Teil übereilte waren. Die 
Syndikate selbst haben in den letzten Jahren Kreditkassen auf Gegenseitigkeit 
gegründet ^societes de credit agncole mutuel), deren es jetzt ca. 125 gibt. Das 
,,Centrc fed^ratif du cr6<Ut populaire cn France" (Zcntral-Kreditgenossenschafts- 
stelle) ,rkni im Jahre 1906 ca. 800 Kassen angegliedert waren und dem Euijenc 
Kostand vorsteht, gibt ein ..Bulletin du credit populaire" heraus und wirkt 
in der Hauptsache propa^.indistisch. Einige der letztgenannten Kreditka.ssen 
haben ziemlich bedeutenden ('n'"«alz; so hat diejenit^e von Chartres im Jahre 
iSyS ihren MitgUedern 201 doo Frcs. Darlchn gewahrt, diejenige de THeiault 
hatte einen Umsatz von i 036 000 Frcs, und gewährte 1 1 70 Darlehn. Ende 1905 
zählten 1355 die?;er kleinen Genos.senschaftsbanken 61 874 Miti^Iieder. welche 
44 Mill. frcs. Darlehen erhielten. Eine ganz neue Organisation (seit 1899) sind 
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die Bezirkskab-scn iciusscs regionales) für gegenseitigen landwirtschaftliclxen 
Kredit (de credit agricole mutuci), deren sich bereits 31 konstituiert haben; 
sie sind dadmcli cluiraktcrisierl, daß sie die Striatshülfe (im Jahre 1905 iq'/j Mil- 
lionen I'ics.i ia Anspruch uelinien. Endlich gibt es Kreditkassen, welche ihren 
Mitgliedern künstlichen Dünger. Saat, landwirtschaftliche UtensUim etc. auf 
Kredit liefern. 

Die vielen Arten von Versicherungen, die dw Syndikate für ihre 
Mitglieder eingeführt haben, hier zu erwähnen, würde zu weit füliren. 

Vorstehende Ausführungen dürften genügen, ein Bild von der großartigen 
Organisationskraft der ländliclien Syndikate Frankreichs zu geben. Der (iraf 
Chambrun, der Gründer des ,,]\hisee social", nannte sie 1897 ,,le chef d'oeuvre 
de la sociologie" und stiftete in demselben Jahre für 25 000 Frcs. Preise für 
einen Konkurs aller französischen Syndikate, Einen bedeutenden Anwalt 
haben sir auch in dem drafen RocquiL;nv gefunden, dessen Buch über die Syn- 
dikate hier benutzt wurde, und als dritter ist der schon oben erwähnte M. Kcr- 
gall zu nennen. Richtig ist, daß sie die Hegemonie des Großgrundbesitzes ge- 
brochen haben; von den .S^oooo MiToliedem ländlicher Syndikate besitzen 
kaum 4000 mehr als 100 Hektar. Sic haben, ohne irgendwie politisch gefärbt 
zu sein, die Wohltaten der Wissenschaft, der Technik und des Großbetriebes 
dem Kleinlandmannc zukommen lassen und demselben ö k o n n ni i s c h 
sozial, moralisch und geistig geholfen. Was den letztgenann- 
ten Punkt betrifft, so mag das, was Georges Maurin, ein vortrefflicher Kenner 
der französischen Syndikate, gesagt hat, angeführt werden: ,,Es ist die Seele 
der französischen Landbevölkerung, es ist ihre zukünftige Intellektualität, 
welche sich in den ländlichen Syn^katen Bahn bricht." Bauern, die denken 
können - die haben die Syndikate groDgezot^en. 

Erwähnt sei noch, daß sich im Jahre i9o(» eine Föderation internationale 
des syndicats agricoles mit dem Sitze in Basel gebildet hat. der deutsche, öster- 
reichische, italienische und schweizer Syndikate angehören. 



8. Landwirttehaftliehft Qenostenschaften in Frankraleh. 

Wir beschäftigen uns an dieser Stelle mit denjenigen landwirtschaftlichen 
Genossenschaften Frankreichs, welche in Verbindung mit den landwirtschaft- 
lichen Syndikaten stehen, bezugsweise von diesen letzteren ins I-eben geiulen 
wurden. Das Syndicat Agricole departemental de la Charente-Inferieure, ge- 
gründet im Jahre 1886, gründete auf Anregimg des Herrn Arthur Rostand die 
,,Socicte cooperative de production et de consommation de la Charente-In- 
ferieure". Diese Genossenschaft, deren Sitz in Fa Rochelle ist, ist eine Pro- 
duktivgenossenschaft und zugleich Verkaufsgenossenschaft auf Grund des Ge- 
setzes vom 24. Juli 1867.' Das Anfangskapital betrug 200000 Francs, einge- 
teilt in Aktien zu 50 Frcs.; es wurde allmählich auf 600000 Frcs. erhoben Die 
Genossenschaft hat 33 Filialen und Verkaufsmagazinc in den verschiedenen 
Gegenden des Departements errichtet. Die gegenseitigen Bezi^ungen zwischen 
der Genossenschaft und dem S\ ndikat sind durch einen besonderen Vertrag 

geregelt. Die Genossenschaft ist der Lieferant des Syndikates, dessen Mitglie- 
er an dem Profit der Genossenschaft teilnehmen und je i Fr. Mitgliedsbeitrag 
an die Crenosscnschaft /n entrichten haben. Im Jahre iHgi und 92 hat diese 
Genossenschaft einen Umsatz von ca. 2 Millionen Fr. erzielt. Nach dem Tode 
des Herrn Rostand im Jahre 1892 wurde Maurice Marchand Vorsitzender der 
Genossenschaft, welclie er in die Höhe brachte. Im Jahre 1895 hat sich die 
Genossenschaft allen Syndikaten, welche die Union tier landwirtschattüchcn 
Syndikate des Südwesten Frankreichs bilden, zur Verfügung gestellt und wurde 
somit die T^epinnalfirnnssenschaft dieser I'nion, welcher wiederum das Syndikat 
Agricole de la Charente-Inferieure angegliedert ist. Im Jahre 1898/99 betrug 
der ITmsatz der Genos.senschaft mit ihren 32 Filialen 2 400 000 Fr., davon 
500000 Fr. fih Mineraldünt^rr, geliefert an die verschiedenen Syndikate der 
Union. Als Produktivgenossenschaft hat dieselbe indessen nicht viel erreicht. 
Dap^egen ist es ihr zu verdanken, daß die Preise für landwirtschaftliche Bedarfs- 
artikel im gan/en Departement zurückgcgant^en sind. 

Dieses Beispiel wurde sehr bald nachgeahmt. Im Jahre 1891 ^rundete 
das Syndikat der Landwirte von Fuy-de-Dome in Clennont>Ferrand mit einem 
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Kapital von 40 000 Fr., das später auf So 000 Fr. erhöht wurde, eingeteilt in 
Aktien zu 5U I t., die ,,Societc coopcrativc du Pru(kittioti et de consommation 
des agriculteurs du Puy-dc-Doine". Die Statuten sind dieselben wie bei der 
Gcnossenscliaft von I.a Rocheile. Sie wird geleitet von Herrn (»eorgcs Fleury. 

Ebenfalls im Jahre i8qi gründete das Syndikat Horticolc et Agricole d'Hyi?- 
res die ..Socicte cooperative de consommation de la region d'Hy^res", welche 
später in die , .Socicte coop^rative du Var", mit dem Sitze in Saint-Raphael 
umgewandelt wurde. 

Im Jahre 1890 gründete das Syndikat regional agricole et viticole de Ton- 
nerre die Produktions- und Konsumsgenossenschaft von Tonncrrois, welche 
nur mit ihren Mitgliedern in Beziehung steht und deren letztere zugleich dem 
Syndikat anL^elioreii. Sic liefert bcsontiers Dims^erniittel und Koiisumartikel. 
Der Pro&t wird nicht verteilt, sondern zur Kei>erve geschrieben, um später die 
Preise für die künstlichen Dflnger herabsetzen und zugleich jsur Verbesserung 
der Lebensbrdinfiiiii.t;eii der Arljeiter beitragen zu können. 

In Agcn hat das Syndicat agricole d'Agen et le Syndicat des Froducteurs 
agricoles du Lot-et-Garonne im JaJire 1893 die Producttv und Konsumgenossen- 
schaft der Landwirte \ r>n T,ot-et- C.aronnc ge^'ründet. Das Anfangskapital der 
Genossenschaft betrug 40 000 Fr. und wurde auf 80 000 Fr. erhoben. Der Netto- 
profit wird unter die Mitglieder im Verhältnis zu den Operationen verteilt. Die 
Genossenschaft liefert Düngerniii tel und Konsumartikel, organisiert aber zu- 
gleich den Verkauf der Produkte, besonders Zwiebeln. Früchte, Weine und Ge- 
müse. Sie vo^uft selbst nach dem Austande, besonders große Mengen von 
Zwiebeln nach England Der Totalnmsatz ist 450000 Fr. im Jahre; Verkäufe 
von landwirtschaftlichen l^rodukten wurden für 75 — 100 000 Fr. abgeschlossen. 

Die ländlichen Müllerei- und Bäckereigenossenschaften Frankrtichs be- 
handeln wir an ( iner besonderen Stelle, ftier mag erwähnt werden, daß die 
oben erwähnte Genossenschaft sehr verdienterweise in Agen, Colhyrat, Samt- 
Maurin, Nerac, Montagnac, Saint-Laurent und Aiguillon Genossenschafts- 
bäckcrcien gegründet hat. welche von zwei Mühlen, die ihr gehören, in Agcn 
und Sourbcs bedient werden. Am 31. August 1891 zählten diese sieben Genos- 
senschaftsbäckereien 1137 Mitglieder und produzierten ungefähr 3 255 Ko. 
Brot per Tag. 

In demselben Departement hat das Syndikat des lanilvvirlt>chafiUchcn 
Comiccs von Villeneuve-sur-Lot die Productions und Konsumsgenossenschaft 
von \'iI!encn\p-sur-Lot mit veränderlichem Kapital , dessen Minimum auf 
20 üuo 1 r. lixiert wurde, gegründet. Die Genossenschaft wird geleitet von A. 
Sabre und befaßt sich besonders mit dem Verkauf von l'^rühgemüse, Schoten 
und grünen Bohnen nach den Markthallen ^'on Paris. Der Nettoprofit wird im 
Verhältnis zu den gelieferten Quantitäten unter die Mitglieder verteilt. 

Die Union von Südosten organisierte im Jahre 1893 in Lyon die „COOp4- 
rative agricole du Sud-Est", welche als Modellgcnossensehaft für eine ganze 
Reihe anderer diente; sie ist ebenfalls Productions- und Konsumgenossenschaft 
und befaßt sich mit dem Einkauf von landwirtscliaftlichen BedaitBartikeln und 
mit dem Verkauf landwirtschaftlicher Produkte. Von den 250 Syndikaten 
der Union sind ihr 198 angegliedert. Das Anfangskapital betrug 50000 Fr., 
geteilt in .A.ktien zu loo Fr.: es wurde bis auf 125 000 l'r. erhöht. Vom Netto- 
profit werden öo% unter die Mitglieder im Verhältnis zu ihren Opcratiojien ver- 
teilt. Der Direktor der Genossenschaft ist Joseph Glas. Am i. Januar 1900 
/fdilte die (Jeno.sscnschaft 42 000 Mitglieder, welche sich auf die erwähnten 198 
Syndikate verteilten. Der Umsatz betrug im (Geschäftsjahr 1898-99 i 820 269 Fr. 
d. i. 380 467 Fr. mehr als im vorhergehenden Jahre. Der Nettoprofit betrug in 
demselben Jahre 52 324 Fr., seKiaß 2^j>'^^ an die Mitglieder verteilt werden 
konnten. Die Keserven haben bereits •V4 des Kapitals erreicht. Außerdem 
hat die Genossenschaft die Unfallversicherung und "Vlchversicherung ffir die 
S3nidikate der l'nion organisier t und eine Altersv ersorgungskassi- gegründet, 
Sie ist in der Tat die größte der fran2(^chen landwirtschaftlichen Konsum- 
genossenschaften. Nach ihrem Modell wurden viele weitere in Lyon, Dijon, 
Avignon Caen, Orleatis. Evrcux. Angers. Bo?an(;on gegründet 

Die landwirtschafthche Genossenschaft der Al{>en und der Provence. Pro- 
duktions- und Konsumsgenossenschaften in Avignon wurde durch das Syndikat 
agricole Vaiiclusicn gegründet nnd ist den 04 SN ndikalr-n der T'iüon der .\lpen 
uiid der Provence als Regionalgenosscnschait angegliedert. Sic hat eine Filiale 
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in Marseille. Der Umsatz betrug im Geschäftsjahi 1897 — 98 i 072 250 Fr., 
welche sich auf jx Syndikate verteilten, im Jahre 1898 — 99 i 103 9^8 Fr. auf 
87 Sjmdikate. 70 % des Nettoprofites wurden statutengemäß den Mitgliedern 

ausgezahlt, im Jahre 1899 8 135 Frs. 

Wir erwähnen weiter die „Societe cooperative agricole centrale de Nor- 
mandie", gegründet im Jahre 1895 in Ca^ für den Dienst der Union dernorman» 

nischcn Syndikate weiter die ..Societe cooperative agricole d'Orleans et du'Cen- 
trc", gegründet im Jahre 1895 für den Dienst der landwirtschaftlichen und 
Weinbausyndikate tles Zentrums, die ,,Soci6te agricole de l*Eure" in Evreux, 
die , .Cooperative agricole de rOuest". gegriindct im Jahre 1896 in Angers, ferner 
die später gegründeten ..Cuopcrative agricole de l'Ain et de la region", ä Bourg, 
la Cooperative agricole du Doubs" ä Besannen, la Cooperative agricole du 
Perigord" ä Perigueur, la ,, Cooperative du syndicat agricole et horticole du 
cantondc Cagnes" (Alpes-Maritimcs) . diejenige du ,,Syndicat agricetle deCabbe- 
Roquebrune" etc. 

Besonders erwähnenswert ist die ,. Societe coof>crati\ e a|.n-icole de la region 
du nord", welche im Jahre 1893 in Aniiens gegründet wurde. Ihre Statuten 
ähneln denjenigen der Charente-Inferieure und sie hat Filialen in den Haupt- 
städten des Nordens gegründet. Der l insatz ist bedeutend und der Dienst, cicn 
sie der Landwirtschaft leistet, unzwcifclliait. Ihre nähere Besprechung gehört 
insofern nicht hierher, als sie nicht in VerlMndung mit den Syndikaten steht. 
Dasselbe gilt von der Soci6t6 cooperative agricole du Cambresis, gegründet 
im Jahre 1895. 

Erwähnenswert ist, daß die \^orgenannten französischen landAxirtschaftlichen 
Genossenschaften mehr und mehr dem Beispiele der englischen und deutschen 
folgen und einen Teil des Profites .den Credit- und Wohl£ährt8organisationen 
zukommen lassen. Näheres vergleiche hierüber in Circulaire roeosueUe 
du Mus^e social (Oktober 1899). 

Eine Eigentümlichkeit des französischen Genossenschaftswesens ist der 
Umstand, flaß die Syndikate teilweise entweder selbst Konsum^enos.sen'^cbaften 
sind oder solche gründen und sich angliedern. Das Syndikat agricole et viticole 
du canton de Chadlts (Yonne), das Syndicat agricole de Saint-Michel-en-PHOTn 
(Vendeei , ie mehrere CJruppcn des Syndikats agricole de Poligny haben land-* 
wirtscliaftliche Konsumgenossenschaften gegründet. 

' : Bemerkenswert ist em Versuch dahin äelend, zwischen der landwirtschaft- 
lichen Produktion und dem städtischen Ivonsuni eine \'^ermittelungsstelle zu 
schaffen. Die Gründer der Union du Sud-Est haben nämUch im Jahre 1898 
eine „Union des producteurs et consommatenrs" gegründet, welche den Zweck 

hat, die von den Landwirten j^elieferU n Produkte den städtiselien Konsuinenlen 
ZU vermitteln, wobei der Profit zur Hälfte den Produzenten und zur Hälfte den 
Konsumenten zufallen sollte. Leider hat aber die Genossenschaft nicht reüssiert 
und l)enierkcn.swcrleru eise wurden — ähnlich wie in Deutseliland — die von 
der Genossenschaft eröffneten \ier Fleischereien in Lyon von den l-andwirten 
nicht genügend mit Produkten versorgt. An der Gründung der Genossenschaf ts- 
schlächtcrci von Nimes hat sich das Syndikat von Card wesentlich beteiligt. 
Ferner ist in Mauvezin (Lot-et-Garonne) durch das Syndikat des Arrondisse- 
ments von Marmande eine Genossenschaftsschlächterei, deren Profit den Mit- 
gliedern des Syndikates zufällt qeiiründet worden. 

Auf die Genossenschaftsbäckereien kommen wir. wie gesagt, an besonderer 
Stelle zurück, haben indeasen hier zu bemerken, daß eine ganze Zahl von land- 
wirtschaftlichen Syndikaten ländliche Gcnosscnschaftsbäckereien gegründet 
haben. Dies gilt von dem Syndicat agricole et viticole de Thouarce (Maine- 
et-I^oire), von dem Syndicat des agricultures desBas.se.s-Pyren6es. dem Syndicat 
ai^ricolc de I.tS( ai . den Syndikaten von Brouilh ((xcrs). In diesen Dejjarfenients 
des Pyrenees lintlet man in Lectoure. Plieux, Castelau d'Arbieu und La Sauvetat 
neucrdint^s /^(gründete landwirtschaftliche Syndikate, welche aus der gemein- 
samen rro(iuktion ein wahrhaftiges Monopol gemacht haben und Gcnossen- 
schaftsbäckercicn errichtet haben, welche den Mitgliedern das Brot im Aus- 
tausch gegen deren Getreide liefern. 

Weiter geben wir die Statistik über diejenigen ländlichen C.enossensciict ften 
Frankreichs, welche durch die Syndikate in.s Leben gerufen wurden, im übrigen 
aber autonom sind. Man findet hierunter mehrere Dreschgoiossenschaften. 
wie die Soci6t6 coop6rative de meunerie d'Arbois« die Meiereigenossenschait 



Digiti^cü by Google 



- 41 — 



Basleville und diejenigen des Tales von Pwits in Saint-OnPn (Marne), weiter 

einige Obstbau- und Käscrcigcnosscnsdiafu n l iiic- (ieniiisekoiist r\ ' ii^'t-iiossen- 
schaft, errichtet auf Anregung des Syndikat agricole Saint-Gcorges-sui -Erve 
(Mayennc). eine Leinenfabrikationsgeiiossenschaft in Caudebronde (Aude), er- 
richtet durch das Syndikat a^zricflr de la Mnntagne-Noire et(\ Tino ( uiTossen- 
schaft für den Verkauf von üraugenblüten in Vallauris, gegründet 1^04, mit 
T200 Produzenten, zwei Genossenschaften für die Fabrikation von Olivenöl in 
Güette und (".ra-'c Ict/.trK produzierte im J. l()04 17100 Kilo et stklassiees 
Olivenöl. Auch Citronen-ProUuktions- und Verkaufsgenossenschaftcn haben 
steh in den letzten Jahren gebildet. Sie bekommen für 1000 Citronen I. Qual. 
13,23 Frs , II Quah 4 Frs. 20 es. l)e/ah]1. I'ernrr hat sich in Nizza unter der 
Präsidentschaft von Beile eine Föderation des coopcrations oleicoles gebildet 
(Anfang 1907). Auf dem Gebiete des Wdnbaues ist besonders die ..Association 
vinico'r du Haiit-Bnrdelais", gegründet in Cadillac-sur-naronnc unter dem 
Schutze des Syndikates und geleitet durch Georges Bord zu erwähnen. Sie 
befaßt sich mit der gemeinsamen Herstellung, Pflege, Versandt und Verkauf 
der Weine, deren Preise durch ein Komitee von drei Mitgliedern festgesetzt 
werden, während der Profit auf folgeii<ic Weise verteilt wird : r. an die Mitglieder; 
2. an das Personal ; 3. an die Direktion. Hierzu kommen endlich noch eine ganze 
Anzahl von bhihenden Genossenschaften, welche sich mit dem Absatz der Gärt- 
nereiprodukte befassen. 

Endlich erwähnen wir noch die Winzergenossenschaft von Maraussan 

(Herault). 

Dieselbe wurde mit IJ7 Mitgliedern und Unterstützung des landwirtschaft- 
lichen Syndikates und des Syndikates der Landarbeiter am 10. Dezember 1901 
in Maraussan bei Beziers (Herault) gegrimdet. dank der Initiative des Herm 
Cathala, welcher darüber ( inen sehr interessanten Bericht in der ..Emanicipa- 
tion", nachgedruckt im ,,Musee Social", veröffentliclit hat. Diese Genossen- 
schaft leimt sich an eine landwirtschaftliche Kreditgenossenschaft an und be- 
sitzt einen ausgesprochen sozialistisehen Charakter: ,,l'm gegen die kapita- 
üstische Ausbeulung zu protestieren, haben v. ir diese Genossenschaft gegrimdet." 

Das landwirtschafthche Proletariat haben wir organisieren wollen." . . . 

..Die Parasiten, nämhch den Großgrundbesitz, haben wir eliminiert " — Den- 
selben Geist zeigen die Statuten: i. die Winzer von Maraussan zu organisieren 
zum Zwecke des gemeinsamen und direkten N'erkaufs der von ihren geernteten 
Produkte an die Konsumenten, 2. den Zwischenhandel zu unterdrücken, 
genossenschaftliche Keller zu schaffen und ein Maschinen- und Werkzeugnia- 
gazin einzurichten. 3. gute und billige Weine unter Garantie zu liefern, 4. Er- 
sparnisse zu erzielen. Das Genossenschaftskapital beträgt 3000 Frs., einge- 
teilt in Anteile zu je 25 Frs. Bemerkenswert ist, daß das Treben dieser Genos- 
si-nschaft darauf hinausgeht, die nuhriduellen T.a^^er \-erscn\\ inden zu lassen, 
und daU dieselbe bereits mit französischen und belgischen 
Konsumgenossenschaften Geschäfts v erbindun gen an- 
geknüpft hat. 

Die Veröffentlichungen des Musee Sociale brachten kürzlich nene<; über 
die Winzer von Maraussan. Darnach hat sich dort eine Wein-i'roduklions- 
und Verkaufsgenossenschaft, ein Konsumverein, ein landwirtschaftliches Syn- 
dikat eine Krefhtkassc, eine Arbeiterhausbaupenossenschaft, ein Arbeitersyn- 
dikat und eine Weinbaugenossenschaft gebildet, l'nd sie alle florieren. Die 
Organisationen sind originell und atmen nicht nur genossenschaftlichen, son- 
dern gar soziahstischen Geist Maraussan hegt 6 Kilometer nördlich von B6- 
ziers und umfaßt i()J4 Hektar guten Boden, von dem 9/10 Kcbenpflanzungcn 
haben, die eine reiche Ernte und eine vorzügliche Qualität geben. Die ICin- 
wohnerzahl ist infolgedessen von 745 im Jahre 1820 auf 1036 im J. 1864, 
im J. 1891, x860 im J. 1901 und 1920 im J. 1906 gestiegen. Wald und un- 
kultiviertes I.,and waren im Jahrei832 75 Hektaren, im J.1906 w-ari n noch lu \<>r- 
handen. Wiesen und Gärten im J. 1832 75, im Jahre 1906 nur 10, Industrieland 
im Jahre 1832 250 Hektaren, im Jahre 1904 nur 20 Hektaren, während die 
-Weinberge von 600 Hektaren im J. 1832 auf 938 Hektaren im J. 1906 stiegen. 

Zum Schhiß sei noch erwähnt, daß es seit dem t6. April 1902 in Paris, wie 
„Association Cooperative", berichtet, ein genossenschaftliches Univcrsalma- 
£;am gibt mit der Aufgabe: 
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1. Dem Konsunienteu alle zur Emälirung, Kleidung, Wohnung, Industrie 
cte. notwendigen Gegenstände zur Verfügung zu stellen. 

2. Den Genossenschaften den Kinkauf der Arbeits- und Betriebsutensi- 
lien zu erleichtern und den Vcrkaiit (k r ger.ossen<=cha ftli( hrn F^rodukte /u sichern. 

3. Permanente Ausstellungen aller genossenschaftlichen Produkte zu schaf- 
fen und intimere Beziehungen zwischen Konsumenten und Produzenten herzu- 
stellen. 



4. Das framdslsche Genossenschaftswesen auf dem Gebiet der Viehiucht. 

a) Z u c h t - B ü c h e r und II e e r d b ü c h c r. 
(Stud-Books — Heerd-Books.) 

Eines der vorzüghchsten Mittel, um die Viehzucht zu heben, ist die Füh- 
rung der sogenannten Stud-Books auf dem Gebiete dei Pic i tU rassenzucht und 
der Heerd-Bdoks auf dem Gebiete <lt r I f ornviehzucht. In chese Bücher werden 
sowohl die Kassen-/ lichter als tlic Kassen-Tiere eingetragen. Wir wericu zu- 
erst einen Blick auf die Stu<l Books angehend die Pferderassen-Zucht. Das 
französische Landwirtsclialt-^Ministerium hat eine Kommission eingesetzt für 
Stud-Books reinrassiger l'fcrdc. in diese Bücher wird der I rsprung und die 
Identität der nacli I'rankreich importierten reinrassigen i'leKk- i \ rillblut) ein- 

fetragen. Desgleichen besteht eine Kommission für Stud-Bo<jks bezüglich des 
lalbblutes. Neben dieser offiziellen Kontrolle haben indessen auch einige lo- 
kale Assoziatiniu ii Stud-Books eingerichtet und Pferdezuchtgenossenschaften 
gegründet. Die Societe centrale d'agriculture des Deux-Sevres hat die I*"ührung 
von Stud-Books in Niort für die Mulassiere genannten Pferde-Kassen und für 
die Rassen von Poitou eingerichtet. Weiter bestehen Stud-Books in Oise, Fi- 
nist^re, Amagne(Ardenncn). Boulogne-sur-Mer, Xogent-lc-Kotrou. und in Paris, 
letzteres durch das Syndikat der Pferderassen -Züchter Frankreichs eingerichtet. 
I-'crner best< lHii Zuchtsyndikate oder Zuchtgenossenschaften, welche genealo- 
gixhe Bücher für die Rassen-Tiere führen in verschiedenen Teilen des Landes. 
Endlich muß hier die Soc!^t6 hippiqne fran^aise genannt werden. 

Die gen< .linkischen Bücher auf dem Gebiete der Iloi !i\ i( lizuclU stellen die 
Heerd-Books dai', welche teils von Departements-Verwaltungen, teils von be- 
sonderen Assoziationen eingerichtet sina. Das älteste Heerd-Book ist dasjenige 
für die englische K'assc- I')arhaiii welches im Jahre i^^^ i .nigefangen wurde, und 
zwar auf Anregung des Landwirtschaftlichen Ministeriums. ln> Jahre 1883 
Avurde das normannische Heerd-Book der race cotentine, aus den Vereinigten 
Staate 11 von Amerika stammend, für die fänf Departements der Normandie 
eingerichtet. 

b) \' i e h z u c h t - G e n o s s c n s c Ii a f t e n. 

Die französischen Viehzucht-Genossenschaften wurden nach dem Vorbilde 
der in der Schweiz bestehenden analogen organisiert. Letztere verdanken ihre 
I ntstehiing dem Gründer der Vielizucht-Syndikate in dem Kanton Bern. J. de 
W attenwyl. Wij" müssen daher auf die t)rganisation der letzteren einen Bück 
werfen. Sie datieren aus dem Jahre 188.S und sind heute in den verschiedenen 
schweizer Kantonen in der Höhe von 300 verbreitet, von denen 50 eine l'nion 
bilden. Die Organisation ist derartig, daß 1^—- 20 Bauern einer und derselben 
Kommune einen reinrassigen Simmentaler oder Bemer Stier kaufen, welcher 
ihr gemeinsames Eigentum wird. Ein Heerd-Book wird eingerichtet, in wel- 
ches jedes Mitglied mindestens eine reinras.si^e Kuh eintragen lassen muO, 
■ deren notwendige Eigenschaften vorher durch eme be.sondere Kommis^sion kon- 
trolliert wenli n. Das hieraus resultierende Zuchtvieh wird \<in der Exjicrt- 
Kommission in das Zuchtregister eingetragen. Letztere hat die Zuchtplätze 
zu besuchen und zu kontrollieren. Auf diese Weise wird naturgemäß die Rasse 
fort iiik! fort verbessert, und zugleie!! werden bei uei'ein liölien Preise fi'ir den 
Erlös der zum Verkaufe gestellten reinrassigen Tiere erzielt. Diese ganze Or- 
ganisation ist, wie gesagt, in der Schweiz sehr ausgebildet und bei weitem mehr 
vervollkomnmet als in I''rankreich. Wir erwähnen in Frankreich das Syndikat 
^e la race limoiisiuc, gegründet am iO. November 1^93 in Limoges. Es hat ver- 
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schicdcnc Konkurse organisiert und steht unter dem Vorsitze Cli. de I.^obardys. 
Aehnliche Syndikate und nesellscbaften hcslilim in Sancoins (C lier). Saone- 
et-Loire, Saint-Bonnet (Hauten Alpes). Saiiit-Clu istophe-cn-Brionnais (Saöne- 
et-Loire). Saint-Marcellin i lsc ic). Mens (Isere). Barraux (Isdre), AUevard (Isdre), 
Bourgoin (Isdre), la Mure (Is<;re), Viliard-de-Lons (Isöre). 

c) Gemeinsame Vieh'Haltung. 

In einer Kommune des Driiarteraents des Alpes maritimes besteht nahe 
der italienischen Grenze in Castellar ein erwähnenswerter Assoziations-Typus 
unter den Klein- Bauern für die gemeinsame Aufzucht und Vcrpflegunf,' des 
Viehes. Während der Periode einer Woche wird eines der Mitglieder mit der 
Haltung des Cicsamtviehes betraut derartig, daß er sowohl für die Pflege aufzu- 
komn\en hat. als die Produkte nutznießen k.mn. In der folgenden Woche wird 
er von einem anderen Bauer abgelöst und so immer fort. Derartige Viehhal- 
tungsgenossenschaften zählt die Kommune von Castellar etwa 30. Das Vieh 
besteht ans Zugochsen, Milchkühen und Eselinnen. Die Weiden, auf die das 
Vieh -.^cfrihrt wird, sind im Besitze der Kommunt' Wenn eines der Mitglieder 
austreten will oder ablebt, so teilt man das Vieh, und die (tesellschaft konsti- 
tuiert sich aufs Neue. Wird ein Stuck Vieh verkauft, so hat am Erlös jedes 
Mitglied teil im Veiliältnis seines Anteils an dem f '.csamt^Hnv inn . Sliii)1 t in 
Tier, so wird ebenfalls der Verlust von allen Mitgliedern im Verhältnis ihrer 
Beteiligung getragen und das Fleisch unter ihnen geteilt. — Diese Assoziationen 
sind s^r alt und haben niemals Anlaß zu Klagen gegeben. 

d) Die Meiereigenossenschaften. 

Die im Jahre 1882 abgehaltene Landwirtschafts-EnquMe veranschlagte 

die jährliche Gesamtproduktion in Fiankreicli auf 68 206000 Hektoliter Milch, 
kommend von 5 000 000 Milchkühen, und zu einem Werte von 1 157 000 Frs. 
Im Jahre i8g6 veranschlagte man die Zahl der MilchkQhe in Frankreich^ auf 

6 700 ODO mit cinor Produktion von 80 000 000 Hektoliter Milch zu einem Werte 
von 1 300 000 000 Frs. mit einem Durchschnittspreis von 17 cent. Im Uebrigen 
vergleiche hierüber das Werk Les Industries du T^ait von K. L6z^, Professor an 
der Landwirtschaftsschule Grignon Paris Firmin Didot 1801 

Die Organisation einer Meiereigenossenschaft in Frankiridi ist etv^a die 
folgende: Einige Bauern, welche eine genügende Anzahl von Milchkühen be- 
sitzen nnr! benachbarten Konmiunen angehören. ^Ticini^'en sich und verpflich- 
ten siel) alle Miicii ihrer Kühe für das gemeinsame projektierte Ftablissement 
zu liefern, l.et/teres \Mr(l errichtet und eingerichtet mit Hilfe eines Darlehens, 
für welches alle MitL^lieder aufkommen. Fine \'ei w alttinps- Konimission und 
eine Central-Komniission winl ernannt. Für den Jülös der \erkaullcn liutur 
werden erstens die Unkosten, zweitens die vVmortisierungsgelder. drittens die 
gelieferte Mikli be/aliU. Der Werl der von jedem Mitglied -jelieferten Milch 
wird nach dem uionalliclica iv.c.->ultaL der vcrkaulUa Fiullet bestinm-t. 

Das Haupt-Zentrum der genossenschaftlichen Buttcrfabrikati<m in Frank- 
reich ist die Gegend der ("harentes und von F'oitou [Näheres darüber firdet 
man in den Annalen des Musce Sociale, TO03, S. y:'^.' Die erste von dieser 
(mippc gegi'ündete Meiercigenossenscliaft war diejeni^^e von Chaille bei Sur- 
g^res (Charentc-lnf6rieur), gegründet im Jahre t888 von Eugerc Biraud. Die- 
ses Land nämlich war durch die Philoxera ruiniert worden ur.d die Paucrn 
waren in Massen ausgewandert. Hier nun, in der gemeinsamen Verwertung 
der ft^lilch, bot sich eine Gelegenheit, materiell und ökonomisch wieder in die 
Höhe zu kommen. Die Etablissements dieser Art nahmen rasch überhand. 
Die notwendigen Fonds für die Erwerbung des Grundstückes und die ICrricliturg 
der Meierei, im ganzen 40- 50 000 l*rancs, werden auf dem Wege von Anleihen, 
für welche die gründenden Mitglieder solidarisch verantwortlich sind, gewonnen. 
Sie ueTden gcw (ihnlich in vier bis fünf Jahren zunu ki^^ezahit, /um .m<M.Men Teil 
auf Grund des aus der Verwendung der Buttermilch für die Schweinezucht re- 
sultierenden Gewinnes, während die sich aus dem Verkauf der Butter ergeben- 
den Gewinnt /nr Bestreitung der l'id<()sten dienen imd unter den Mitgliedern 
im Verhältnis zu dem Werte der Milch, welche sie zu liefern verpflichtet sind, 
verteilt werden. Wenn z. B. an die Meierei während eines Monates 150 000 Liter 
Mflch gdiefert wurden und si^ hieraus nach Abzug der Unkosten ein Netto- 



Digiti^cü by Google 



- 44 - 



profit von 15 000 Francs ergibt, so werden den Mitgliedern genau 10 cent. per 
liter der gelieferten Milch ausgezahlt, und zwar gewöhnlich am «weiten Sonn- 
tag jeden Monates. Wenn die Anleihe zurückgezahlt ist, kommen die sich aus 
der Schweinezucht ergebenden Clewinne ebenfalls den Mitgliedern zugute. 

Die schon erwälinlo .Mcioreigenossenschaft von Chaill6 (Charante-Införieiin, 
welche seit langer Zeit ihr Anlagekapital amortisiert hat, hat den Liter Milch 
den Mitgliedern im Jahre 1891 mit 0,124, im Jahre 1892 mit 0.137 und im Jahre 
1893 mit 0,146 F"rancs bezahlt. \'on weiteren derarti;;c-Ti Meicrei^'enossen- 
schaften, die hierher gehören, erwähnen wir diejenige von Sainte-Radegonde- 
des-Noyers (Vendee), de Maiflezais (Vend4e). de Saint- Jean-de-!Jversay (Cha- 
rente-Inf6rieure). de Beaii\ oir-sur-Niort (D<iix-Sf'\rcs} , de Saint-Micliel-en- 
l'Herm (Vendee), Was den Profit der dazu gehörigen Schweinezüchtereien 
betrifft, so war derselbe beispielsweise bei der Meiereigenossenschaft von Mail- 
lej-ais fVciuU'T') . welche 68 Schweine im Jahre 1894 besaß imd für \} (130 l'-pancs 
verkaufte, während die Ausgaben nur 4474 Francs betrugen, ziemlich bedeutend, 
nämlich 28945 Francs. 

Die Betriebsfülii Hilf.,' ist hr\ diesen Meicreigcnosscnschaften folf.;ende: Die 
Milch wird auf den Wirtschaften der Mitglieder durch die Milchtransportunter- 
nehmer, genannt „laitiers" oder ..toume-lait" gesammelt, welche je nach der 
Länge ihrer Kundreisen bezahlt werden. Wenn ein Landwirt ^!ilglied der Ge- 
nossenschaft werden will, muß er zuvor von dem Verwaltungskomitee vorge- 
schlagen werden; das Eintrittsgeld richtet sich nach der Kopfzahl da* beeigneten 
Milchkühe, beträgt also je nachdem ^ ,(1 Francs. In Maillezais ;^ahlt jedes neues 
Mitglied für jede Kuh 1 Francs auf 1000 Francs des zurückgezahlten Kapitals. 
Wenn z. B. 20 000 Francs schon zurückgezahlt sind, so beträgt das Eintritts- 
geld 20 Francs, wodurch das neue Mitglied /u<.>Ieirh Miteicrmtümcr des Eta- 
blissements wird. Bei manchen Meiereigenossenschaften nehmen die Mitglieder 
bei vollzogenem Eintritt zugleich an der Viehversichcrung teil — «nc Emrich- 
tung, die sich sehr gut bc%\,'ihrt hat. 

Die Geschichte jener ersten Mciereigenosseuschaft in Chaille war kurz fol- 
gende: Am Januar 1889 gründete Eugdne Briaud in Chailli bei Burgeres 
(Charente-Inferieur) die erste Meierei ^Genossenschaft dieser ganzen Gegend und 
di^ zweitcrstc ganz Frankreichs — die überhaupt erste ganz Frankreichs war 
diejenige von Lcschelle (Aisne) und wurde im Jahre 1887 gegründet. Im ersten 
ahre wurde sie mit der Hand betrieben, sodaß die Unkosten nur ca. 3800 Frs. 
ctrugen und die Gesellschaft bei einer \ er\vcilung von 850000 Litern Müch 
73 Francs erübrigen konnie. Schon im folgenden Jahre konnte durch den 
Inf^enienr Carueliet '^ein Ma.schinenbetriel) nach rirmisch^ni System einge- 
richtet werden, sodaü 43t:uj Liter Milch täglich behaudell werden konnten. Die 
Unkosten betrugen 22 000 Francs. Die Mitgliederzahl betrog damals 250. 

Einer der Hauptgründe für den Erfolg dieser Cienossenschaftsmeiereien 
ist übrigens der Fcttreichtuni der Milch bei den Kühen der parthenaisischen 
Rasse (race de la Loire), weldie in der Charentc und in Poitou verbreitet ist. 

Wir geben nunmehr eine statistische ücbcrsicht über die französischen 
Meiereigenossenschaf len, und zwar zuerst für das Jahr 1896: 

Departement de la Charente-Inferieur ... 35 Meiereigenossenscliaften 

Departement des Deux-Sövres 20 „ 

Departement de la Vendee 12 „ 

Departement de la Gironde ....... I „ 

Departement de la Charentc 2 „ 

Im Jahre 1899 zählte man in der Charente und in Poitou 97 Meiereigenos- 
senschaften mit 47 000 Mitgliedern, die über eine Anzahl von 113 000 Milchkühen 

verfügten. Letztere lieferten 156000000 Liter Milch und die Butterprodulstion 
erreichte in diesem Jahre 7 500000 Kilo. Die Schweinezucht ist oft sehr be- 
deutend: die Meiereigenossenschaft de la vallte de la S^vre hat beispielsweise 
eine Schw linezucht, welche im Jahre i^qf, 330 Schweine zfdiUe. 

Wir kommen nun zu den Verbänden der Meiereigenossenschaften. Am 
8. Mai 1893 wurde die ..Association centrale des laiteries coop^ratives des Cha- 
rentes et du Poitou" gegründet. Nach den Statuten dieses V 1 1 irdes haben die 
Meiereigenossenschaften den Zweck „den Produzenten in tliiekte Verbindung 
mit dem Konsum^ten zu bringen, dem letzteren die Qualität dex Ware, und 
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dem ersteren den Wert seiner Arbeit zu garantieren". Der Verband hat seinen 

Sitz in Niorl (38 nie de>; Dniu es). Im Jahre i u aren ihm 52 Meicrei.QOHOs - 
senschaften und im Jahre 1Ö99 87 angeschlossen. Jede zahlt eine Eintrittsge- 
bühr von to Francs und wird durch zwei Delegierte vertreten. Die Konsultativ- 
knmnicr des Vetbandcs ernennt eine Verwaltungskommission vnn ic^ Mitglietlem, 
deren Präsident gegenwärtig der Vorstand der Meiereigcnos.senschait von Mail- 
lezais (Vend^) Dr. Martineau ist. Der Umsatz des Verbandes belief sich vor 
einigen Jahren auf 10 onn 000 Franc>; jährlicli, die Schweinezucht nicht inbe- 
griÖen. Die Butterprod uktion erreichte jährlich 5000000 Kilogramm, das ist 
ein Viertel des ganzen Pariser Butterkonsumes. Natürlich wird die Milch den 
Mitgliedern nach dem Fettgehalt qe^ahlt. 

Graf Kocquigny empfiehlt diesen Meiereigenosüenschaitcn zur fabrikmäs- 
sigen Herstellung von kondensierter Milch überzugehen — ein weiser Rat, dem 
auch Deutschland Folge geben sollte. 

Ein zweites Zentrum der genosscnschafthchcn Butter]^roduktion, aber 
weniger bedeutend, besteht in den Departements de 1 Aisne und du Nord. 

Auch im Dep. de$ Alpes maritimes hat die Entwicklung einen günstigen 
Verlauf genommen. Ende des Jaliic^ 1903 wurde in Guillaumes, Ilaut-Var eine 
Meiereigenossenschaft gegründet für den Verkauf von Kohmilch in der Stadt 
Nizza. Die Einrichtungskosten betrugen 30 000 Frs., Staat und Departement 
subventionierten mit je 10 oon Frs., der Rest wurde durch eine Anleihe bei der 
Genossenschaitskasse von Villeneuve gedeckt. Im i. Jahr verkauften die öo 
Mitglieder mit 140 Kühen 194 854 Liter ä 25 cts. und zwar^an einen Zwischen- 
händler, seit 1. Febr. 1903 aber direkt an die Konsumenten. 

Immerhin zählte man im Jahre 1905 in ganz Frankreich nur X50 Meierei- 
genossenschaften gegenüber 1500 KärärdgeiiofisenschaÜeQ, 

e) Die KäBereigenossenschaften Frankreichs. 
(Les FmitidFes et Fromageries coop6ratives.) 

In einigen Departements Frankreichs, wie in denjenigen derfHaute Sadne. 

ris^re, la Haute-Marne, les Hautes-Alpes, les Basses-Alpos, le Cantal. Ic Rho- 
ne, Saöne et Loire etc. gab es (im Jahre 1896) etwa 200 sogenannte ..fruitidres" ; 
die gesamte Zahl dieser letzteren in Frankreich dürfte 2200 sein. Gewisser- 
maßen das klassische Land deiselben, in welche ihr Ursprung bis zu den Jahren 
lüjo oder 1640 zuriick geht, ist die Franchc-Comte. Ihre Zaitü ist in den letzten 
Jahren zurückgegangen aus dem Grunde, weil sich die kleineren jeweilen zu 
einer größeren /usamnienschließen, und auch infoh^e der \'erdrän^ung des Ge- 
nossenschaftsproütes durch das Fabriksystem : die iMitgheder bringen die Milch 
zur fruitidre, welche sie verarbeitet, wobei sich n^anchmal zwischen der fruiti^re, 
und den Mitgliedernein Einkäufer in der Foim eines Zwischenhändlers schiebt. 
Immerhin vollzieht sich die Fabrikation auf Rechnung der MitgUcdcr. Letztere 
müssen zusammen 100-200 Kühe besitzen, um eine fruitidre gründen zu können. 
Jedes Mitglied \-erpfltchtet sich, alle ^lilch seiner Kühe, mit Ausnahme der für 
den liausliak absolut notwendigen an die fruitiere zu liefeia. l"ür die Errich- 
tung der fruitiere wird eine Anleihe aufgenommen, für welche die Mitglieder 
solidarisch haften. Die Gesellschaft wird venvaltet durch ein Komitee von 
denjenigen sieben Mitgliedern, welche am meisten Milch liefern. Das Komitee 
wählt den fruitier oder fromager, welcher außer freier Wohnung. Heizung und 
Beleuchtung ein festes jährliches Gehalt bc/icht und außerde n einen .Vnteil am 
Gewinn. Die Errichtung einer miittjigroüen imitiere kostet etwa loono Frs. 
Auf alle Milch wird 1 oent. per Kilogramm abgeschrieben, um die allgemeinen 
Unkosten zu decken und die .\nleihc tu amortisieren. Wenn rlas Darlelien t-u- 
rück gezahlt ist, kommt der Gewinn zum f eil den bei der (.jrüiidung beteihglca 
Mitgliedern zugute, zum Teil wird er einem in der Sparkasse deponierten Re- 
servefond gutgeschrieben. Im übrigen wird der Erlös dreimal im Jahre unter 
den Mitgliedern im Verhältnis zu der gelieferten Milch verteilt. Der Verkauf 
vollzieht sich in vielen dieser fruitiercs besonders im Jura-Departemcnl nach 
dem primitiven Tourensystem. Was den durch diese genossenschaftliche Aus- 
beute erzielten größeren Gewinn betrifft, so hat Professor Rigaux ausgerechnet, 
da0 in seinem Departement la Haute-Savoie der durch die Iromagerie erzielte 
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höhere Gewinn 4 Cent, pro Liter beträgt. Die landwirtschaftlichen Syndikate 
haben ilire Wirksamkeit auf die fruiti^re ausgedehnt, von denen indessen einige 
selbst als landmrtschaftliche Einkauissyndikate funktionieren. 



f) Wollstoff fabrikations-Genossenschaften in 

Frankreich. 

Im Jahre 1893 gründete das landwirtschaftliche Syndicat de la Montange- 
Noire. welches ungefähr 100 Mitglieder zählte, eine Genossenschaft zur Fabri- 
kation von Wollstoffen auf Grund des von den Mitgliedern bccignctcn \ iches. 
Jedes Mitglied bringt die verfügbare Wolle zur Manufaktur der Genossenschaft, 
wo sie in seiner Anwesenheit gewogen wird. Das Gewicht wird im Register und 
auf dem Bon des MitgHedes eingetragen, desgleichen die Qualität. Die Manu- 
faktur beginnt alsdann die Fabrikation. Die minderwertige Wolle wird zur 
Fabrikation von Arbeiterkleidern in blauer Farbe für Arbeiter der Umgegend 
verwendet. Die besseren Qualitäten behalten ihre natürliche Farbe oder werden 
schwarz oder blau gctarbt. Im Juni stellt die Manufaktur von diesen Woll- 
stoffen Proben her, unter denen der Direktor der Genossenschaft und das Ko- 
mitee die zur Herstellung geeigneten aaswählt. Danach beginnt die eigentliche 
Fabrikation. Der Manufaktut ist erhält 100 Francs für die Anfertigung \on 
Proben und 2,^0 Francs — 3 Francs für den Meter Stoff. Man verkauft die 
guten Sorten bis 7,50 Francs den Meter. Im Oktober beginnt der Verkauf mit 
Hilfe \ 011 Konimis-sionären, welche 6"„ Kommission erhalten, l aide Februar 
ist der Handel vollzogen, anfang März wird das Inventar aufgenommen, und 
die Generalversammlung der Genossenschaft bestimmt die Preise ffir die ge- 
lieferte Wolle. Der Durchschnittspreis der von den XTitgliedern erzielt wurde, 
war im Jahre 1^93/94 1,20 Francs pro Kilo. Im Jalire 1S94/95 hat die Genos- 
senschaft gegen 10 loo Meter Sommer- und Winter-Stoffe in 20 verschiedenen 
Dessins fabriziert. Die Stoffe sind garantiert reine Wolle und emjifchlen sich 
ebensowohl durch ilire SoUdarität als durch ihre Billigkeit. Zum Zwecke des 
Alxsatzes hat man versudit Beziehungen mit den großen Konsum-G«iossen- 
schaften herzustellen. 

g) Landwirtschaftliche Metzgcrcigcnosscnscliaften 

in Frankreich. 

In l'rankrdch sind Versuche, dem Produzenten in engere \'erbindung mit 

dem Konsumenten 7U bringen, auch atif dem Gebiete der landwirtschaftlichen 
Metzgereigenossenschitfteii geniaclU worden, wobei die .Absicht war, den para- 
sitenartigen Zwischenhandel aus der Welt zu schaffen. Allerdings sind der- 
artige Versuche grade auf fleni Gebiete der Metzgerei bisher groC^cn Scliwierig- 
keiten begegnet, l'nd dies darf auclx vun Frankreich gelten. Außer der in Lyon 
bestehenden Organisation der syndikalen Metzgereien ,.1'nion des producteurs 
et consommatrurs" wurde in Clerinont l'errand am t. September 7804 eine land- 
wiristhattliclic McCzgerei ..La C lermontoise" als i^ruduküoa.s- und Konsums- 
genossenschaf t eröffnet. Sie sollte so .sehr als möglich durch die Landwirte un- 
terstützt, das heißt \ ()n ihnen verproviantiert werden. Letztere würden auf diese 
Weise ilirekten .\bsatz für ihr Vieh luibeii und zudem an den Prohtcn teilneh- 
men können. Die Gründung dieser Metzgerei war verursacht worden durch 
einen sich während fünf Jahren hinziehenden Streik von 70 Privatschlächtern 
dieses Ortes. Die (ieno.ssenschaft hat indessen nach Verlauf von 6 Monaten 
aufgehört zu bestehen in Folge von Gleichgültigkeit ihrer Mitglieder, welche 
ihren I-'leischbedarf anderswo einkauften. Eine ländliche Metzgereigenossen- 
schaft besteht ferner in Montferrand bei Clermont, sowie in Dijon. Lctzterfj 
wurde im Jahre iSSS durch die Union der ländliclicn Syndikate de la Cöte-d'Or 
gegründet. 70 .0 des Profites wurden hier unter die Produzenten und Konsu- 
menten verteilt. Aber auch diese Genossenschaft hat aufgehört zu existieren. 
Weiter gibt es deren in Orh'aas. Ca^telnaudary, AstatiDrt, \'esou!, Toul. Eine 
ganze Reihe von ländlichen Syndikaten haben die Gründung von landwirtschaft- 
hchen Metzgereigenoasenschaften in Erwägung gezogen. 
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6. Die Mullereigenossentchaften Frankrcieht. 

T'tUei (kti lüniHichcn Müllereigenosscnschaftrn Frankreichs i rw .'ihnen wir 
zuerst diejenige von Arbois (Jura), welche dem iandwirtschaitliclien Syndikat 
des AtTondissements von PoHigny zugehört. Die dortigen Landwirte beklagten 
sich, (laß sie clwa dos Wertes ihrer Pioduktc an die MüliU' zahlen inüßten 

und daß sie zudem für ihren eigenen Bedarf nicht das von ihrem Korn stammende 
Mehl, sondern minderwwtige Handebware erhielten. Nachdem man vergebens 
versuch! hatte eine Mühle zu mieten, wurde eine Genossenschaft gebildet und 
eine Mühle zum Preise von 14000 Francs angekauft, welche am 1. Dezember 
1894 eröffnet wurde. Die Genossenschaft hiw ,,Soci£t6 coopirative de meu- 
nerie d" Arbois", Die Höhe der Aktien ist 50 Francs, das Kapital wurtle bei der 
Gründung auf zo 000 Francs bestimmt und darf auf ioo qqo i'rancs erhöht 
werden. Mitglieder, welche nicht Aktionäre sind, haben eine Eintrittsgebühr 
von 3 Francs zu entricliten. Die Genossenschaft ist cbeTi^^nu r)?il Dresel-, (^U'nos- 
senschaft, als Müllerci-Gcnossenschaft. Die Mitglieder kunnen also für den 
Hausbedarf notwendiges Getreide in der (icnossenschaftsmühle mahlen lassen, 
dürfen aber kc ii'cn Handel damit treiben. Die Orc^ani'^^alion ist also ähnlich uie 
bei ilcn Bäckcrcigenossenscliaften. Der Nettoproftt wird auf folgende Weise ver- 
teilt: 20 % werden zum Reservefond. 50 % zum Aktienkapital, 25 für die 
Angestellten, >> fi:r üic Konsumenten gut treschricbon. .\ni i. November 
1893 zählte die (icno.sKcnicluiit 220 Mitglieder. Die tägliche Mah'meiigc be- 
trug I 500 Kilo, der Preis war 1,40 Francs per 100 Kilo . .Anfangs durften die 
verschiedenen Getreide-Anteile nicht vermengt werden, und jedes Mitglied hielt 
darauf, daß sein Korn mit fremdem nicht vermischt werde. Indessen ist 
man inzwischen wohl schon zur genossenschaftlichen Massen-Verarbeitung 
übergegangen. 

Die zweite größte derartige Müllereigenosscnschaft ist diejenige in Vcr- 
chain, Arrondissement von Valenciennes. Diese Genossenschaft wurde im 

Frühjahr 1S95 mit einem Kapital von 2 i,f> 500 Francs ^^egründet. Sic h.U übri- 
gens die Errichtung von drei Cicnosscnschaftsbäckereien angeregt, welche ihr 
angeschlossen sind, nämlich in Verchsün, Amiens und Saint-Fol-sur-Mer (Nord). 



6. Die ländlichen Bäckereigenossenschaften Frankreichs. 

England ist. wie bekannt, die Wiege des modernen Genossenschaftswrsens. 
In England begann unier den vVukungen des Schutzzolles das GenosserLschalts- 
wesen mit der Gründung von Müllerei- und Bäckei eigcnossenschaften (vergleiche 
die Ausführungen eines Kenners des englischen Genossenschaftswesens 
H.W.Wolff in Nr. 10, Jahrgang 1901 der ..Blätter fürGenossenschaftswcscn"). Es 
hing indessen mit dem L'msiande, daß das Cienosscnschaftswesen sich in Eng- 
land ganz vorzugsweise als städtisches entwickelte, zusammen, daß die Grün- 
dung von Bäckereigenossenschaften dortselbst weniger den Produzenten des 
Landes als den städtischen Konsuinenten zugute kam Anders in der Schweiz 
und in Frankreich. Nach der offiziellen Statistik (vergl. das ».Bulletin de TOf- 
fice de Travel", November 1899) gab es am 1. Juli 1899 in Frankreich 612 Bäk- 
kerei-CTenossenschaften, allein ri dem Departement Charenlc-lnfcrieure 143 
und in den Departements pcux-Sevres et la Vendee 05. Ihr gemeinsamer Zweck 
ist, ..den Gewinn der Zwischenhändler zu ersparai und dem Konsumenten zu 
siclu rn, dadurch, daß man eii gros einkauft". Dies gilt allerdings mehr von den 
städtischen Bäckereigenossenschaften, die also ausdrücklich dem Interesse des 
Konsumenten dienen, während die ländlichen Bäckerei-Genossenschaften in 
erster Linie dem Interesse der land\\ irtsi haftlichen Produktion zu dienen be- 
rufen sind. In diesem letzteren Falle wird nicht nur ein Zwis-chenhändler aus- 
geschaltet, sondern zwei, nämlich der Müller und Bäcker (abgesehen vom Ge- 
treidehändler), indem sowohl der Profit aus der Verarbeitung des Getreides zu 
Mehl, wie auch derjeruge aus der Verarbeitung des Mehles m Brot, dem Korn 
bauenden Landmanne zugute kommt. ,.Le Cultivateur qui produit le bl6, 
peut Ic vcndre sous forme de pain" '. der Landmann, welcher Korn baut, darf 
es auch in der Form von Brot wieder verkaulcn"), wie der Gral Kocquigny 
sagt. Und weiter sagt der letztere mit Recht: Nichts kann die Landwirtie ver- 
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hindern, sich znsammenzuschlieSen und. zuerst auf dem Lande, später in den 

Städten, Mühlciibäckerci-Genossenschaftcn, or^anisiei t als Proiliikti\ -Gcnos- 
senschaiten, zu gründen. Dabei meint er, dal3 lür den Anfang die i'roduzcnten 
d&ci Konsumenten entgegenkommen und den letzteren die Hälfte des reäli- 
sicrtcn'Ccwinncs überlassen könnten, in welchem Falle man es also mit einer 
Mischung von Produktiv- und Konsum-Genossenschaften zu tun hätte. 

Nach dem Berichte des Grafen Rocquigny (vgl. den Bericht des Musce 
social) gibt es gegenwartig ca. 300 läncihclic Backc rcigcnossenschaften in Frank- 
reich, meistenteils aber noch in einer primitiven Form. Dagegen sind die städti- 
schen Bäckerei-Genossenschaften Frankreichs zahlreicher tind älter. Das fran- 
zösische Roch(l<ile ist nach dieser Richtung die Stadt K o u b a i x. Die Bäk- 
kerei-Genosseuächaftcn Roubaix' geben das Modell ab für alle derartigen iran- 
zösischen Genossenschaften. Die älteste ist ,,La Soci^t^ de consommation" 
(Roubaix, II rue Saint-Andi e'l , sie wurde am 14. Juli iSCj gegi iintlet und unter- 
drückt jeden Zwischenhandel zwischen dem Produzenten und dem Konsumen- 
ten, denn sie kauft das Korn direkt, verarbeitet es selbst in der eigenen Muhle 
und backt selbst, stellt sich also als eine Mühlenbäckerei-f icnossenschaft dar. Mit 
der zweit größten Bäckerei-Genossenschaft von Roubaix. 1' Union (Roubaix, 
98 nie des Longues Haies), zusammen produzierte sie täglich 30 000 Kilogramm 
Brot. Ihre Mitglieder erhielten das Tafelbrnt zu 26 Cts. (21,4 Pfg.) pro Kilo 
und das Hausbrot zu iS Cts. (14,5 Ffg-) ^ro Kilo. 

Die Bäckerei-Genossenschaft 1 Union m Roubaix wurde im Jahre 1892 
durcli (las Svndikat mixte de l'Industrie roubaisienne gegründet und zwar mit 
einem Fonds von 40 000 Mk. In hohem Grade bemerkenswert ist hier nicht nur 
die Verbilügung des Brotes (im Jahre 1892 um 7 Cts. per Brot, in den folgenden 
Jahren um s, 9, 10, n bis i2rts.), sondern auch der Umstand, daß an Konsumge- 
nossenschaften, besonders an die von Halluin, geliefert wurde. Im Jahre 1Ö99 
zählte die Union 13 304 Mitglieder, fabrizierte 5 222 600 Kilogramm und ver- 
schaffte crstercn eine Ersparnis von 291 ooo Frs. Der T'msatz stieg auf l'/j Mil- 
lionen Francs. Der Tagesverkauf überstieg im Detailhandel 1500 Kilo. Die 
Unionsbäckerei hat auch eine hervorragende sozial-politische Wirksamkeit 
ausgeübt, indem sie für ihre 67 Angestellten eine Sparkasse, Hilfskassc nnd 
Alterversor^u ngskasse einrichtete. Ferner — dies tni echt genossenschaft- 
liches Prinzip, das neuerdings in England viel auch von nicht genossenschaft- 
lichen Firmen eingeführt ist — sind sowohl die Bäckt i .ds auch die Brotaus- 
träger durch Wochenprämien am Gewinn der Genossenschaft beteiligt. Im 
übrigen wanden alle Profite unter den Mitgliedern im Verhältnis zu ihrer Brot- 
entnahmc verteilt. 

Der Durchschnittspreis für das i\.ilügrainm llausbrul bei den französi- 
schen Bäckerei-Genossenschaften ist 18-20 Cts. (14-16 Pfg.), was, wie recht 
und billig, dem Pi eise des Korns so ziemlich entspricht, denn der Preis des letZ" 
teren war zu der gleichen Zeit 17,50 Cts. (14 Flg.) prcj Kilo. 

Wir erwähnen endlich noch eine der fran/ösischen Familien -Bäckerei-Gcnos- 
senscliaften : LaSociete cooperative de laBoulangerie des familles in LaRochclIe 
(Charcnte-Inferieur) wurde gegründet im Mai 1867. Im 33. Jahre 1899/1900 zählte 
sie 535 Mitglieder. Die Quantität des konsumierten Brotes war 342,683 Kilo 
für 80,826 b'r. 61 Cts., d. h. pro Mitglied 640 Kilo, 500 für 151 Fr. Das Kapital 
der Genossenschaft ist 19 300 Fr. Der Brotpreis war pro Kilo ^b,S Cts., 
die Herstellungskosten betrugen dagegen nur 29,5 und 22,7 Cts., sodaß die Er- 
sparnis für die gesamte Brotquantität 20,781 Fr. 29 Cts. betrug. (L'Union Coo-> 
pcrative ler Mars 1901). 

Um auf die tranzosrschen ländhchen Bäckerei Cicnossenschaften zurückzu- 
kommen, wollen wir im Folgenden die Statuten einer derartigen Genossen- 
schaft, und zwar derjenigen von Coukm (Deux-Sövres), wiedergeben: 

1. Die Genossenschaft setzt sich zusammen aus teilhabenden Mitgliedem, 
Männern und Frauen, der Gemeinde Coulon und deren Nachbarschaft. 

2. Jedes Familienoberhaupt, jede eru .ich'iene oder selb Inn Ii -je Person 
darf der Genosscn.schait bcilrcti n gegen .\k/eptierung und Eriulluiig der ciurch 
diese Statuten geforderten Formalitati n. Der Antragsteller muß von wohlbe- 
leumdeter Moralit<ät sein. Der schriftliche Antrag auf Mitgliedschaft muß von 
2 Mitgliedern der trenosseiiscluill unterzeichnet seia und an den Vorsitzenden 
adressiert werden, welcher ihn dem Bureau überantwortet. Aufnalune oder 
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Verweigerung werden dem Antragsteller durch dnen Brief, der vom Präsident 

und Sekretär unterzeichnet ist mitgeteilt. 

3. Bevor dem Mitglied Brot geliefert wird, muß er aj eine Eintrittsgebühr 
von 3 Francs zahleti. b) eine Aktie von 5 Francs nehmen, welche nur im Falle 
der Abreise oder des Tcxles rückzahlbar ist, c) ein Geschäftsbuch zum Preise 
von 75 Cts. entnehmen, d) eine PoUce zu 25 Cts. zahlen. Ausnahmen werden 
gemacht, wenn Personen notoriech außer Stande sind, di<*. Aufnahmegebühren 
zu bezahlen. 

4. Dasjenige Mitglied. wekli(.'.-> acbt Tage nach cifolf^hT AnfiialitiK- dir unter 
3 genannten Zahlungen nicht geleistet hat, wird auf rcchthchc Weise dazu ge- 
zwungen. Im übrigen behält sich der Vorstand das Recht vor, im Fall von 
Krankhdt oder Unfall Gestundung zu gewähren. 

3 (rrundeigentümer, wtlche eigenes Hetrcide ernten, dürfen zu Hause 
backen, müssen indessen bei der Genossenschaft eine Quantitiit gleich der Hälfte 
des Fanülienkonsams pro Woche entnehmen. Die Genossenschaft nimmt von 

den Mitgliedern Otreide an, behält sich aber da;s Recht vor, die Annahme ZU 
vertagen, so lange die Magazine noch geliillt sind. 

6. Wenn ein Mitglied aus der Genossenschaft austreten will, muli es einen 
Monat vorher das Bureau benachrichtigen. 

7. Es wird nur eine einzige Qualität Brot bereitet in Stücken von vier 

Pfund d h 

a) 5 Kilo Brote nüt einem Aufwand von Teig von 3 Kilo 600 Gramm 

b) 5 Pfund „ „ „ ., „ ,. ., 2 „ 850 „ 

? ^ n »« fi <> »I f» fi »1 J *► ^^5 

d) I ~ ,, 550 

ö. Der Irrels des Brotes wird am Ende jeden Monates durch das Bureau be- 
stimmt, indem die allgemeinen Produktionskosten des verfloOenen Monats als 
Basis genommen werden. 

9. Die Mitglieder erhalten für das Brot, Kleie Mehl, das sie nötig haben, 
Bons gegen Bargeld. Die Bons tragen Namen und Matnkclnummer des ein- 
zelnen Mitgliedes. 

10. Ausschluß: a) die Mitglieder, welche, Wirtshausbesitzer ausgenom- 
men, Brot weiter verkaufen, das ihnen von der (iescllschaft geliefert wird, h) 
die Mitglieder, denen naclizuweisen ist, daß sie mehrere Male im Monat Bröl bei 
einem Bäcker gekauft haben, c) die -Mitglieder, w elche Mitteiinnt;en verbreiten, 
die den Interessen der Oenossenschaft zuwiderlaufc'n, dl die .Mitt^lieder, welche 
von den Behörden in Strafe genommen werden, können ausgcsciiiossen wer- 
den. 

11. Das Brot wird vom Austräger der Genossenschaft, auf Kosten der letz- 
teren, den MitgUedem ins Haus g^dfert, wobei die Bons g^en Geld abge- 
geben werden. 

12. Im Sterbefall eines Miigliedes gehen die Rechte und Pflichten desselben 
auf seine Witwe und Kinder über. 

ij Die Genossenschaft wird geleitet durch i. den Präsidenten, 2. den Vize- 
präsidenten, 3. den Schatzmeister und zwei Beisitzer, welche zusammen das 
Bureau bilden, 4. vier Kontrolleure. 

14. Das Bureau und die Zentratkcnnmisäoa werden in der Generalversamm- 
lung auf &n Jahr ernannt. Ihre Mitglieder sind wiederwählbar. 

15. Anf^estelitcs Personal: Ein Bäcker, ein .Vusträgcr, ein "Ruchfülner wer- 
den durch das Bureau engagiert und honoriert. Die Angestellten haben Kau- 
tion zu crimen und dürfen den Dienst der Genossenschaft nicht ohne Kündigung 
verlassen. 

16. Wichtige Beschlüsse werden nur durch die ('.eneraU crsamnilung ge- 
faßt. Der Präsident wacht über die parlamentarische Ordnung, verhängt Dis- 
ziplinarstrafen etc. und b^^lt. wenn nötig den Ausschluß. Er vertritt so- 
gleich die _Gcno<;senschaft den Behörden und der Ocffcntlichkcit gegwiüber. 

Pudor» Dr. U.: I>as laodwirtscb. OeuottcnsciMftswei. im Austaad«. il. Bd. 4 
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Der Vizepräsident sekundiert den Präsidenlea in allen seinen Funktionen und 
vertritt ihn zugleich im Behinderungsfalle. In seiner Abwesenheit vertritt ihn 
einer der Schatz-Beisitzer. Der Buchführer leitet das Geschäft, gibt dem Bäcker 
(las Mehl, das Holz und das Salz, und dieser letztere hat ihm jeden Tag Rech- 
nung abzulegen. Femer besorgt der Bucbiührer die Korrespondenz und fertigt 
die Bons aus für die Mitglieds. Am i. und 13. jeden Monats überweist er dem 
Präsidenten eine Liste der ausgeferti,t(ten Bons, der eiitgegangenen Gelder und 
übergibt dem Schatzmeister die lel/teren. 

17. Die Befugnisse der Kontrollkommission erstrecken sich über alle An> 
gestellten und alle Operationen der Genossentschaft. Im Notfalle stellt sie bei 
dem Präsidenten den Antrag auf Einberufung einer Generalversammlung; 
weigert sich das Bureau, dem Antrag Folge zu leisten, so hat sie selbst das Recht 
d^ Einberufung. Sie tritt zusammen am i. Sonntag jeden Monats« von Aus- 
nahmefullen abgesehen. 

18. Wenn zwei Mitglieder des Thii eaus o<ier der Kommission demissionieren 
wollen oder sterben, ist es Sache der (rcneralvcrsammlung, Ersatz zu schaffen. 
Wenn alle Mitglieder des Bureaus abgehen wollen, wird ilire Demission nicht 
vor der Bildung eines neuen Bureaus akzeptiert. 

19. Die Einkäufe werden durch drei Delegierte gemacht, welche aus denMit- 
gliedem des Bureaus und der Kommission und durch das Bureau' gewählt wer- 
den. Die Bezahlung erfolgt durch den Schatsmeister, nadidem dieEinkaufe 
durch den Präsidenten begutachtet sind. 

20. Jedes Mitglied hat das Kecht, die Geschäftsräume zu besichtigen, ohne 
indessen die Arbeit in der Bäckerei zu stören. Auch dai l ;n Mitglied die An- 
gestellten interpelHeren oder gegen die Operationen der Genossenschaft Ein- 
spruch erheben. Dagegen dürfen etwaige Beobachtungen, Einsprüche etc. in 
ein bereit liegendes Buch eingetragen werden. Feines Gebäck und Kuchoi 
dürfen die ^^itglieder in der Genossenschaftsbäckerei gegen bestimmte im Bureau 
angeschlagene Kosten backen, doch ist da^ Verzehren innerhalb der Bäckerei 
unter Starafe von 2 Francs untersagt. 

21. Jedes Mitglied, welches in d^s Bureau oder in die Kommission ernannt 
wird, seinen Pflichten indessen nicht nachkommt, wird mit einer Strafe von 2 
Francs belegt, ausgenommen Krankheitsfall oder Abwesmheit vom Ort. 

22. Für den Fall, daß ein unvorhergesehener Umstand den weiteren Betrieb 

der Bäckerei unmöglich macht, wird eine außerordentliche Cencralvcrsamnilung 
einberufen, um Abhilfe zu schaffen oder die Auflösung der ( ieseilschaft zu be- 
werkstelligen. Im Ictzterwi Falle wird Liquidation durch das Bureau gemacht 
und Gewinn oder Verlust unter den Gcnos.^cnschaftsmitgliedern ausgeglichen in 
l'roportiüu zu dem t Gesamtbetrag der von jedem Mitglied der Genossenschaft seit 
seiner Gründung einbezahlten Summen. Im übrigen bleibt in allen Punkten 
die Solidarität in der ^^erant\vortlichkeit aller Mitglieder aufrecht bestehen. 

23. Dem rräsidenten der Genossenscliaft ist Vollmacht \erliehcn, für sie 
in seinem Namen Schriftstücke zu unterzeichnen, zu zahlen, zu quittieren, 
Terrcdnankauf und Gebäudeankauf zu bestätigen, die Verträge mit den Ange- 
stellten abzuschließen, mr <""( rieht als Kläger oder Verteidiger der Genossen- 
scliaft zu fungieren und uDcrhaupt alles im Interesse der Genossenschaft Nötige 
m tun. 

24. In den Versammlungen der Genossenschaft ist jede politische und re- 
ligiöse Diskussion verboten. 

25. Vorstehende Statuten werden gedruckt und jedem Mitglied in Form 
eines Buches ausgehändigt. Die Bons werden in das Buch gratis eingedruckt. 

Die Material- und \^'arcnbestände der Genossenscliaft werden versichert. 

Aehnlich lauten die Statuten der anderen ländlichen Bäckereigenossen- 
schaften Frankreichs. Die Bädt e reigenossenschaft „La Pr6voyante" bestimmt 
in Artikel 4 ihrer Statuten, daß vom Reingewinn 

10 einem Reservefond 
5 % einem Vorschußfond 
5 % als Gratifikation für die Angestellten 

80 % den Mitgliedern im Veriiältnis zu der eatnommenen Waren« 
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menge zugeteilt wanden. Dagegen vorteilt die Genossenfichaftsb&ckerei von 
Montchaiun-le-Haut ihren Reingewinn folgend^maßen.* 

lo % für einen Rescr\-efond 

lo % für einen Hilfsfond, welclier denjenigen Alitgliedem zu gute 
konunt, welche das Brot während eines Monates nicht zahlen können. 

80 % für Verteilung unter den Mitgliedern. 

Auf eine an den Grafen Kocquic;nv perichtetc Anfrage bezüglich der länd- 
lichen Müllerci-Bäckerei-Genossensch.aken in Frankreich, onvidcrte mir der- 
selbe Folgendes: ..Die ländlichen Müllerei-Bäckerci-Gcnossenschaften sind noch 
sehr wenig zahlreich in Frankreich, aber es fjibt eine tiefgehende Bewegung, 
die für sie Propaganda zu niatheu sucht. Im übrigen nehmen die gewöhnlichen 
ländlichen Bäckerei -Genos.senschaften, deren es gegen 500 in Frankreich gibt, 
da«? durch ihre Mitglieder proflr/i^rte Getreide entgegen. Es ist bei allen unse- 
ren (»cnosscnschaftsbäckcreien i tinzip, das Brot ausschließlich an die Mitglieder 
zu liefern. Solche, welche da$ Brot an städtische Konstimvereine verkaufen 
und also als f^roduktivgenossenschaiten wirken, kennen wir nicht." 



7. Eine genossenschaftliche Handeisvermitteiungsstetle für landwirtschaftliche 

Produkte in Frankreich. 

Frankreichs südöstlicher Genossenschaftsverband in Lyon, welcher zehn 
Departements und eine große Zahl kleinerer Verbände umfaßt und zn dem im 

Jahre 1807 197 landwirtscliaftlichc Vereine mit über 50.000 Mitgliedern pehörtcn, 
b^chloß im Jahre 1888 Schritte zu tun. um den Einkauf und Verkauf der ihm 
unterstdlten Genossenschaften zu vermitteln. Es wurde eine Kommission 
eingesetzt und am 22. November mit einem .\t:^rnten ein Vcrtrajj ab^^eschloßen, 
wonach derselbe für Handclsvermittelung bis 100 Mk. 2 "o- lotxj Mk. i % 
und darüber ' , % Kommission erhalten sollte. Im ersten Jahre wurden auf 
diese Weise Käufe und Vcr1<äufe für 104329,60 Mk. vermittelt. Es kam zu 
inneren Streitigkeiten und 1890 wurde ein neues Programm aufgestellt und mit 
einem anderen Agenten ein Abkommen getroffen. Im Jahre 1892 bildete sich 
die Zentralgenossenschaft des südöstlichen Frankreictis und von nun ab stiegen 
die Käufe und Verkäufe ganz bedeutend, wie folgende Tabelle ausweist, die wir 
dem Jahrbuch der Finnischen Gesellschaft ,,Pellervo" entnehmen: 



im Jahre Düngermittcl Winzerei- Sämereien Viehfutter 

Bedürfnisse 

1894 5411,800 kg. 299,000 kg. 76,774 kg. 724,000 kg. 

i^'J5 5 745.000 ,, 64 r, 400 ,. 42,000 209.000 

1896 6476,000 692,470 „ 7^'34.5 M 730.0*^ 

1897 6682,000 „ 955,000 „ 88,000 786,000 „ 

1898 6915,000 10-50,000 121,000 ,. 766,000 ,, 

1899 7 797,000 I 379,000 83,000 „ 339.ot>o 

im Jahre: Baumaterialien Gesamtbetrag Wert; 

1894 342,800 kg. 7 ooo,(K)0 kg. — 

1895 280,000 ,, 7 938,000 „ 722 500 frs. 

1896 182,000 „ 8744,000 „ 820000 ,, 

1897 300,000 „ 11300,000 „ 1054000 „ 

1898 615,000 12219,000 „ X250000 „ 

1899 678,000 „ 13259.000 1630000 ,. 



Diese Genossenschaft begann mit einem Kapital von 40 900 FTs. Nach 
kurzer Zeit w ar der Geschäftsumsatx ein so bed« uti udc! , daB rr l)eispiels\\ eise im 
Jahre 1899 fünfundzwanzigraal so groß war als das Kapital, mit d(>m gearbeitet 
^.iirde. (Wer sich des Näheren für die Genoeaenachaft interessiert, mag das Werk 
, J.a lüfoiiographie du Sud-Est" von IC. C Silvestre [2 Bände mit 20 Karten und 

4» 
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Abbildungen] naclischlagen.) Am ^u. Juni ibyy betrug nämlich das Kapital 
•Sr 700 l'Vs,. der Crcscliäft->uinsatz (dagegen 2 307608 Frs. für das abgelaufene 
Jahr. Dieser (ienossenschaft (Societe coopcrative du Sud-Est") waren bei der 
(iründung 23 Sync'.ikate angegliedert, am 30. Juni 1899 bereits 189 mit einem 
Mitgliederbestand von 41 803, Femer zeigte der Geschäftsabschluß am 30. Juni 
1899 einen Gewinn von 235722 Frs., also fünfmal soviel 
als das durchschnittliche Kapital der ersten Jahre 
betrug. Von diesem Gewinn wurden t6i 860 Frs. verteilt, der Rest aber 
den verschiedenen Keserxefonds zugewiesen. An Gratifikationen hat die Ge- 
sellschaft nicht weniger als 21 756 Frs. in fünfmaligen Raten an ihre Ange- 
stellten verausgabt, dabei eine Altcrsvcrsorgungskasse gegründet, deren Fond 
gegenwärtig; 10 487 Frs. beträgt. Vemmtlich ist aber dabei nur das eigene Ka- 
pital gemeint. 

Derartiger Genosscnscliarisx aiKk' Ahi es gegrnw arti?,' 20 in Frankreich 
mit ca. 100 (>enossen.scha£ten, aber nicht alle weisen einen derartigen Aufschwung 
auf. Die hauptsächlichsten sind diejenigen von La Röchelte, von Montpellier, 
les PyrenTe'^ Orientalcs, les Alpes, la Provence, Sud-Est, Bourgogne et Franche- 
Comte, la region du Kord, la Kormandie und TAin. 



8. Die landwirtschaftlichen Kreditgenossenschaften in Frankreich. 
(VtfKl. hierzu die zwiseben Seite 52 und 53 eJacefflgteii Tabellen.) 

In Frankreich hat <!;'-; lanrlwirtschaftliche Krcditgenossenpcliaff^wesen 
weder eine so frühzeitige, noch eine so ausgedehnte Entwickelun^ genommen, 
wie in Deutschland. Die ersten landwirtschaftlichen Kreditinstitutionen Frank- 
reichs, dicieni,L.'cii von Senlis und Poligny (letztere ,1a Socicte de credit nuitiiel 
agricolc de l'arrondissement de Poligny, Jura" wurde im Jahre 1884 gegründet) 
sind Genossenschaften mit beweglichem Kapital auf Grund des Gesetzes vom 
24. Juli i^r,^ Die Verantwortlichkeit der Mitglieder erslrcrkt sich bei denselben 
nicht über den Anteil hinaus, welchen jedes von ihnen zum Genossenschafts- 
kapital beigetragen hat. Im Gegensatz aber zu diesem Typus sind seit dem 
Jahre 18^)3 eine große Zahl von kleinen Kndit 'Genossenschaften gegriindet worden 
weiche auf dem Prinzip der Gegcn.scitigkeit und der absoluten Solidarität 
beruhen und welche genau den deutschen HaifTeisenkassen nachgebildet sind. 
Diese ländlichen Ka'^=;en geben nicht nur Darlehen, sondern nehmen aiirh De- 
pots an und funktionieren als ländliche Sparka.sscn. I'ntcr denselben nmß man 
zwei verschiedene Typen unterscheiden. Die ländlichen Kassen des einen Typus 
mit beschränkter Verantwortlichkeit wurden vnn dem Advokat l-oiiis Durand 
in Lyon propagiert. Sie konstituieren sicli uhue irgend Molches von den Mit- 
gliedern subskribicrie Kapital. Ihre Zahl betrug im November 1895 349. 
Sie wurden von Herrn Durand /u der ,,U n i o n des C a i s s e s r u r a 1 e s et 
ouvriores fran<;aises ä responsabilitc illimitöc" ver- 
einigt; lierr Duranti ist der Präsident, das Bureau befindet sich in Lyon, ein 
monatlich erschein- iides Bulletin wird ihr iierausgcgcben. Der zweite 

Typus wurde von Ch. Kayneri. Direktor der \ olk.sbank m Mentone, in melircien 
Komnumen des Departements der Alpes-Maritinies. ni ( astellar, La Toutbie, 
.\ntibes, Cagnes, Cal)lK -T\oquebrune, SaintT.aurent-du-Var, Sainte-Agnes etc. 
organisiert. Auch sie repräsentieren das System der deutschen KaifTciscnkasscn, 
unterscheiden sich aber von den genannten dadureli, daß sie sich mit einem 
kleinen von den Mitgliedern subskribierten Kapital konstituieren. Diese Kas- 
sen stehen in Vexbindung mit der V'olk.fbank von Mentone, welche ihre Depots 
zentralisiert und ihnen, wenn nötig, Vorschüsse leistet. I ine <le]iartenientale 
Gruppe dieser Volkskreditorganisationen wurde von Herrn Rayneri im Jahre 
1895 in den Alpes-Maritimes gegriindet. 

Das (jesetz vom 5. November 1894 über die Organisation des landwirt- 
schaftlichen Kredites, welches Herrn Melline zu danken ist hat den landwirt- 
schaftlichen Syndikaten bezüglich der Organisation des gegenseitigen Kredites 
Bcw ec;un£;slreil;eir ecsehafi'en , sodaß der T\aiffeisen1 x'] ms den französischen 
Verhältnissen entsprechen«! modifiziert werden konnte, indem die Verantwort- 
lichkeit der Mitglieder je nach dem Gutdünken der Mi^eder statutengemäß 
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mehr oder weniger ausgedehnt \\ erdcu kaua. Unter dies^eii neueren Gründungen 
sind die Societo de credit inutucl agricole in Remiremont und Bpinal unter der 
Präsidentschaft des Deputierten Melline und Krantz zu erwähnen. Auch tlas 
landwirtscljafl liehe Syndikat von Coulommicrs hat eine solche Kreditgenossen- 
schaft gegründet. Die Statuten bcstimnicn gemäß dem Gesetze vom 3. No- 
vember 1894 die Vcrant\vortlichkeit der Mitglieder nach der Anzahl der von 
ihnen subskribierten Anteile von je 20 Frcs. 

Die Gründung einer Reihe ländlicher Kreditkassen geht auf die Verteilung 
eines Kredits von 5 Millionrn Frs. zurück, welcher \'(»n den Kammern bewilligt 
wurde, um die Opfer der Trockenheit des Jahres 1893 schadlos zu halten. Hier- 
her gehören diejenigen von Saimtes. Pas, Chamdeiy, Lons-Le-SaulUer. Amins, 

Angoul^mc ctc 

Femer haben die Sparkassen von Lyon und Marseille die Gründung meh- 
rerer kleinerer Kreditkassen angeregt. Erstere hat diejenigen von Bessena, 
Mornanl und l^cllr\ illr-sur-Saöiie mit I- iiiüe Duport als Präsidenten gegründet, 
wälureud Eugene Kostand, Präsident der Sparkasse von Marseille die Gründung 
dar ländlichen Kassen von Trets und Fuveau (Bouches-du-Rhdne) u. a. ange- 
r^t hat. 

Endlich gibt es noch e ine Zalil Ka'^sen von mehr philanthropischem Charakter 
in Genlis (Cöte-d'Or), Scgre, Delle (Haut-Khin), Niort etc. 

Am 15. November 1900 betrug die Zahl der landwirtschaftlichen Spar- 
und Darlehenskassen 64S gegenüber 23 stadtischen. 392 von diesen 648 Kredit- 
genossenschaften hatten: 

£ro Genossenschaft: 
aittlich 44 

eigenes Kapital: 486 206 frcs. i 184 frcs. 

fremdes Kapital: 834 725 „ 2 132 ,, 

bewilligte Darlehen: 5832548 „ 15789 „ ,j 

Neuere Statistik siehe im Zusatz dieses Kapitels S. 55. 



9l Die Entwicklung der landwirtschaftlichen Versicherungsgesellschaften auf 

Gegenseitigkeit in Franicrelch. 

(Vergl. hierzu „Lc Musee Sociale Annalcs •. Nr. 7, Juli 1907.) 

Infolge des Entgegenkommens des Staates und der seitens <Ii -.s» n)en gege- 
benen Unterstützung — die Subvention nach dem Gesetz vom 4. Juli 1900 be- 
trug zuerst 500000 Frs., dann 600 000 und t 200 000 Francs im Jahre T006 — 
haben sic]i die landwirtschaftlichen Versicheninq-^rnns^enschafti-n in I'iaiik- 
reich auis gunstigste entwickelt. Die Zahl dieser Genossenschaften betrug im 
Jahre 1906 725Ö und im gegenwärtigen Jahre 1907 784 t. Der Zuwachs war 
folgender: 
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Diese Genossenschaften setzen sich zusammen aus 

6730 Versichertingsgenossenschaften 
1008 Feuerversicherungsgenossenschaften 
28 Hagel versicherungsgenossenscbaiten 
4 UnfeUversicherungsgenossenschaften 

44 Rückvcrsiclicningsgeiiosscnschaftcn (Vieh) 
10 Rückversicherungsgenossenschaiten (Feuer). 

Die 6730 Versicherungsgenossenschaften haben 355 f^oo Mitp'licdcr und 
stellen ein Kapital dar von 385 Mill. Frs. Weitaus die meisten behnden sich 
in der Landschaft Landes. Es Itestdien auch Verbände derselben zu dem 
Zwecke, in Fällen, wo einzelne Genossenschaften finanziell zu stark in Anspruch 
genommen werden, einzutreten. Solcher Rückversicherungs- oder besser 
Kompensationskassen gibt es g^enwärtig 44. Die größte ist die der „Union 
föderale des associations cantonales et communales de France" mit dem 
Sitze in Paris, 359 Kassen imd 45 394 625 i rs. rückversichertem Kapital. Die 
beiden nädhs^ößten sind die von Chaumont und Amiens mit je 200 Kassen 
und 3 6S7 775, bezuj:;swcise 4 81S 830 Frs. Kapital. Die r'cucrversicherungs- 
genossenschaften bestehen erst seit dem lahre igoz, haben sich aber dcink dem 
erwähnten Gesetz vom 4- Juli 1900, welches dem Bauer ein hohes Bencfit auf 
die bisher gezahlten Prämien gestattet» rapid entwickelt, wie die folgende Ta* 
belle zeigt: 



Jalir Anzahl Mitgüederzahl Kapital 

1902 5 534 3 1)9^ 116 Frs. 

1903 27 2 674 20 i8i 502 „ 

1904 III 5 390 42 403 M 

1905 273 12 437 loi 972 608 ,. 

1906 740 28 091 239137850 „ 

1907 1104 34 457 291334850 » 



(I. Mai) 

Die meisten solcher Genossenschaften gibt es im Departement Haute-Marne 
(402). Die Verbände, die sie gebildet haben, sind in diesem Falle wiiUidie 

I^ückversicherungsgenossenschaftcn. Der größte dcrartit^c Verband ist der 
des Departements Marne (Haute^ mit dem Titel ..MutueUe aghcole incendie 
de VEsv' mit dem Sitze in Chaumont. mit 415 angesdilossenen Kassen und einem 

Ifopital von to8 Mill. Frs. 

Hagel Versicherungsgenossenschaften gibt es gegenwärtig 28 mit 42 ^50 
Mitgliedern und 27479815 Frs. Verncherungskaintal, hiervon 8 ausachttefilich 

für Tabakpflanzungen. 

Die Subventionen des Staates werden teils für Neugründungen gegeben, 
in diesem Falle nicht unter 500 Frs., um die Organisationskosten zu decken und 
einen Reservefond /u schaffen, teils für bestehende Kassen, welche außc i cirdrnt- 
üche Verluste gehabt haben. Im Jahre 1906 v\urden 2106 Genossenschal tcn 
subventioniert, im Ganzen mit i 024200 FiS.. davon 1048 in der Gründung 
begriffpneund io58sclion bestehende, von erstercnGijX'ichvcrsicherungsgenossen- 
schafteu mit 370 tx>ü l~rs. Sub\ eution und 435 Fcucrvcrsicherungsgenossen- 
schaften mit 273 800 Frs. Subvention, von letzteren 1046 Viehveisichttuilgs- 
genossenschaften mit 370600 Frs. Subvention, 10 I laL^elversichcrungsgenossen- 
schaften mit 12 400 Frs. Subvention und 2 Feuerversicherungsgenosseuschaflen 
mit 600 Frs. Subvention. 



10. Geschäftsverbindungen zwischen Produktions- und Konsumtgenosseit* 

schatten in Frankreich. 

Eine der wichtigsten Fragen aus dem Gesamtgebiete des Genossenschafts- 
wesens ist die Herstellung von Geschäftsverbindungen zwischen dem ländhchen 
Produktionsgenossenschaftswesen und dem städtischen Konsumgenossenschafts- 
Wesen. Dieses Ziel, welches mit allen Mitteln erstrebt werden muß, und welches 
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die Grundidee des Genossenschaftswesens in sich begreift, ist. wie der Graf von 
Kocquigny. einer der Hauptförderer dieses Gedankens, mit Recht sagt, keine 
Chimäre, so großen Schwierigkeiten es auch begegnet. In Frankreich w urde 
schon auf dem Kongreß der Konsumgenossenschaften in Grenoble im Oktober 
1893 der Vorschlag gemacht und mit Begeisterung aufgenommen, die städtischen 
Konsumgenossenschaften direkt durch die landlichen Produzenten, bezugs- 
weise die landwirtschaftlichen Syndikate» welche sie vertreten, verproviantieren 
zu lassen. Es wurde eine Kommission von 20 Mi^liedem eingesetzt, zu gleichen 
Teilen aus Vertretern des Konsunisf^enossenschaft- und des landwirtschaltlichen 
Sjmdikatwesens zusammengesetzt, welche die praktischen Mittel zur Erreichung 
des Ziels studieren sollte. Nach Prüfung der Arbeiten dieser Kommisston 
hielt man es für wünschenswert, besondere kaufmännische Organe anzustellen, 
welche den Verkehr zwischen den Produzenten und Konsumenten aufrecht 
erhalten sollten. Weiter sollten in den periodischen Zeitschriften der Syndikate 
Uiid f r. ossenscliaften der Bedarf sowohl als die .\nerbieten annonciert werden 
und dauernde Niederlagen von Probeartikeln in den Hauptzentren errichtet 
werden. Man ging an die Ausffthning dieses Programmes. Teils wurden be< 
sondere Verkaufs- und Protluktionsgcnossenschaften gegründet, teils nahmen 
sich die bestehenden Syndikate der Sache an. Erfolge wurden erzielt nament- 
lich bezüglich der Lieferung von Weinen» Olivenölen. Cider, Apfelwein, Butter, 
Käse, Gemüse, frische und getrocknete Früchte etc. „Dieser so einfachen und 
fruchtbaren Idee, die Konsumgenossenschaft durch die ländliche Produktions- 
genossenschaft zu verproviantieren, gehört", wie Graf Rocquigny mit Recht sagt, 
„die Zukunft". Derselbe vcrchrungswürdige Führer ist auch weitsichtig 

genug gewesen, einzusehen, daß dieser Gedanke zur eigentlichen Entwickclung 
ann erst kommen kann, wenn die Genossenschafter der ganzen Welt sich 
verbunden haben werden und Geschäftsbeziehungen zwischen den Produktions- 

§enossenschaften des einen Landes und den Konsumgeiiuäscn.schattcn des an- 
eren I..andes hergestellt worden sind, wie dies bezüglich Englands und Däne- 
marks bereits der Fall ist. Im übrigen vergleiche hierüber die Kapitel ..Die 
Produktivgcnoüscnschaiten und der Zwischenhandel" und .,Die .\ngliederung 
der ländUchen Produktion an den stadtischen Konsum" in dem Buche des Ver- 
Verfassers ,,Die Selbsthilfe der Landwirtschaft". Buch\erlag der Hilfe, Berlin- 
Schönebcrg 1902. Die französischen Mitglieder der Kommission der Alliance 
COOp^ativc internationale sind die Herren Kergall, de Lamage und de Roc- 
quigny für die landwirtschaftlichen Syndikate und Genossenschaften, und Herr 
Soria für die Konsumgenossenschaften. ,, Welche auch die Schwierigkeiten 
aeien für den Austausch /wischen den Prcduktionagenossenschaftcn und Kon- 
sumgenossenschaften - das Werk verdient unternommen zu werden; die einzige 
Lösung wird vielleicht die sein, daß der Zwischenhandel ausgeschaltet wird", 
sagt mit Recht Graf Rocquigny. 



Zyftitz. 

Statlfllicliti Uber die jüngite Entwiokelung dn franzötiMbeii landwIiKehaft- 

liehen Genamiiteliafttwateiit. 

M. Dufourmantelle hat am i. Sept. 1903 in Frankreidi und Algerien 

1 038 Kreditgenossenschaften gezählt, davon ig banques populaircs ou inixtes 
et societ^s de credit urbain, 968 soci^t^s locales de credit agricole, 31 caisses 
regionales de credit agricole, unter diesem 326 angeschlossm dem Centre U- 
deratif du Credit populaire. Außerdem sind diese Kassen in einzelnen ITdlen 
den Produktionsgenossenschaften angeschlossen. Dazu kommen 150 Mcicrei- 
genossenschaften, loo verschiedene Produktions- und Verkaufsgenossenschaften, 
20ÜO Käsereigenossenschaften, 400 ländliche Bäckereigenossenschaften, 5000 
lokale Kassen und Rückversicherungskassen. 6 000 Hilfskassen, 50 InvaUden- 
kassen und xoo Winzergenossensdiaften. Wir bemerken aber ausdrücklich, 
d.iL', die französischen Statistiken leider weder erschöpfend noch cinwandlrä 
sind. Auch sind bei den iiCassen vielfach städtische mitgezählt. — ' 
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Graf Rocquigny veranschlagte bei der Sitzung des Musee Sociale am 
20. April 1907 die Anzahl aller französischen iandwirlsclialtlichen Genossen- 
schaften auf 15 — 16 000, nämUch ca. 4000 Syndicats agricoles, 2000 — «500 
Kreditgenosscnscliaften, 8000 Versicherungsgen osscnF,chaftcn und 1500 — 2000 
versclüedene Cienossenschaften. Bezüglich der hier erwähnten 2000 — 2500 
Kreditgenossenschaften gibt die Statistik des Herrn .Maurice DufourmanteUe, 
veröffentlicht im Hulk tin du credit populaire Jan. /Febr. 1907, die Zahl für den 
I.Jan. 1907 genauer an auf 1994 (zwischen diesem Datum und dem 20. April 
1907 dürften aber noch einige Neugri^ndungen liegen, die Graf Rocfiaigiiy ein- 
bezogen hat), nämlich 708 dem Centrc f^dcratif angeschlossene 

512 der Union des Caisscs ruralcs et ouvrieres ange- 
schloesme und 774 unabhängige Kreditgaioi«senschaften. 
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I. Littrttur. 



La riforma del diritto della cooperazionein Italia 

ed in Prancia: Esame critico, avv. Luigi Rodino. — Milano, rgoo Snciete 
editrice iombarde, 15 via Discipline . . . Ministerio di agricoltura, industria e 
commercio, divisione credito e previdenza. Annalis del credito e 

della previdenza, anno 1899. — Roma, igoo, Tipografia nationale di 
G. Bertero, via Umbria . . . La banque coop^rative de S. Daniele 
4 1* Exposition universelle de 1900. — Udine, Tosolini frdres . . . 
B a n q u e p o p u 1 a i r c de T, n n i p n. Notes rctrospcctives 1877 - 1899. 
Looigo, Giovanni Gaspari .. LaSoci^te anonyme deCredit agri- 
cole de Brescia, 1883-18^. Brescia, Etablissement typographique ..La 
Sentinella Brcscia". . . Monographie du Syndicat agricole 
de Turin. Tunn, 1900, Imprimene i'ierre Lelanza e Co. . . Manuale 
pratico per la costituzione ed il fnnzionamente di una 
cassa rurale di prrstiti G. Mif^Iinrati. Padova, Stab. Tip. Prov. L. 
Penada. 1900 . . . La banque popuiairc de ( rcmone äl'Ex- 
position de Paris de 1900. Crcmona. iSiji). ini}Hiincric Leoni . . . 
Les Caisses d'6pargne italiennes et le Credit agricole. 
Chambery 1900, Impnmerie veuve C.-P. Menard nie Juiverie ... Alma- 
naccopel 190z d e 11 a L e g a N a z i o n a 1 e d e 1 1 e c o op e r a ti ve 
i t a 1 i a n e. Como, i9ooTipografia Cooperativa Comcnsc ... LaCoopcra- 
zionc Popolarc, Revista dclle Cooperativc Cattoliche Italiane, 1895 — 
1901, Parma, Borgo. Sant Annü No. 13 . Credito eCooperazione, 
Zeitschrift, Organ der italieiiisclien \'ulksbanken ... LaCooperazione 
Rurale , Pciiodico dcdicaio alla dilfusionc delle Cussc di prcüüti dei Circoli 
Agricoli e delle altre istitu/ioni coopcrative e di previdenza nelle campagne, 
istituilo nc! tS"^' dn L. Wolleniborg, pnblicato dal 1S8S dal1;\ f'vderazionc fra 
le Cassc i urali ilalianc c südalizi attiiü. Direziune i'adova, \ la Sclciato del 
Santo . . . LeCrcdit agricoledanslaProvencedeParme. 
Musec Social. Serie A, No. 18, 1897 • • L'Italiaagricola, Piai- 
sa n c e , Redaktion : Ch. Rayneri . . . Fast jedes größere Syndikat Italiens 
hat Ähnlich wie in Frankreich seine eigene Zeitschrift, z. B. Ii sindicato 
agricole diTorino etc. ... LaPrdvoyancesocialecnlta- 
1 i e par Leopold Mabilleau, Charles Rayneri et Comte de Rocquigny, Paris, 
Arm. Colin et Cie. 1898, 378 S., 8. Das Buch ist gewidmet ,,au Maitre de la Coo- 
peration italienne. ä Torganisateur de la Prevoyance sociale, ä Luigi Luzzati. — 
Les demidres agitations agraires dans Tltalie du Nord, par Paul Ohio. Mem. 
du .Musee Social 1903, Nr. 2. — Deux Aspectsdu mouvement sociale en Italic par 
M. Metin. Mera. du M. S. 1904 No. 3. — Les institutions de prevoyance dans la 
province duLoni par O». Rayneri. Mem. d. M. S. 1903, No. 10. — Les r*snltats 
des Graves agricoles en Ilalie i)ar M. de Rocquigny. .Moni. d. M. S. 1904, No. 4. 
— Le credit aghcole en Italic par F. Lc|>elletier. Bulletin du Credit populaire. 
1907. No. 5 — 6. — Le lattene sociali in Italia. Manuele pratico de Bassi. 
Milano, Agnelli iqoo. — Excursion.s agricoles eti Italic par IIenr\' Sagnier. 
Paris 1903. Ph. Renouard. — Les nouvelles associations de paysans en Italic par 
Paul Ghio. Mtoioires du Mus6e Social 1902. 
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2. Vorwort. 

Wenn man das ländlicVie Genossenschaftswesen der verschiedenen Länder 
betiachlet, kommt man in Versuchung, bei jedem einzelnen Lande zu beginnen : 
kein anderes Land zei|3;t einen solchen Aufschwung auf dem Gebiete des länd- 
hchrii (Genossenschaftswesens, als dns hier in Brtrarhtnn!^ gezogene, und bei 
keinem ainlcren Lande ist die Errettung aus ökonouuscher und sozialer Not 
mit Hilfe des Genossenschaftswesens so einleuchtend. Man kann dieses mit 
gleichem Rechte von Dänemark, Finland, Frankreich und Italien behaupten. 
Bei Italien ist diese Annahme am meisten berechtigt, da hier die verschieden- 
sten Umstände zusammengewirkt haben, den finanziellen Niedergang des ganzen 
Landes naeli sieh zu ziehen, und im Bcsonden n den Ruin des kleinen Mannes 
aui dem L.mde herbeizuführen. In letzterer Hinsicht wirkte ebenso sehr die 
große Ausbreitung der Domänen Wirtschaft, als die Parzellierung der kleinen 
und kleinsten I.an(!<^äter. Das Latifunden-Wesen ist besonders in Siiditalien 
ausgebreitet und die Uebelstände desselben werden hier verstärkt durch die 
große Ausbreitung der Oedländercicn. In den Provinzen Neapels und Sizi- 
liens allein gibt es zudem 500 000 ha öffentliche Landereien. Die Patrimonial- 
gftter des Staates werden geschätzt auf hundert Millionen Lire, diejenigen der 
sogenannten ,, frommen Werke" auf 700 Millionen, diejenigen der kirchlichen 
Dotationen aui eine Milliarde. Daneben ist die Zerstückelung und Parzellierung 
der kldnen Landgüter so weit gediehen, daß nach dem Jahrbuch des Finanz- 
ministeriums für das Jahr 1880 unter drei .Millionen fünfhundert Tausend 
steuerpflichtigen Landgutbesitzeru drei Millionen weniger als zwanzig Lire und 
dreihnndertsiebzfg Tausend weniger als vierzig Lire Stenern an den Staat zahl- 
ten. In r)beritalien , welelies für das landwirtsehaftliehe f icnossenschaftswesen 
am meisten in Betracht kommt, sind sogar 25 % der Landgüter kleiner als 10 are, 
33 ^'o kleiner als r ha, 35 % kleiner als 20 ha. Nach der genauen Statistik An- 
gclo Mauris repräsentieren die kleinen Grundbesitzer 91,58 "^q, hiervon besitzen 
25.99 % weniger als 10 are, 33.44 % zwischen 10 are und i ha und 35.15 % 
zwischen i und 20 ha. Die Atomisierung des Landes dfirfte hier also 
dieselben schädlichen Folgen zeitigen wie die Domänenwirtschaft. Man kann 
sich unter solchen Umständen nicht wundern, daß die landwirtschaftliche Pro- 
duktion, was die Verwertung der Ergebnisse der Wissenschaft und Technik 
anbetrifft, weit /uiüekstand. Die dahin zielende Fnquete der Jahre iSSo- 
1885 zeigte in dieser Rücksicht ein ganz exceptionelles Bild. Noch heute über- 
schreitet die Kornproduktion in mehreren Gegenden nicht 6 Hektoliter pro ha. 
Erst in den letzten Jahren hat man angefangen Mineraldünger tu verwenden, 
an Vichrassenverbesserung zu denken, und eine rationelle Kultur des Wernes 
in die Wege zu leiten. 

Zu den erwähnten tiefgreifenden Uebelständen kommt die Verschuldung 
des Landes, die Notwendigkeit bedeutender Ausgaben zur Wiederherstellung 
der politischen Einheit und der Militarismus. In der Provinz Basilicate absor- 
biert die Steuer den ^^anzen Nettoprofit des Landes. Und sicher übersehreitet 
er die Kräfte der Bevölkerung. Im Jahre 1891 wurden 9641 Zwangsverstei- 
gerungen vorgenommen. Die Verschuldung betrug in 24 % Fällen weniger als 
5 Lire, in tS".', zwischen 5 und loL-rc in u) f',, zwischen 10 und jo Lire, in 10 % 
100 Lire. Dies bctrifit die Nichtzahlung der Steuern. Im Jahre 1892 hat der 
italimische Staat 3000 Lire Gerichtskosten bezahlen müssen, um r<)ooLire ein- 
zuziehen, sodaß Herr Borsarelli mit Recht gesagt hat , il fisco italiano e il fisco 
piu socialista in Europa". Und diese Uebelstände herrschten nicht etwa nur in 
Sizilien und Sardinien, sondern selbst in der reklisten Provinz Italiens, in Ve- 
nedig, wo innerhalb neun Jahren (Z875 — 1884) Vio der Landgüter ihre Besitzer 
gewechselt hatten. 

Dabei gab es bis zum Jahre x88o für den Landwirt nur zwei Mittel, sich Geld 

zu verschaffen, entweder zu exorbitant hohem Zinsfuß oder vermittelst der 
Hypothek. Der Zinswucher wurde in Italien bis zu dieser Zeit auf eine wahr- 
haft schreckliche Weise betrieben. Es sind hierüber ganz genaue Enqudten 
veran.sta!tet worden. Tn den Provinzen \'enedig, I,nmbardei. Koma?:;na, also 
denselben Pro\inzen, in denen heute das GcnosscnschalLswesen am meisten 
floriert, wurden Gelder häufig zu einem SSnsfuß von 120 — 150 % ausgeliehen. 
Die Saat, das Vieh, die Werkzeuge, alles wurde verpfändet und eine tat^MÜiUche 
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Sklaverei herbeigeführt. Allein der Kapitalist, welcher den Zinswucher betrieb, 
profitierte dabei. 

Was die Hypotheken betrifft, so wurde nach einer f^^cnauen Statistik (Bo- 
dio. Slatistiquc generale 1S96) am 31 Dezember 1894 die J I\'poihekenschuld 
Italiens auf 10 Milliarden 82 Millionen bcrtchnet. außer dcni sogenannten de- 
bito ipothekario infruttifuo, welclies sich auf sechs und eine halbe Milliarde 
belief. Vielleicht hatte also der Abgeordnete Borsarelli Recht, wenn er sagte: 
,, Italien ist nicht mehr ein geographischer Begriff. Italien ist ein hypothdcari- 
scher Begriff". 

Nacil alle dem blieb für den kleinen Landeigentümer nur eines übrig — 
die Auswanderung — und man weiß, daß die Auswanderung zuallermeist die 
lebendigen Kräfte der Nation erschöpfte. Sie erreichte ihr Maximum im Jahre 
10^5. d. h. in derselben Zeit, als Italien anfing sich seines unheilvollen Zustandes 
bewußt zu werden und auf .\bhilfe zu sinnen. 

£s^ ist erklärlich, daß von alledem nicht nur die Landwirtschaft, sondern 
auch die Industrie und der Handel berührt wurden. Italien ist ein Wein ex- 
portierendes Land. Im Jahre 1SS7 hat es noch drei Millionen Hektoliter Wein 
exportiert. Bis gegen das Ende des Jahrhunderts ist diese Quantität auf die 
Hälfte herabgegangen. Die Unzufriedenheit im Lande wuchs zugleich mit der 
Verschlimmerung der Lebensvcrliältnisse. Zu dem Arbeiterproletariat trat 
zugleich ein Bauemproletahat, welches weder durch Ideen, noch durch Klassen- 
fanatismus vorwartsgetrieben wurde, sondern durch den Hunger. Diejenigen, 
welche Italien nur oberflächHch kannten. \ erzweifelten an seinem Aufkommen ; 
den anderen, welche das Vertrauen auf seine unerschöpflichen Hilfsquellen 
seines cknies behielten, bat die Zukunft Recht gegeben: inneriialb zehn Jahren 
(trotz des Kraches der Banken, der Revolten Siziliens, mancher politischer Thor- 
heiten, trotz der militärischen Belastungen und der kolonialen Katastrophen 
hat es das Defizit seines Budgets beseitigt, und seine Rente nahezu auf Pari ge- 
bracht, nämlich ca. 0.5 Es hat die Landwirtschaft, man kann schon heute 
sagen, wieder zu einer blühenden gemacht und es hat soziale Organisationen gc- 
scliaffen. Woher hat es die Mittel genommen? Die Methoden, die es befolgt 
hat. sind die uns bekannten: schon im Jahre 1893 richtete Leon Say die Aufmerk- 
sankeit des französischen Publikums auf dieselben in seinem Buche ..Zehn 
Tage in Oberitahen" und Eugene Rostand bestätigte die in diesem Buche ge- 
schilderten Beobachtungen in einem Vorwort zur zweiten Ausgabe dieses Bu- 
ches (Paris, GuiUciumin 1896). \ ou großem Belang war es. daß der illüstre 
Gründer des Muste social, monsieur le comte de Chambrun ein tiefes Interesse 
für die italienischen Verhältnisse faßte und ein tieferes Studium derselben an- 
empfahl. Auf dem Kongreß der Volbsbanken in Bologna im Jahre 1895 wurde 
eine Enquete veranlaßt. Noch wichtiger war, daü der beriihmte, in allen Län- 
dern hochverehrte Luigi Luzzatti, heute der anerkannte Führer des italieni- 
schen Genossenschaftswesens, und dem das Werk, mit dem wir uns hier befassen, 
we.sentüch zu danken ist, zu Anfang des Jalires iHgy Finanzminister im Kabi- 
nett Kudini wurde. Luzzatti und der Graf Chambrun sind ebenso sehr sachliche 
als persönliche Freunde. Ersterer betraute sdnen Freund Enea Cavallieri da- 
mit, eine zweite Enquete zu veranstalten, welche in minutiöser Weise durchge- 
führt wurde. Ihr Ergebnis ist in dem wiederholt genannten Buche „La Pre- 
voyance sociale en Itdie'*. an das wir uns hier vielfach anldhnen, niedergelegt 
worden. 



DasGeheimnis der Wiedergeburt Italiens hat für xms nichtsMysteriöses. es liegt 
in dem einen Worte: Association, oder Cooperation, zu deutscli genossenschaft- 
Uche, gegenseitige Hilfe. Drei Gebiete dieser genossenschaftlichen Hilfe müssen 
wir ins Auge fassen. Erstens einmal galt t-s Ersparnis. T'ml die Ersparnis 
hatte sich zu erstrecken w iederum auf drei Crcbiete, nämlich auf den Konsum, 
auf die Produktion und auf den Kredit. Im Konsumwesen hat das Efspaniis- 
systcm walirhaftc Wunder gezeitigt. Vor allem muß hier die T'nionc coopera- 
liva de Milano genannt weiden, welche sich nicht nur begnügt hat, ihren Mit- 
gliedern biUigere Lebensbedürfnisse zu verschaffen, sondern große Reserven 
angehäuft hat. die sie für den ökonomischen und sozialen Fortschritt der ganzen 
Bevölkerung verwendet. Neben ihr verdient erwälint zu werden die Unione 
militare de Roma, welche am 31. Januar 1896 15 325 Mi'^Ueder zählte, denen 
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sie in demselben Jahre für 5 Millionen 200 Tausend Lire Waren lieferte und ihnen 
dabei einen Nettoprofit von mehr als 28 % verschaffte. 

Was die genossenschaftliche Produktion betrifft, so ist sie weniger ausge* 
breitet als die vorher besprochene Bewegung, aber da, wo sie reüssiert, entfaltet 
sie desto günstigere Wirkungen. Sie ist auf der einen Seite landwirtschaftlich, 
auf der anderen Seite Arbeiterbewegung. Bezüglich der ersteren wollen wir 
an dieser Stelle nur an die besonders in Oberitalien fülzartig emporgeschossenen 
Genossenschaftsmeiereien erinnern. 

Ebenso wichtig ist das Kreditgenossenschaftswesen. Mit Recht fragt M, 
Mabillcau: .Wieviel Menschen sind fähig zu einer nützlichen Arbeit, wenn 
man ihnen die Mittel dazu liefert? Ein gerechtes Darlehn ist manchmal der 
Beginn eines großen Vermögens, heilbringend für uns alle." Die Bcwcpung 
begann in Itaüen vor etwa 20 Jahren, und hat sich Jahr für Jahr beschleunigt. 
Im Jahre 1895 wurden 340 Genossenschaften gegründet, und allein die Provinz 
Venezien ließ 125 entstehen. 

Weiter handelt es sich um die Anwendung des ersparten Geldes fqr die 
kreditbedfirftigen Produzenten. Wir erinnern daran, daß seit vielen Jahren 
der weitbekannte Eugene Rostand dieser Frage seine Lebenskraft gewidmet hat. 
£r sagt: die Ersparnis, welche aus der Produktion resultiert, soll der Produktion 
wieder zugute kommen, um sie zu beleben und zu erweitem. Die Sparkassen 
nun und alle anderen ähnlichen Institutionen, in gleicher Weise genossen schaft- 
Uch. wie die Volksbanken, und die ländhchen Kassen, geben das vom Städter 
ersparte Geld dem Bauer zur VerfQgung. Am i. Januar 1894 hatten die 223 
itauenischen Sparkassen mit ihren 172 Filialen 1238 Millionen Lire Depots en— 

8 egengenommen, wozu noch 423 MilUonen der nationalen Post-Kasse und 318 
[iUi<men der anderen Kredit-Institutionai, einbegriffen die Volbskanken. 
kommen. Der Fortschritt war enorm: Für das Jahr 1871 führt die Statistik 
nur 45 Millionen Lire an, für das Jahr 1881 106 Millionen, und im Jahre 1894 
i3o]lfiDioaen Wechselbri^e. Auf dem Kongreß in Bologna war einer der bemer- 
kenswertesten Rapporte derjenige des Herrn Paolini über die Beziehungen 
zwischen den Sparkassen und den Volksbanken. Die einen repräsentieren die 
active und productive Verwendung der durch die anderen ange- 
sammelten Kapitalien. Und einer der auf dem Gebiete des Genossenschafts- 
wesens fähigsten Männer Achill Sanguinetti bemerkte mit Recht, daß die Spar- 
banken die Aufgabe hätten, den Volksbanken zur Hilfe zu kommen. Die richtige 
Lösunpjwürdc in einer allgcmoin'^'n Föderation aller dieser Institutionen bestehen, 
und diese wurde auch aut Anregung Luigi Luzzattis in die Wege geleitet 
und eine Angliederung des Komitees d« Sparkassen an das der Volksbanken 
bewerkstelligt. Cornelio Guerci sagte am 13. Juni 1897: ,,Vor 15 Jahren prak- 
tizierte unsere Kasse eine Art aristokratischen Kredites: die Verluste waren 
42 Centimes auf 6 Francs Zinsen. In der letzten Zeit, als die Operationen sich 
stark ansbreiteten, ging der Verlust auf 37 Centimes herab." Derselbe Mann 
meint, daß die Anwendung der Spargelder zu Gunsten des Kredits durch ein 
Gesetz geregelt werden müßte. — Die weitere Frage ist die, wie die Gelder zu 
verteilen sind. Die Städte produzieren das Geld, von da fließt es in die Spar- 
kassen, von da geht es über in die Volksbanken, und die Aufgabe dieser letzteren 
ist es nun, die Gelder zu verteilen. Dabei handelt es sich natürlich um Persoual- 
kredit. Der Kredit wird hier jemandem gegeben nicht für das. was er besitzt, 
sondern fflr das. was er wert ist und was er leisten kann. Der Unterschied dieses 
Personalkredits von dem Darlehn auf Ehre" wie man es in Italien nennt, be- 
steht darin, daß den Leuten nicht Geld geUehen wird zu dem Zwecke, daß sie 
davon leben können, sondern dazu, sich nützlich zu machen. Der wahre Per- 
sonalkredit dient der Produktion und der Arbeit. In diesem Geiste die durch 
die Sparkassen augehäuften Gelder zu verteilen, ist die Aufgabe der Volksban- 
ken, die in Italien mit Anlehnung an deutsche Vorbilder entstanden sind, und 
deren Propagandist Luigi Luzzatti ist. Ein Beweis dafür, daß diese Banken 
wirklich dem Personalkiedit und der Produktion zugute kommen, bildet die 
auf dem Kongreß in Bologna veröffentlichte StatistUt. nach welcher von den 
368000 Berufsmitgliedern 88000 Kleinbauern, 17000 I^ndarbeiter, 02000 
Kleinhändler, 29 000 Tagelöhner, und 69 000 in Kleinbetrieben angestellte 
Leute waren, während nur 7 % ohne Profession gerechnet wurden. Im Jahre 
1897 gab es in Italien 720 derartiger Volksbanken, welche über 372 Millionen 
Depote verfügten. 
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Mm muß aber nun unterscheiden zwischen dtni landwirtsclmfllichen Kredit 
untl dem Arbeiterkredit. Besonders dem ersteren liabcn die Volksbanken un- 
schätzbare Dienste geleistet, wie man es aus der eben gegebenen Statistik er- 
sehen kann. Wichtig ist dabei, daß man darauf gesonnen hat, zwischen den 
Volksbanken und den landwirtschaftlichen Syndikaten systematische und enge 
Beziehungen herzustellen. Immer noch aber stand die Frage offen, wie man 
allen den unzähligen kleinen Leuten des Landes ,den F"ordernnj,'en eines wahr- 
haftigen Volkskredites gemäß, den Kredit zukommen lassen sollte. Znm Teil 
lehnte man sich auch hier an Deutschland, bezfigl. an das System der RaifF- 
eisenkassen an. Die erste ländliche Kasse Ttahens wunle im Jalire 7R83 durch 
Leone Wollemborg gegründet. Heute gibt es deren mehrere Hundert, teil- 
weise verschiedene Methoden befolgend, aber alle demselben Zweck dienend, 
die Gelder der Volksbanken bis in cue «ntünntesten Dörfer zu tragen. 

Man kann diese Kassen in 3 Gruppen teilen: Erstens die ländlichen Kassen, 
welche der Initiative des Herrn Wollemborg zu verdanken sind, und deren Zahl 
im Jahre 1898 etwa 50 betrug, und welche, obwohl gewöhnlich mit Unterstützung 
des Klerus gegründet, ihre Unabhängigkeit bewahrt haben. Zweitens die länd- 
lichen katholischen Kassen, gegründet durch Don Cerutti, welche den konfes- 
siiniellen ( liaiaktei wahren, aber eine lebhafte soziale Tätigkeit entfalten. 
Ihre Zahl betrug im Jahre 1897 bereits 540. Drittens einige Gruppen der land- 
wirtschaftlichen Kassen, welche sich ebenfalls sowohl im politischen wie im 
relij^iösen Sinne neutral verhalten. Das System der Haiffeiscnkassen besteht 
bekannüich darin, daß alle MitgUcdcr unbeschränkt solidarisch verantwortlich 
sind, und für die Darlehen haften. Dieses System wirkte geradezu erziehend 
im ökonomischen und moralischen Sinne auf die Bevölkerung ( in Als man 
indessen diese ländlichen Kassen gründen wollte, entstand die Frage, woher 
man die ersten Fonds nehmen sollte. Die konfessionellen Kassen freilich kamen 
über die Verlegenheit schnell hinuej:;. da die große katholische Bewegung hier 
helfend eingritt (die betreöenden Kassen tragen durchgängig den Namen des 
I^trones des betreffenden Ortes, also z. B. S. Liberale in Treviso, S. Marco in 
Venedig. S. .\ntonio in Padua). .-\bcr die eigentlichen ländlichen Kassen sind 
diejenigen, welche dieses Anrufes der politischen und religiösen Leidenschal lea 
nicht bedürfen, und diese Kassen können ihre Gelder nur von den Sparkassen 
und den Volksbanken entnehmen Es hat sicli dabei ein höchst ingeniöser Me- 
clianismus für die Verbindung des Kreditka-s-senwcsens und des Sparkassen- 
wesens gebildet. Wenn / B. ein Bauer (ield bedarf, so ist es die Aufgabe des 
landwirtschaftlichen Fachmannes des betr. Ortes, zu prüfen ob das X'erlangen 
gerechtfertigt ist, und im bejahenden i'alle ist es die Aufgabe des betr. landwirt- 
schaftlichen Syndikates, dem Ersuchen Folge zu geben. 

Weit schwieriger war die Organisation des Arbeiterkredites. Man unter- 
scheidet die Föderationen der Bradantien, der Murratori, und der Terrazzieri. 
Wir müssen uns hier versagen, auf diese Organisationen einzugehen, da wir es 
nur mit den ländlichen zu tun haben. 

Wenn man die geschilderten Organisationen Italiens mit denjenigen anderer 
Länder zusammenhält, so fällt sehr angenehm anf . dafi in Italien die Genossen- 
schaften, die Sparkassen, die Banken und die landwirtschaftlichen Syndikate, 
wie endhch auch die Arbeitersyndikate alle zusammen wirken, nicht aber iso- 
liert oder feindlich zu einander stehen. Zuerst war es die Not. welche das ganze 
System zur Entstehung brachte, die Entwicklung aber ist einzelnen hervor- 
ragenden Männern zu verdanken. Ohne Luigi Luzzatti wäre Italien heute nicht, 
was es ist. Auch seine Freunde und Schäler . welche er um sich gesammelt hat, 
Ca \ aller], Gnerci. Schiratti, Zalh, Anselmi, Minelli. Ponti, Maflfi, und Wollem- 
borg müssen wenigstens dem Namen nach genannt werden. 

Im vorgehenden haben wir einen Auszug aus dem Vorwort des mehrfach 
genannten Buches La Prevoyance sociale en Italic gegeben, welches von Leo- 
pold Mabilleau. Direktor des Mus6c social geschrieben ist. Aus dem Buche 
selbst fiihren vnr namentlich das an, was die eigentlichen landwirtschaftlichen 
genossenschaftlichen Organisationen betriitt also \or allem das Syndik.ituesen, 
erst in zweiter Linie die Sparkassen und Volksbanken, wälircnd wir für die Ar- 
heiter-Konsum-Genossenschaftsbewegung naturgemäß keinen Ranm findra. 
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3. Die landwirttehaftliehen Comleet und Syndikate. 

In Italien hat sich das ländliche Genosscnscli.iftsu x-seii, ähnlich wie in 
Deutschland, anfangs in der Hauptsache als Kxcditgcnosscnschaitswesen ent- 
wickelt, im besonderen sind es die Volksbanken, welche die anderen Formen 

des Genossenschaftswesens er^t lierNor^n ufcn h.ibcn. Und zwar entwickelte 
sich zuerst das städtische Genossenschaftswesen, und darnach das ländUche, 
welches heute die iveitgehendsten Hofihiungen zu erffillen imstande ist. 

Bereits vor den eif,'cntlicliei) landwirtschaftlichen Genossenschaften besaß 
ItaUen eine ländliche Associationsform in den sogenannten Comices agricoles. 
Letztere, gegründet im Jahre 1866 und reorganisiert durch an königUches De- 
kret vom 23. D( zember 18S3 sind heute in der 7ah! \'on 250 bis 300 in allen Tei- 
len des Königreiclies, wenn auch in verschiede ner 1 01 m. ausgebreitet. Einige 
derselben umfassen das Territorium einer l'ro\inz, andere nur ein einfaches 
Arrondissement (Bezirk, Cirkondario). Mtlnerr der letzteren entfallen freilich 
nur eine gerini^e Wirksamkeit und existieren nur dem iSanicn nacli. Im Uebri- 
gen tragen sie einen olfizicUcn Charakter und empfangen Staatsunterstützung. 
Ihre Mitgliedt r rekrutieren sich aus der Elite der landwirtschaftlichen Klassen. 
Jede Komune stellt einen Delegierten, jeder Hauptort deren drei. Auf diese 
Weise ist eine gewisse Repräsentation der organisierten landwirtschaftlichen 
Bcvölkernnir c;eschaffen. Die Aufgabe der Delegierten ist es, /wischen der länd- 
lichen Bevölkerung und dem landwirtschaftlichen Ministerium eine Vermitt- 
lungsstelle zu schaffen. Ein Reglement vom 8. Dezember 1878 gab den Comiccs 
mehr praktische Befugnisse, z. B, Verbesserung der Tierrassen, und übertrug 
Urnen die Rolle ,,Für die Verbesserung der physi.schen und sittlichen Bedingun- 
gen der landwirtschaftHchen Klasse lati^^ zu sein" — ein Programm, welches 
bekanntlich die Aufgaben des landwirtschaftlichen Genossenschaftswesens 
überhaupt in sich begreift. Freilich haben den Comices nicht genügende Geld- 
mittel zur Verfügung gestanden, um diese wichtigen Aufgaben zu erfüllen. Im- 
merhin verößentlichcn einige periodische Bulletins, organisierten Konkurse, 
Ausstellungen. Kongresse, Konferenzen, Vorlesungen über technische Fragen 
und sind wesentlich mitbeteiligt an der (Gründung der Molkereigenossenschaften. 
Als dann die französischen ländUchen Syndikate ins^Leben traten, organisierten 
auch die italienischen Comices ihrerseits den gemeinsamen Einkauf von Sä- 
mereien, Diingennitteln und anderer landwirtsrhaftlicher Produkte: sie lie^^an- 
nen in der Tat die Funktionen landwirtschattlichcr Syndikate auszuüben, ent- 
weder direkt, oder indem sie sich Syndikaten angliederten. Man kann sagen, 
daß diese Comices unter dem Drucke der ökonomischen Verhältnisse genötigt 
waren, ganz und gar in das landwirtschaftliche Genossenschaftswesen hinein- 
zuwachsen und die große soziale Aufgabe zu erfüllen, daß der Profit, der aus dem 
Verkauf eine> Produktes erwächst, allen denen zukommt, welche an der Erzeu- 
gung des Produktcjs nulgearbcitct haben. Und suniit haben die iUtlicnischen 
Comices mit der Zeit der ländlichen Bevölkerung Italiens dieselben Vorteile, 
wie die Berutssyndikate der laiKlwii tschaftlichen Bevölkerung Frankreichs ge- 
bracht. Da^u kani, daLi neben den altcu und den reorganisierten Comices Syn- 
dikate gegründet wurden, nach dem Vorbilde der französischen. Im Jahre 1887 
begann die landwirtschaftliche Behörde sich mit der Frage zu befassen und t^ab 
der Meinung Ausdruck, daß die italienischen Comiccs angetan sind, dieselben 
Aufgaben zu erfüllen, wie die französischen Syndikate. 

Im Jahre 1888 fand in Bu1(jl;iki der dritte Konf:;reü dei italienischen Ge- 
nossenschafter stall, welcher &icli aucii nift der Frage der liiudlichcn Syndikate 
befaßte, und in Ansehung des l'mstandes, daß Italien eines Syndikatgesetzes, 
wie es Frankreicli hat, entbehrt, auf den Vorschlag Mag.^ioiino Ferraris folL;cn- 
dcn rieschluß faßte: Der Koiii^reß hält es für gut, daß sich die genosscnschaft- 
üche Organisation der Konsumt ntcn auch der Landwirtschaft zuwendet und 
unter der Form landwu i.seliatlhchcr Vereinigungen den gemeinsamen Eihkaui 
und Verkauf landwu isciialüieher Produkte organisiert. 

Im Jahre 1892 tauchte dieselbe Frage vor dem Oberhause auf. Man gab 

der Meinung Ausdruck f!aß die Syndikate besser ai^ die Comices den Bedürf- 
nissen der modernen Landwu lächaft angepaßt sind und zitierte das Beispiel aus 
der Provinz Reggio Calabria, wo das landwirtsch.a Ii liehe Comice nur zwanzig 
Mitglieder zäldt, während das Syndikat deren vier Tansend in sicli begreüt. 

Pudor, Dr. H.: Das laadwirtscb. Oenosscosctaaftswc«. im Au»lande. 11. B4. 5 
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Öer Professor Perrens, Rector der Univeiwtät Padua erklärte, daß die Sjmdikate 

die Vt r.iüt ii'lung zwischen rlen allgemeinen und den individuellen Interessen 
herstellen. Der Minister Boseili ernannte im Jahre 1Ö94 eine Spezialkommission. 
tini die BiGttel zu studieren, die landwirtschaftlichen genossenschaftfichen Or- 
(^'anis'itionen geeignet zu machen, das Los der Ifmdlirlien Bevölkerung zu ver- 
bessern. Diese Kommission faßte unter dem Präsidium des Senators GareiU 
den Beschluß, daß „die Comices, in geeigneter Weise reorganisiert und ge> 
festigt. di;rch die Regierung aufgefordert werden, landwirtschaftliche Beruls- 
genossenschaften zu gründen und sich auxugUedern. (Annali die agricoltura 
1896 „La cooperazione neiragricoltnra itaUana." — Dieses offizielle Regierungs» 
Organ hat die Verhandhingcii der oben genannten Gesellschaft veröffentlicht.) 

Die eigentlichen landwirtschaftlichen Syndikate und Einkaufsgenossen- 
schaften haben der genannten Kommission durch den|Präsidentcn|desiland- 
wirtschaftlichen Syndikates \on Turin einen Bericht erstattet, welciicr kon- 
statiert, daf3 sie in hervorragender Weise befähigt sind, für die Erfüllung der 
sozialen Aufgaben auf dem I.Ande zu \mken, und daß die Genossenschaft in 
gleicher Weise wie dps S\ ndikat hierzu zu wirken berufen ist. Auch der Ch ncral- 
bericht der Kommission fiir landwirtschaftliches Genossenschaftswesen, wel- 
cher am Tl. April 1896 dem Landwirtschaftsministw vorgelegt wurde, kon- 
statiert die Xützhchkeit der Syndikate undjdie^Notwendigkeit, für ihre tunlidist 
rasche Ausbreitung Sorge tragen. 

Die üblichen Operationen der französischen ländlichen Syndikate, also ge- 
meinsamer Finkauf und Absatz der für die Landwirtschalt nötigen Dinge wur- 
den also in Italien ebensowohl durch die ländlichen Syndikate versctuedener 
Form, als durch eine Zahl von Comices erfüllt, durch letztere besonders in den 
venezianischen Pro\in/.en. AuBerdeni trifft man. bestondcrs in Piemont land- 
Mrirtschaftlichc Konsumvereine, welche als Syndikate wirken. Dabei hat der 
Staat übnall helfend eingegriffen. 

Wir wollen zunächst die Comices, welche als Sjmdikate wirken, einer Be- 
trachtnnj? iintorsverfen. Das älteste, das C o m i c e a g r i c o 1 e de P 1 a i - 
s a n cc , welches iiu Jahre 1Ö08 gegründet wurde, unter dem Vorsitz des be- 
deutenden Agronomen Giacomo Kiva, zählt sechshundert Mitglieder, welche 
einen jährlichen Beitrag von sechs Francs zahlen. Auch dieses Comice wirr! vom 
Staate subventioniert. Seit dem Jahre 1880 besorgt es den gemeinsamen Ein- 
kauf von Sämereien in Kieti (Provinz Perouse) und seit 1883 und 84 auch den- 

1'enigen von Düngermitteln. im Jahre 1889 r^te es die Gründung des Syndi- 
cates de Plaisanoe an, welches die Comices de Plaisance und de Frierenzuola 
d'Atba für den gemeinsamen T jnkauf \ ereinig(e. Die .\ufträge werden zweimal 
im Jalire gesammelt, und die Mitglieder müssen 5 — 10 % des Wertes der bestell- 
ten Waren deponieren. Die Düngermittel, deren Kauf das Syndikat vermittelt, 
werden auf peinliche Weise analysiert und geprüft, desgleichen die Sämereien. 
Der Umsatz beträgt jährUch ca. 200 (^oo Lire. Die Wirksamkeit des Syndikates 
auf diesem Gebiete hat zur Folge gehabt, daß die Preise für Düngermittel um 
ungefähr 20 gefallen sind. .AuÜerdem wurde mit anderc^i landwirtschaft- 
lichen Assoziationen eine Föderation geschahen für den direkten Einkauf der 
Bifineraldünger in den Produktionszentren. Das Syndikat belastet dafür die Mit- 
glieder mit nur nngefälir i ' 4 des Wertes der Einkäufe. Es hat nur einen einzigen 
Angesteliten nut einein Salär von 100 Lire den Monat. Auch den gemeinsamen 
Verkauf der landwirtschaftlichen Produkte hat das Syndikat organisiert. Fer- 
ner hat das Syndikat Geschäftsbc/iehungcn mit der Heeresverwaltung einge- 
leitet, Tariiermäßi^ungen auf Eisenbahnen durchgesetzt und mit Hilfe aer 
Vollrabank de Plaisance die Lieferung auf Kredit ermöglicht. 

In der I'roN-inz Cremen a wirken die drei Comices de Cremona Crema 
und Casalinaggiore als landwirtschaftliche Berufssyndikatc. Das wichtigste 
ist dasjenige von Cremona, gegründet im Jahre 1880. Es zählt 340 ordentiiche 
Mitglieder. Der jährliche Mitgliedsbeitrag beträgt 7 T-ire. Der Präsident ist 
Dr. Antonio Boddini. Im Jahre 1895 hat das Comice Käufe in der Höhe von 
67 000 Lire vermittelt. 

Das Comice von Padua hatte vom i. Januar bis i. Oktober 1896 einen 
Umsatz von 130 000 — 140 000 Lire. Das Comice Uefert auch auf Kredit und 
b^aßt 9k3^ viel mit der Viehrassenverbesaerung. Es besteht unabhängig von 
dem Syndikat von Padua. 
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Das Comic« von ConegHano in der Provinz von Treviso zählt 206 

Mitglieder und steht unter der Präsidentschaft des üoktor Vitale Calissoni. 
Dieses Comice hatte im Jahre iSgo innerhalb seiner Organisation ein Syndikat 
gegriindet für den Einkauf von landwirtschaftlichen Bedarfsartikeln. Dieses 
Syndikat hat enorme T'ortscliritte gemacht: im Jahre 1893 betrug sein Umsatz 
191 000 Lire, während der ersten ii Monate des Jahres 1894 hatte er sicli be- 
reits auf 258 000 Lire erhoben und die Kassenbewegung dieses Jahres dberstieg 
610 ODO Francs. Dieses Syndikat hat für das Bekanntwerden und die vermehrte 
Anwendung des Mineraldüngers sehr* viel getan, desgleichen iür die Anwendung 
von landwirtschaftlichen Maschinen. Es liefert Waren nicht bloß an Mitglieder« 
sondern auch an außerhalb stehende Personen, wenngleich mit einer geringen 
Preiserhöhung. An erslere verkautt cü untt r der Huimgung der Zahlbarkeit 
innerhalb dreißig Tagen, wobei der Käufer eine luspanus von 20 erzielt. 
Der Präsident des Syndikates ist zugleich l'räsideru des Comices. Letzteres 
besaß Ende September 1890 ein Kapital von .150 otx) Francs; dasselbe dient 
unter anderem dazu den Kredit bedürftigen Mitgliedern ausnahmsweise Geld 
für die Zeit eines Jahres und zu einem Zinsfuß, welcher ^% nicht überschreiten 
darf, zu leihen. Für die Raascuvieh Verbesserung hat das Comice viel getan, 
indem es Zugvieh aus Tyrol ankaufte und Kcmontestationcn errichtete. .Außer- 
dem verteilt es gratis Sämereien fürKiichengemüse und verleiht landwirtschaft- 
liche Maschinen an tUe Mitglieder. Es hat ferner dem Eande eine neue landwirt- 
schaftliche Industrie geschaffen, nämlich die 1 rockenkon.servierung von Früch- 
ten und Gemüsen. EndUch hat es das landwirtschaftliche Fadierziehungs- 
wesen in hohem Maße gehoben. . 

Auch viele andere Comices in allen Teilen des Königreiches, besonders in 
Venetien, funktionieren als landwirtschaftliche Syndikate. Wir nennen das 
Comice agricole von Come und diejenigen von Alexandria, Parma, Brescia u. s. i. 

♦ • • 

Des weiteren wollen wir die landwirtschaftlichen Einkaulsvereinigungen 

..instutiticjiis agricole« d'acliat", wie sie der Graf von Hocquignv imter einer 
gemeinsamen Bezeichnung zusammenfaßt, in Italien sindicato, cunsortio agrario 
oder unione agricola genannt, der Betrachtung unterziehen. Sie ähneln sehr den 
französischen landwirtschaftlichen Benifssyndikaten, sind indessen unter ver- 
schiedenen Formen g^ründet worden, da ItaUen eines Syndikatgesctzes ent- 
behrt. 

Diese italienischen Organisationen sind in .ihnUch conzentiischer Weise 
eingerichtet, wie in Amerika, Frankreich und Portugal. Dem Syndicat locale, 
d.i. dem amerikanischen locad Crange entspricht hier das sogenannte ..Syndicat 
agricole initial", gebildet unter den Landw irten eines und desselben Ortes. Die- 
ses Syndikat kann sowohl einem größeren eigentUchen Syndikate angeschlossen 
sein, und zwar als Aül^lied oder einer zentralen Institution , wie der Federation 
italiennc des syndicats agricoles de Plaisance. In der Hauptsache dienen diese 
Syndikate dazu den kleinen Orten die Vorteile der großen Handelsplätze zu 
verschaffen. Die Arfoeitstätigkdt dersdben ist derartig, d'iß sie auf der einen 
Seite die Bestellungen, auf der anderen Seite die Verteilung der bestellten Waren 
zentralisu r( n .A.m zahlreichsten sind sie in Piemont. Herr Luzzatti hat für 
dieselben ein Modcllstatnt ausgearbdtet. uro sie der- Vorteile des italienischen 
Handelskodex teilhaftig zn machen. Dieses Statut ist veröfTcntlicht in dem 
Orgar. de: italienischen \ olksbank' i\ .Crcdito e coopeiatione". Danach ist es die 
Aufgabe dieser Syndikate die" mogiichst größte Anzahl von lokalen Warenbe- 
stellungen zu sammeln, die niogHchst große Anzahl von Warenangeboten zu 
erlangen und die einen mit den anderen in Verbindung zu setzen. 

Weiter kommen wir zu den ..Syndicats agricoles ordinaires". Sie sind von 

der italienischen Gesetzgebung nicht anerkannt, und werden vom Fiskus igno- 
riert. Das Recht der juristischen Person geht ihnen ab, wodurch große Schwie- 
rigkeiten entstehen. Wir erwähnen zuerst das S3mdicat agricole von Padua 
gegründet im Jahre 1889 auf Veranlassung Lu/.zattis. .\m 31. Mai if<o- zählte 
es 746 Mitglieder, der jährliche licitiag ist zwei Lire, der Präsident ist der In- 
genieur G. Trieste, der Direktor der Ingenieur Theodor Gruber, Professor der 
Landwirtschaft am technischen Institut in Padua. 

5» 
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Das Syndikat dient erstens für den Einkauf aller für die Land-wirtscliaft 

notwendigen Artikel, zweitens für die Kontrolle der Lieferungen und drittens 
für Ausführung von Analysen jeder Art. Auch darf es sich mit dem Verkauf 
landwirtschaftiicher Produkte befassen. Der Umsatz fiberstieg im Jahre 1896 
315 000 Lire. Das Syndikat hat seinen Sit* und seine Maga?.ine in dem Hause 
der Volksbank in Padua, welche unentgeltlich das Kassenwesen des Syndikates 
besorgt. Weiter liat das Syndilcat sich beteiligt an der Gründung dnes Labo- 
ratoriums für landwirtschaftliche Chemie, im Anschluß an das technische In- 
stitut von Padua, desgleichen an der Einrichtung von Wanderkursen für land> 
wirtschaftliches Erziehungswesen, welche, auch hier wieder auf Anregung von 
Luigi Luzzatti die Tätigkeit der Syndikate tind der Volksbanken aufs Heil- 
samste ergänzen werden. In den 7 Jahren, welche seit der Gründung des Syn- 
dikates bis Ende des Jahres 1896 verfiossea waren, hat dasselbe den Einkauf 
von 6036 Bestellungen für 11 450000 I-ire vermittelt. 

Das landwirtschaftliche Syndikat von Turin wurde im Februar 1888 ge- 

frfindet, und entspricht^fast vollkommen dem Typus desjenigen von Padua, 
ndessen funktioniert das Syndikat von Turin auch als Zentralsyndikat, und 
zwar für den gemeinsamen Einkauf. 56 lokale Vereii:igungea sind demselben 
angegliedert. C|(Wir habai^es hier also mit den konzentrischen SyndikatgUe* 
derungen zu tun, von denen oben die Rede war, und diese Organisation hat vor- 
treffliche Resultate ergeben, indem das Syndikat von Turin der gesamten pie- 
montesischen Landwirtschaft von hervorragendem Nutzen ist. Der jährUche 
Beitrag ist 3 Francs. Die Zahl der Mitglieder belief sich am i. Januar 1898 auf 
1463. Der Umsatz des Syndikates war im Jahre 1897 mehr als 727 000 Lire. 
Die Kontrolle der gelieferten Bedarfsartikel geschieht mit Hiilfe minutiöser 
Analyse. Zudem sucht das Syndikat das laudwirtschafthche Erziehungswesen 
zu heben, und gibt eine vortreffliche Fachzeitschrift ,,I1 sindicato agricolede 
Torino'' heraus, welches zweimonatlich erscheint, außerdem Broschüren und 
Instruktionen über die Anwendung des Mineraldüngers, über Versuchsfelder, 
über land^vtrtschaftKche Vorlesungen und landwirtschaftliche Museen. Es 
wird präsidiert durch den Grafen Eugene Rebaudengo. 

Die weiteren landwirtschaftlichen Syndikate die^ Klasse brauchen wir 
nur kurz zu erwShnen. Dasjenige von Florenz, „Consorzio Agrario" wurde 1889 
gegründet, und hatte im Jahre iStr incij Umsatz von i2q 000 Lire allein für 
Mineraldünger. Weiter gibt es Syndikate in Modena (Consorzio Agrario Mo- 
denese) 1885 gi^., in Arezzo (Consortio Agricolo) gegr. 1890, Vogfa«a (Con- 
sorzio Agricolo Voghcrose), gegr. 1887, Legnago (gegr. 1890). Syndicato Agri- 
colo Eviticolo Valdüstano gegr. iSyo, Pesaro, Piovera. Älailand, Grava etc. 
Grauer müssen wir das Syndikat von Udine (Associatione Agraria Friolana) 
envähncn, welches im Jahre 1S56 bereits gepründet wurde, und vom Jahre 1886 
ab durch seinen l'räsidentcn, Leone VVollemborg, in Anlehnung an die franzö- 
sischen Syndikate organisiert wurde. Im Jahre 1890 behefen sich die gemein- 
samen Einkäufe auf 27t 000 Lire Die Bev^orgung von Maschinen für die Mei- 
erei-Industrie bildet wegen da großen Anzahl von Genossenschaf tensmeiereien, 
welche diesem Syndikat angegliedert sind, eine wichtige Aufgabe desselben. 
Einen Antrieb zur Entwickelung dieser Meiereien hat das Syndikat im Jahre 
1885 gegeben, indem es einen Concurs und Kongreß der Genossenschaftsmcie- 
leien der Provinz organisierte. 

Weiter kommen wir auf die eigentlich genossenschaftlichen Syndikate der 
Italienischen Landwirtschaft zu sprechen. Einige derselben nämlich haben 
von Anfang an den genossenschaftlichen Charakter angenommen, und nennen 
sich ,, Sindicato agricolo cooiierativo". Von denselben crvvälinen wir zuerst 
dasjenige von Parma (Consorzio agrario cooperativo parmense). Es wurde 
gegründet im Jahre iSg^ durch die landwirtschaftlichen Wanderlehrstühle und 
zwar mit Hilfe der Sparkassen von Parma. Das Syndikat ist eingetragen als 
anon)rme Konsumgenossenschaft ist aber vielmetir sowohl eine ProdukBv- als 
Konsumgenossenschaft. Dasselbe leiht landwirtschaftliche Maschinen aus, 
iabrizi^ kiinsthchen Dünger, erleichtert die landwirtschafüichen Kredit- 
Operationen, richtet landwiitschaltiiche Kurse ein. und besorgt landwirtschaft- 
liche Vet Sicherungen. Die Beitrittsgebühr beträgt nur 50 Centesimi. Die Kon- 
trolle der Warenheferung und die Analyse der Dünger wird auf eine sehr strenge 
Art gehandhabt. Das Syndikat verkauft auch an Nichtnüt^lieder, aber nut 
einer Prdserhöhung von 1%. Die Vertdlnng des Profites voUziefat sich auf eine 
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sehr ingeniöse Weibe zum Zwecke der Erhöhung des Genossenschaftskapitates : 
Nach den verschiedenen Abschreibungen zu Gunsten des Reservefonds, des 
Amortisationsfonds, der Verteilung \on Zinsen an die Aktionäre und Ange* 
stellten wird der etwaig'^ t^eberschuß in i Teile geteilt, von denen der eine zur 
Reserve geschlagen wird, der andere aber /.lun Kredit jeden Genossenschafters 
zum Zwecke der Ersparnis kommt im Verhältnis zum Totalbetrage der Kauf« 
nnd Verkäufe. Dieser Teil, in neuen Aktien konvertiert, betrug im Tahre 1895 
3 847 Lire nnd im Jahre 1896 3 700 Lire. Im übrigen luit das Syndikat unter 
der I.^itung des Professors Bizzozzero große Fortsichritte gemacht. Am r. Ja 
nuar 1897 zählte es 482 Mitglieder mit 678 Aktien Der Umsatz, welcher im 
ersten Jahre (1893) 70 000 Lire betragen hatte, stieg im Jahre uSg^ auf 150 000, 
im Jahre 1895 auf zzo 000 und im Jahre 1896 auf 280 000. Der Nettoprofit bctru,;^ 
im Jahre 1895 8 ^60 Lire und im Jahre 1896 9 034. Die Reserve wird bald die 
Höne des subskribierten Kapitals errdchen, vrorauf die den Aktionären gezahl« 
ten Zinsen auf 8 % erhoben werden - als Maximum , welches nicht überschrit- 
ten werden darf. Das i<eservekapital ist bei der Sparkasse in barem Oelde de- 
poniert nnd trägt 2 '/^ % Zinsen. — Das Sjmdikat versucht landwirtschaftKche 
Versicherungen in der ganzen Provinz Parma 7x1 propagieren und vertritt selbst 
eine Vei Sicherungsgesellschaft auf Gegenseitigkeit gegen den Hagel, welche 
ihren Sitz in Suzcara hat. In Ausnahmefällen liefert das Syndikat auch auf 
Kredit, sei es auf einfache Unterschrift, sei es auf Wechselbricf. Vor der Grün- 
dung des Syndikates besorgten zo Düngerfabriken von Mailand den betreffen- 
den Handel in der -Provinz Parma. Durch Intervention des Syndikates wurde 
der Preis für künstlichen Dünger um 20 herabgesetzt, und der Deputierte 
Corneiio Guerci, welcher neben dem Professor Bizzozzoro die Seele des Syndi- 
kates ist, meint, daß bei einem jährlichen V^kaufe innerhalb der Provinz von 
I Million Lire den Landwirten auf diese Düngereinkäufe 200 000 Lire gespart 
werden. Auch in Italien ist der Konsum künstlicher Dünger heute 20 mal be- 
deutender als früher. 

Das Syndikat lial auch beigetragen, den L;n- 1" irteii der Prov inz die \'or- 
teile des Genossenschaftswesens zu Gcmüte zu luineri. Besonders erwähnens- 
wert sind ferner die günstigen Beziehungen zwischen dem Syndikat und dem 
landwirtschafUichen Wanderlehrstuhl. Das g«iannte Syndikat wird geradezu 
in ganz Italien als Muster hingestellt. 

Das Consorzio agrario von M a n t u a , zu dcns .\ ir nunmehr kommen, 
wurde am 19. Dezember 1895 ebenfalls durch den landwirtschaftlichen Wander- 
lehrstuhl gegründet, und zwar mit Beihülfe des landwirtschaftlichen Comices 
und der Volksbank. Am 11. .März iSqj zählte das Syndikat bereits ■i,^^ Mit- 
glieder, mit 440 Aktien. Der Präsident ist der Marquis Bcnedetto Sordi, der 
Direktor Professor Giovanni Cannova. Berdts im Jahre i8g6 überstiegen die 
gemeinsamen Einkäufe Jtoooo Lire 

Das landwirtschaftliche genossenschafUiche Syndikat \ on P i e v e d i 
S o 1 i g o wurde im Jahre 1890 gegründet. Es ähnelt demjt ni|;en von Parma. 
Im Jahre 189t hat es mit Beiluilfe der Volksbank von Picve ch Soligo wichtige 
Maiseinkäufc für den Konsum ausgeführt, wobei es nicht nur den Mitgliedern 
günstigere Kanfsbedingungen verschaffen und dem Wucher entgegenstfeuem 
wollte, sondern auch die weitere Ausbreitung der sclirecklichen Krankheit, 
Pellai^re genannt, welche unter der sich mit Polenta nährenden armen Bevöl- 
kerung häufig ist. verhindern wollte. 

InCannetoPavese wurde bereits im Jahre 1.^94. also vor der Grün- 
dung der französischen Syndikate eine Genossenschaft, genannt Unione Viti- 
cola gegründet, zum Zwecke des billigen Wareneinkauies für die Landwirtschaft 
und den Weinbau, und für den günstigen Verkauf der Trauben — in letzterer 
Beziehung liat tlie Genossenschaft günstige Ergcbiüsse erzielt. — 

Weitere landwirtschaftliche genossenschaftlidie Syndikate gibt es in Mai- 
land, Roucadc, S. Dona di Pia\-e. Porli etc. 

Endlich komnieu wir zu den katholischen landwirtschaftlichen Unionen 
(Cercles, Unions Agricoles) welche als Syndikate funktionieren. Dieselben sind 

fegründet worden durch die Opera dei Congressi e dei Coraitati cattolici in 
talia, werden durch den Clerus geleitet, und haben sich besonders in Obcr- 
italicn stark eiUwickclt. Auf ihre Propaganda ist die Gründung von mehr als 
700 ks^thoUschen Kaiffeiscnkassen, bel^nnt unter dem Namen des Don Louis 
Cerntti, zu verdanken. Diese Organisation wurde auf dem 10. italienischen 
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kathoUschen Kongreß in Genua im Jahre 1892 geplant zu dem Zwecke» die so- 
ziaHstische Propaf^nda niederzuschlagen. Wir erwähnen unter diesen Syn- 
dikatunionen zuerst die kalholiscVie landwirtschaftliche venezianische Union, 
welche im Jahre 1S92 in T r e v i s o gegründet wurde, zu dem Zweck, die sämt- 
lichen katholische Assoziationen der Gegend zu vereinigen. Sie befaßt sich 
mit dem Einkauf von künstlichem Dfm.^er und \-on Sämereien, mit dem [gemein- 
samen Verkauf der landwirtscliafilichen Produkte, mit der genossenschaft- 
lichen Versicherung gegen den Hagel, Feuersbmnst und Vieh^erblichkeit. 

Eine andere katholische landwirtschaftliche Union, rUnione eattolica en 
voie d'organisation wurde im Jabre 1894 gegründet und bildet einen Vereini- 
gungspunkt für alle kleineren katholischen Assoziationen der Lombardei, wie 
landwirtschaftliche Cassen, Mein ei-( Genossenschaften, landwrtschaftlichc Ar- 
beitergenossenschaften, Viehversicherungs-Gesellschaften etc. Der besondere 
Zweck der Union besteht darin: erstens gemeinsame Einkäufe und Verkäufe 
von Sämereien, landwirtschaftlichen Instrumenten . künstlichem Düncer tmd 
anderen Waren zu betreiben, und sie direkt bei der Fabrik einzukaufen ; zweitens 
die Gründung von allen solchen Genossenschaften, welche die Landwirtschaft 
schützen lind verteidigen, tu propagieren. Im übrigen funktioniert die Union 
als landwirtschaftliches Zentral Syndikat. Die Zahl der der Union angegheder- 
ten Assostationeii beträfet nalie an 300. Im Jahre 1893/96 war der Kassenum- 
satz 100000 Lire, im daiauf folgenden Jahre fast das Doppelte. Die offizielle 
Zeitschrift der L nion i.-,t la Cooperazionc Popolarc, Rivista cattohca dei agri- 
coltura practica, welche in Parma unter der Redaktion von Don Louis Cerutti 
erscheint, und das Spezialorgan der Zentralkasse der landwirtschaftlichen ka- 
tholischen Kassen bildet, die in Parma ihren Sitz hat. Diese Zeitschrift ist ein 
Hauptblatt für die Landwirtschaftsknltur, öner der Redakteure ist der be- 
rühmte Agronom Stanislaus Solari. 

Einer der besonderen Zwecke der Union ist die Entwickelung der Ver- 
siclieruns^en. Im Jahre i8<i6 hat sie im Einverständnis mit der katholischen 
landwirtschaftlichen venezianischen Union eine Versicherungs-Genossenschaft, 
La Sodeta cattoKca d'assicuratione, sowohl Hagel als Fenerversicherungs- 
Gesellschaft, welche in Verona iliren Sitz hat, gegrünriet. Auch kleine lokale 
Vieh Versicherungs-Gesellschaften sucht die Union zu propagieren. Endlich 
ist es ihr besonderes Streben, das landwirtschaftliche Facherziehnngswesen zn 
heben, und zwar mit Hülfe von Vorlesungen über den Gebrauch der Mineral- 
dünger und über das System Solari. Die Seele der Union ist Ambrogio Porta- 
luppi. 

Die Uniono cadoUca agricola Bergamesca wurde nach demselben Modell 
am 14. Juni 1894 gegründet. Aber sie ist nicht regional, sondern lokal. Sic 
versucht die Landwirte moralisch intellektuell undfökonon>isch zu hebra, und 

sie zu vereinigen um der antichristlichen und antisnzialenPropaganda zu steuern. 
Ihre Mittel sind landwirtscliafilaiic Ka.->.scn, Versicherungen, gemeinsame Ein- 
käufe, Vorlesungen, und Veröffentlichungen, sowie juristische Belehrungen. 
Der Prä<?ident ist der (.rat St. Medolago Albani. 

Weitere derartige katholische landwirtschaftliche Unionen linden sich in 
Parma, Novara, Türin etc. 

Gestatten wir unfe nunmehr ( inen L^ebcrblick über die bisher besprochenen 
landwirtschaftlichen Syndikate ItaUens. Diejenigen, welche sich Sindicato 
oder Consorzio nennen, sind nur in der Anzahl von 60 — 75 vorhanden ^wenigstens 
bis zum Jahre 1898) von denen 50 genossenschaftlich organisiert smd. Dazu 
kommen aber noch die vielen C'omiccs, landwirtscliafilichen Unionen. Cercles, 
welche als wahrhaftige Syndikate funktionieren, während eine ganze Keihe 
kleinerer landwirtschaftlicher Assoziationen als initiale landwirtschaftlicher 
S3mdikatc zu denken sind. Die Regierung unterstützt und subventioniert das 
Syndikatwesen: dasselbe tun die Kommunen. Der Landwirtschaftsminister 
hat ihnen oft Erleichterungen zugestanden und ihre Entwicklung gefördert, 
besonders durch Ausschreibung eines dfientlichen Wettstreites. Dieser letztere 
wurde durch ein Königl. Dekret vom 3. April iSiin gesetzlich festgelegt mit der 
Begründung ,,zum Zwecke, die landwirtschaftliclien Gesellschaften, welche 
sich mit dem gemeinsamen Einkauf von Maschinen, Dängermitteln, SlUnereien 
befassen, wird ein Konkurs unter diesen Assoziationen eiöffnet, wobei To Preise, 
jeder zu Ooo Lire ausgesetzt werden". Ein zweiter derartiger Konkurs, beson- 
ders für die kleineren landwirtschaftlichen Syndikat« gedadit. wurde durch die 
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Regierung im Jahre 1897 ausgeschrieben. Im übrigen sind die Mei«?ei-Genos- 

senschaften, die landwirtschaftlichen Konsum-Genossenschaften, die cantine 
sociali, die Viehversicherungs-Gesellschatten, die Produktions- und Arbeits- 
Genossenschaften diesem Vorgange der Regierung gefolgt, und haben ebenfalls 
mit Erfolg Wettstreite abgehalten. Bei dem offiziellen Konkurs erhielt das 
Syndikat von Turin den ersten Preis. 

Es erübrigt, ein Wort zu sagen Aber die I-ödcration der landwirtschaft- 
lichen S\'n(Ukatc. Nach einigen Versuchen die S\ tulikate von I'ieinoiit. \'ene- 
zien und Umbnen regional zusamiuenzulashcn. bildete sich im Jahre tbyj die 
Federacion italiana dei consorzi agrari. mit dem Sitze in Plaisance. welcher in- 
dessen später nacli Rom verlegt wurde Ihre besondere Aufgabe ist es den 
nicht genossenschaftlichen Syndikaten zu Hülle zu kuuuucu, und die Gesichäfte 
der kleinen initialen landwirtschaftlichen Syndikate zusammenzufassen. Diese 
Federazion ist also im Grunde eine Art Zentralsyndikat. Indessen ist sie als 
(Jenossenschaft organisiert und genießt alle Vorteile des italienischen Handels- 
kodex. Die Kassen führung besorgt ihr die Volksbank von Plaisance. Der 
Ehrenpräsident ist J.u/zatti, der geschäftsführende Präsident Enea Cavalleri, 
und der Direktor Rayneri. Präsident der Volksbank in Parma. Alle Assozia» 
tionen, weiche als Syndikate funktionieren, wie die Comices, dürfen ihr beitreten. 
Im September 1Ö96 waren ihr 103 Gesellschaften angegUedert, nämlich 17 Sjyn- 
dikate, 86 Comices, und außerdem einige Volksibanken. Jede Assoziation zeich- 
net für 3 Aktien, deren Anfangswert Lire betrug Dieser Aktienwert steigt 
im Verhältnis zur Erhöhung der Reserve und betrug im September 1896 42 Lire, 
Die Eintrittsgebühr beträgt 5 Lire. Einzelmitglieder wurden 278 gezählt, das 
Kapital betrug 17000 Lire, die Reserve 12595 Lire. Der T'nisatz betrug im 
Jahre niehr als 2 Millionen Lire. Zum Programme der Föderation gehört 
der gemeinsame Verkauf der landwirtschaftlichen Produkte, deren sie schon 
1893 nach Frankreich abgesetzt hat. Weiter vermittelt die Föderation zwischen 
der Regierung und der Landwirtschaft, versucht die (Gesetzgebung zu ihren 
Gunsten zu beeinflussen und ist bestrebt, Tarifermäßigungen durchzusetzen. 
Auch als Agenturgenossenschaft, ähnlich wie die ( 'i >enschaft Pcllervo in Finn- 
land ist .sie tätig und regt zu SyndikaLsgründungen in den verschiedenen l'io- 
vinzen Italiens an. Sie hat zwei l'ilialen. eine in Castelfranco, die andere in 
Macerata. Ueber die Wirksamkeit der Föderation vergl. die umstehende 
Tabelle. 

Man mu0 im Auge behalten, daß die italienischen S3mdikate, im Gegen- 
satz zu den französischen sich in der llauptsaclie nur mit den Finkauf \ on land- 
wirtschaftlichen Konsumartikcln befassen, mit Ausnahme einiger Gegenden 
Oberitaliens. Abgesehen von den katholischen landwirtschaftlichen Unionen, 

deren Programm mehr erweitert ist, sind die italienischen Syndikate land- 
wirtschaftliche Einkaufsgenossenschaften. Allerdings 
ist vorauszusehen, daß diese Syndikate mit der Zeit ihre Wirksamkeit ausdeh- 
nen werden. Schon heute darf man sagen, daß sie außerordentlich \ iel Gutes 
für die italienische Landwirtschaft getan haben. Die Produktion ist sowohl 
eine größere geworden (nach Veröffentlichungen des Landwirtschaftsministers 
in Rom wur de dieWcinernte Italiens für das Jahr 1901 auf 42600000 hl geschätzt, 
d. 1. 9400000 hl mehr als im vorhergehenden Jahre), als eine einträglichere. 
Die Kultur ist bedeutend verbessert worden, das S\ siem Solari hat die Ge- 
treidekultur zu einer einträglicheren getnacht Die V'erwendung des \Iin(ral- 
düngers ist eine Allgcnieine geworden ; man hat ausgerechnet, daß die italieni- 
sche Landwirtschaft schon im Jahre 1895 für etwa 30 Millionen Lire Mineral- 
dünger eingekauft hatte. 



4. Die landwirtschaftlichen Wanderlehrstiihle Italiens. 

Während die italienischen ( oniiccs. Syndikate und Genos.senschaften in 
anderen Ländern ihr Vorbild oder auch Nachbild haben, sind die landwirtschaft- 
lichen Wanderichrstühle ItaHcns (hi-seni Lande ciL;eiitu:nhcIi und beanspruchen 
daher unisomehr Interesse. Landwirt.schaltlichc 1 iicli.^chiilon gibt es ebenso- 
wohl in Deutschland wie in Frankreich, auch gibt es Professoren und T indvvirt- 
scbaftslehier, deren Beruf es mit sich bringt, Wandervorträge zu iiaiten. Aber 
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diese Art von JLehrkursen sind immerhin in Abhängigkeit von der bureaukra- 
tischen Staatsmaschine, sie dürfen keine Initiative entfalten und sind anf die 

größere Masse der Landbevölkerung ohne größeren Einfluß. Eher noch finden 
wir in den skandinavischen Ladern ct^vas tlen VVanderlehrstühlen Italiens 
ähnliches, wie /. B. die Landhochschulen, die milchwirtschaftlichen Kontroll- 
bcamten, die Meierciküiisukntcn nnd die von den LandwirtschaftsResellschaftcn 
ernannten Agrononieu i lunlands. Hier in Italien aber handelt es sich um em 
vollständiges System, ,,eine glückliche Schöpfung des italienischen Genies", 
wie sie von Charles Rayxieri genannt werden. Sie ■ itifl nicht Schöpfungen des 
Staates, sondern aus der Lokalinitiative hervorgcganf^cii. Sie stehen im engen 
ZusammenluuiL^c mit dem Genossenschaftswesen und sind bestimmt, ebenso- 
wohl dei' Befriedigung des Kreditbedürfnisses zu dienen, als der Beseitigung des 
Zwischenhandels. Ihre besondere Autgabe aber besteht darin, die }-\jrtschritte 
in der Bodenbewirtschaftung allen Klassen der Landbevölkerung /.ugänglich 
zu machen, und die Ergebnisse der Wissenschaft und Technik den Landwirten 
zu vermitteln. 

Der erste landwirtschaftliche Wanderlehrstuhl Italiens war derjenige von 
Rovigo. Derjenige aber, welcher sich am raschesten entwickelt hat und die 
besten Resultate gezeitigt hat, ist derjenige der Provinz Parma. Da dieser 
letztere geratlczu eine Art von ^^<)del] für alle übrigen bildet, wollen wir rlen- 
selben etwas näher besprechen, und zwar an der Hand der ausgezeichneten 
Monographie des Deputierten und Ingenieurs Comelio Guerci. betitelt ,Jsti- 
tuzioni agraric dclla provincia di Parma". Dieses Buch' hat in Italien Sensa- 
tion gemacht, und wurde vom Landwirtschaftsminister den Sparkassen und 
Vblksbanken zum Studium empfohlen. 

Die Initiative zur Gründung des Wanderlehrstuhles von Parma ergriff 
die Sparkasse dieser Provinz, welche durch Giuseppe Poncini geleitet wird, 
und ihre Wirksamkeit mit Hülfe von 15 Filialen fiber die ganze Provinz eistreckt. 
Die Statuten dieser Sparkasse nämlich bestimmen, daß, wenn die Reserven den 
zehnten Teil der Depots erreicht haben, vier Zehntel des jährlichen Netto- 
profits für mildtätige Zwecke und öffentliche Wohlfahrt zn verwenden sind. 
In der Tat betrug dieser Prozentsatz des Nettoprofits dieser Sparkasse im Jahre 
1894 40 üüo Lire und im Jahre 1895 58 904 Lire. Behufs einer rationellen Ver- 
wendimg dieser Gelder hatte man zuerst an eine praktische Landwirtschafts- 
schule für die Söhne der Landwirte gedacht. \'on diesem Projekt ging man 
indessen zu dem weit ingeniöseren über, sich besonders an die Klasse der är- 
meren und ungebildeteren Bauern zu wenden, und zu diesem Zwecke einen land- 
wirtsch 'Mlirlien W'anderlehrstuhl ins Leben zu rufen Die S|)arkasse gab be- 
reitwillig lu den Seitengebäuden ihres Hauses das Lukal uiid das notwendige 
Mobiliar her und gestand zudem eine jährliche Subvention von 2000 Lire zu. 
Da man die Unkosten auf 7 300 Lire veranschlagte, entschloß sich die Provinzial- 
behörde, den Restbetrag von 5 500 Lire zu garantieren. Die weitere Aufgabe 
war, den iitr die.se wichtige Sache passenden Mann zu finden: in dem Professor 
für Agiikulturchemie an der teclinischen Schule von Lonigo in der Provinz Vi- 
cenza war man so glücklich einen für diese Atiff^abe außerordentlich befähigten 
Mann zu finden. Die Wirksamkeit des Lelirstuliles begann am i Januar 1893. 
und im November dieses Jahres vereinigte man mit ihm eine Beobachtungs- 
stelle, gerichtet gegen die Verheerungen der Phyloxera und gab zu diesem Zwecke 
dem Professor einen Assistenten bei. Infolgedessen erliöhte sich das Budget 
auf 10 000 Lire, wovon die Provinz 6 750 Lire und die Sparkasse 3 250 Lire 
jährlich garantierte. Im einzelnen stellen sich die Ausgaben folgendermaßen: 



Gehalt des Professors 4000 Lire 

Gehalt des Assistenten 2000 

Vorlesungen und Besuche 1500 ,, 

Unterstüt/.ung der Versuchsfelder 1000 „ 

Monatsschrift 500 „ 

Dmcksachen und Bortounkosten 500 „ 

-Unvorheigesdirae Ausgaben 500 ,, 



Summa: 10000 Lire 

Der Wandeiiehrstuhl wird verwaltet durch ein Direktionskomitee welclies 
aus 5 Mitghedern besteht, von denen 3 von dem ProvinzialkoUegium und 2 
dnzdn die Sparkasaenverwaltang ernannt werden. Dieses Komitee, welches 



Digitized by Google 



- »4 - 



für 3 Jahre gewählt wird und dessen Präsident CorneUo Guerci ist, ernennt den 
Professor, welcher ebenfalls für 3 Jahre angestellt wird, und danach für eine 

pficichc Periode aufs Neue ^'ewählt werden kiinn. Auf Vorschlag des Professors 
wird in gleicher Weise der Assistent, im besonderen für die Inspektion des Wein- 
baues der Provinz angestellt, aber nur für 2 Jahre; er ist dem Professor unter- 
stellt und muß demselben seine MültV» leihen. Die Obliegenheiten des I^ehrstirh- 
les werden durch das Direktioaskoimtee im Einverständnis mit dem Professor 
bestimmt, und jedes Jahr wird ein Bericht über die geleistete Wirksamkeit vom 
Komitee dem Provinzialkollegium und der Sparkasse unterbreitet. 

Die besonderen Obliegenheiten des Lehrstuhles sind: unterrichtende Vor- 
lesungen, landwirtschaftliche Konsultationen, Versuchs- und Demonstrations- 
felder, Herausgabe eines Monatsberichtes, Kurse in der Bodenbewirtschaftung, 
ViehzuchU erbesserungen, Maßnahmen gegen die Phyloxera und weitere Pro- 

pagandicrung der landwirtschaftlichen Kassen und Syndikate. 

Die landwirtschaftlichen untcrnchteiiden Vorlesungen i^ind nuturj^cuiäß 
das Spezialgebiet des Professors. Sie werden durch Plakate in den betr. Gegen- 
den bekannt gemacht und erfreuen sich einer ganz außerordentlichen Beliebt- 
heit. Sie nmtassen die ganze theoretische und praktische Landwirtschaft, im 
Besonderen die letztere: die Anwendung der Mineraldünger, rationelle Hoden- 
besteilung, die Konservierung der landwirtschaftlichen Produkte, die Aufzucht. 
Verbesserung und Ernährung des Viehes, intensive Getreidekultur, Stallhygiene, 
Scidenraupenkultur. ( )bstzucht, Ernte- und Kunservierunj; der Früchte, land- 
wirtschaftliches Maschinenwesen, Futtermittelkultur. Weinbau. Weinfabrika- 
tton etc. Sehr erwähnenswert und rühmenswert ist es. daß die Wahl des Gegen- 
standes der Vorlesunj^en stets den speziellen Ortsbedürfnissen angepaßt wird, 
um die Belehrung dahin zu tragen, wo sie^gerade am notwendigsten ist. In 
den Gegenden der Apenninen z. B. wo die Vienrassen teilweise sehr zu wünschen 
übrip; lassen, bildet den Gegenstand der Vorlesung die Viehrassenverbesserung 
und die Hinführung ausländischer Rassen. In den Gegenden, wo der Weinbau 
vernachlässigt ist. werden die Mittel des Schutzes gegen die Phyloxera, gegen 
diu Peronospora und das Oidium entwickelt Einen weiteren wichtigen Gegen- 
stand der Vorlesungen bildet das landwirtschaftliche Genossenschaftswesen. 
Der Professor entwiäelt die Wohltaten desselben in seinen verschiedenen For- 
men, wie ländliche Kassen, landwirtschaftliche Syndikate. Mciercigcnossen- 
schaften, Konsumvereine etc. Wenn es der Professor schon mit vorgeschrit- 
teneren Leuten zu tun hat, schneidet er Spe/ialfragen an und versucht sich 
Schüler heranzubilden, welche in ihrer Gegend die Nachbarn belehren können. 
In eitugen (iegcnden hat man sogar während der Wintersaison regelmäßige Abend- 
kurse eingerichtet, unti sich damit dem Sjrstem der skandinavischen I-andhoch- 
sc'iulen genähert. Man hat versucht, Interesse dafür zu erregen dadurch daß 
mau kleine Belohnungen für diejenigen ausgesetzt hat, welche von dem Unter- 
richt am meisten zu profitieren schienen. Die Provinz Parma zählt 50 Kom- 
munen ; der Professor und sein Assistent wandern von einer Kommune zur an- 
deren und halten sich manchmal eine ganze Woche an einem und demselben 
Orte auf. Die Lokalpresse bringt eingehende Berichte über die Vorlesungen, 
welche erstere wesentlich dazu beitragen, die Vorlesungen in der ganzen Provinz 
populär zu machen. Man lese die Beschreibung einer derartigen Vorlesung in 
dem genannten Buche Gucrci's; eine besonders lebendige Stelle daraus wurde 
übrigens von Eugen Rostand für die Zwecke desjVolkskreditkongreßes in Caen 
1896 ins Französische übersetzt. Nach dem Reglement des Lehrstuhles ist der Pro- 
fessor verpflichtet, jährlich mindestens 60 Vorlesungen zu halten. Im Jahre 
1893 haben der Professor Bizzozzero und sein Assistent 90 Vorlesungen, im 
Jahre 1894 79. im Jahre 1803 64 und im Jahre i8g6 91 Vorlesungen gehalten. 

.\ußerdem nimmt der Professor in seinem Bureau in Parma Konsultationen 
entgegen. Im Besonderen an Markttagen und Peier tagen, vorausgesetzt, daß 
er nicht unterwegs ist. Diese Konsultationen beziehen sich auf alle möglichen 
Gegenstände der Landwirtschaft und haben eine ähnliche Ausdehnung ange- 
nommen wie in Helsingfors. In dem Vorzimmer des Professors liegen die besten 
landwirtschaftlichen Fachzeitschriften und Publikationen aus. an den Wänden 
hängen Tabellen imd Tafehi mit Abbildungen. Im Herbst organisiert der Pro- 
fessor eine Ausstellung guter Wmterfrüchte, welche gewissermaßen die Probe 
auf die im Frühjahr abgegebenen Beldirungen bildet, 
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Konsultationen hat der Lehrstuhl im Jahre 1893 356, im Jahre 1894 ^00. 
im Jahre 1895 beantwortet; im Jahre 1896 waren dieselben so zahlrescb, 
daß man aufgehört hat. sie zu r^istheren. 

Die Versuchsfelder, welche den Zweck haben, landwirtschaftliche Probleme 

zu losen, wenden sich an die Elite der Bauerti ; ihre Besielluri'^^ ist S.iclie ent- 
weder einzelner besonders geschickter Landwirte oder der Coniiccs oder der land- 
wirtschaftlichen Assoziationen; welche sich in die Kosten teilen. Im Jahre 1896 
hat (las landwirtschaftHche Syndikat dem Wandcrlehrstuh! ^natis den notwen- 
digen Dünger iür die Versuchsfelder zur Verfügung gestellt, üebrigens unter- 
halten auch mehrere landwirtschaftliche Kassen dergleichen Versuchsfelder 
zu dem Zwecke, den r,and\virten die Vorteile der Vcrwendunf^cn \-on Mineral- 
dünger ad oculos zu demonstrieren. Im Jahre 1896 hatte der Wanderlehrstuhl 
von Parma 6 Versuchsfelder und it Demonstrationsfelder,* die später bedeutend 
vermdirt wurden. 

Der Lehrstuhl gibt eine landwirtschaftliche Rlonatsschnlt heraus, deren 
Redaktion der Professor führt. Ueber diese Zeitschrift, TAvenir agricole. urteilt 
Lnz^atti, daß sie eine der besten sei. die er kennt. Sie dient zugleich als Mittel 
der Propaganda für die landwirtschaftlichen Kas.sen und für das Syndikat. Sie 
bringt ebensow^ohl theoretische Aufsätze, als praktische Ratschläge und erfreut 
sich einer außerordentlichen Popularität. Neben dem Eünzclaljonncmcnt fin- 
den sich zahlreiche Massenabonncuients. Jedoch war die Abonnentenzahl im 
Jahre 1896 nur 447, während /.. B. diejenige der ähnlichen Zeitschrift des fin- 
nischen Genossenschaftsuesens Peliervo in die 100 000 ging. 

Da die Obstzucht 111 der Provinz Parma viel zu wünschen übrig ließ, bil- 
ligte die Sparkasse seit dem Jahre 1893 dem Wanderlehrstuhl eine spezielle 
jährhche Subvention von 1000 Lire zum Zwecke der Gründung einer Obstbaum- 
zuchtschule zu. In letzterer werden junge Leute von mindestens 15 Jahren 
aufgenommen; der Kursus dauert einen Slonat, 4 Stunden täglich, und wird 
ebensowohl theoretisch als praktisch geführt. An die besten ZögUnge werden 
Prämien und Diplome verteilt. Im Jahre 1895 nahmen an dem Kursus 73 
Leute aus 19 verscliiedeiien Kommunen teil. Die Direktion des Musde social 
hat der Schule ihr lebhaftes Interesse bezeugt. 

Auch die Viehzuchtverbesserung steht auf dem Programme des Wander- 
lehrstuhles in Ansehung namentlich des schlechten Zustandes der Viehzucht 
in der Gegend des parmesanischen Apennin. Der Leiurstuhl fülirte fremde 
Rassen ein und erhielt zu diesem Zwecke besondere Subvention sowohl von der 
Sparkasse als von der Re,e;ierunf^. Professor Bizzo//ero kaufte Widder der patu- 
ranischen Rasse und Zuchtstiere aus dem Kanton Scliwyz an. Die Abnehmer 
eihalten dieselben zu reduziertem Preise. Es sind Remonte-Stationen einge- 
richtet worden, die unter der Kontrolle des W^anderlehrstuhles stehn. Mit der 
Einführung derselben Kasse wird, was die Widder betrifit, vier Jahre lang, was 
die Zuchtstiere betrifft, 6 Jahre lang fortgesetzt. Die Totalausgaben beliefm 
sich auf 46880 Lire, welche teils vom Lehrstuhl, teils von der Sparkasse tind 
teils von der Regierung getragen wurden. Eine landwirtschaltiichc Kasse, 
nämlich diejenige von Capoponte in der Nähe von Parma hat auf eigene Hand 
für den I^hrstuhl einen Zuchtsticr angekauft und eine Remonte-Station einge- 
richtet, wobei sie die nötigen Gelder von der Sparkasse lieh. 

Ebenso sorgt der Lehrstuhl für die Bodenverbesserung der Viehweiden mit 
Hülfe der Mineraldüngung. Ein besonderes Studium widmet er der Möglich- 
keit der Organisation von .\lpenweidcn auf den Abhängen des .\pennin. End- 
lich propagiert der Professor die Errichtung von Meiereigenossenschaften und 
hat die erste am 24. Juh 1896 in Varsi, Tal des Ccno gegründet. 

.\m I. Januar 1894 wurde der Wachtdienst gegen die Phyloxera eingerichtet, 
unterstellt dem Assistenten Dr. Fracchia. 

In engster Beziehung steht der Wanderlehrstuhl mit den landwirtschaft- 
lichen Kassen. Der Professor hat zu entscheiden, ob der Darlehnsbedürftige 
wfirdi.^ ist, Kredit /.u erhalten. Somit w ird die Wirksamkeit der landwirtschaft- 
lichen Kassen nach der technischen Seite liin durch den Wanderlehrstuhl kon- 
troliert. Das landwirtschaftliche Syndikat interveniert dabei und der Professor 
liefert die Produkte der Xatur 

Was die Bodenbewirtschaltung betrifft, so propagierte der Professor das 
System, welches die Einfuhrung derjenigen Stoffe in den Boden zum Zwecke hat, 
welche die Vegetation der Pflanzen die Eigentflmlichkeit hat. hervorzubringen. 
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Dieses System verdankt seine Entstehung dem Agronomen Stanislaus Solari 
«nd wird in Italien seit 1871 in zunehmendem Maße angewendet. 

Was die Propagierung der Meiereigenoss^nschaften betriöt, so bildete die 
Voraussetzung tu diesen letzteren die Notwendigkeit, die \n.ehrassen zu ver- 
ändern, denn man brauchte nunmehr niclit Arbeitsvieh, sondern solches passend 
zur Schlächterei und zur Milcbproduktion. 

Vorstehende Ausfährungen dürften einen zwar nicht erschöpfenden, aber 
für das Interesse anderer Lehrer genügenden l'eberblick über die Wirksamkeit 
des Wanderlehrstuhls Parmas .welcher, wie erwähnt, für die anderen landwirt- 
sdiaftiichen Lehrstühle Italiens das Modell abgegeben hat, darbieten. Man 
kann nicht umhin, den Worten beizupflichten, welche der Kommandeur Enea 
Cavalleri auf dem Kongreß von Bologna sprach: „Ich glaube sicher, daß die der 
Privat-Initiative zu verdankenden landwirtschaftlichen WanderlehrstOhle we- 
niger kosten und mehr einbringen, als diejenigen, welche der Staat gründet". 
Freilich hatte der I^ehrstuhl von Parma das Glücic in Professor Bizzozzero eine 
geradezu ideale Persönlichkeit zu finden. Die Bauern nennen ihn ..den Hei- 
ligen der r.cnnssenschaften" (il santo della cooperazione). Der Deputierte Guerci 
sagte vun ihm in Bologna: er ist das Cilück unserer Provinz. — 

Der schon oben erwähnte landwirtschaftliche Wanderlehrstuhl von Ro- 
vigo wird geleitet durch Professor Tito Poggi, und ist ,wie bemerkt, der älteste 
in Italien. Er wurde unter dem Namen ,, landwirtschaftlicher Wamlerlehrstuhl 
von Polesine" vom Provinzialkollegium im Jahre 1890 gegründet. Sein jähr- 
liches Budget betrug im J. 1898 13 300 Lire, von denen 9 400 von der Pro- 
vinz und 3 900 vom Landwirtschaftsministerium getraa;en wurden. An der 
Spitze des Lehrstuhles steht ein Komitee von 6 Mitgliedern, welche durch die 
Provinzdeputation ernannt werden und an deren Spitze ein Mitglied dieser 
Deputation steht. Es^'setzt^sich zusammcn"'aub''eiae'a Titularprofessor, seinem 
Assistenten, einem Sekretär und einem Bureaudiener. Der Professor hat jedes 
ahr mindestens 60 Vorlesungen in der Provinz zu halten, außerdem 8 — 10 
p^zial vortrage. Die mündlichen und schriftlichen Konsultationen zeigen eine 
große Entwickelung und betrugen im Jahre 1894 — 95 355, davon 74 mündliche 
und 282 schriftliche, im Jahre 1895—96 402. Für den Gebrauch des Düngers 
liegt ein Fragebogen aus. Dem Professor Hegt die Organisation der Versuchs- 
und Dcmonstratiunsfelder. \velche von den Comices und landwirtschaftlichen 
Assoziationen geleitet werden, ob, wobei die Ausgaben für Saat. Dünger etc. 
von der Provinz getragen weiden. Der Stuhl veroflPentHcht eine Halbmonats- 
schrift. .,11 Polesine agricolo", für die das Provin/.ialkonegiutn eine Subvention 
gibt. Diese Zeitschrift wird vom Professor Poggi und seinen Mitarbeitern vor- 
trefflich geleitet und ist zugleich auch das Organ von 3 landwirtschaftlichen 
Assoziationen der Proxinz. Der Lehrstuhl hat auch Versuchsfelder amerika- 
nischer Weinreben eingerichtet, deren Unterhaltung den landwirtschaftlichen 
Assoziationen zufällt; die Leitung des Provinziäl-Obstgartms liegt in der Hand 
des Lehrstuhles. In gleicher Weise untersteht dem Lehrstuhl das Regierungs- 
depot landwirtschaftlicher Maschinen, welches in Rovigo für die Provinzen Ro- 
vigo und l'crrara etabliert wurde. Die Gründung dieses Depots wurde im Jahre 
1892 durch die Provinzini-Deputation mit besonderer I nterstüt/unLi des Ab- 
geordneten Tullio MinelH beim Landwirtschaltsniinisterium durchgesetzt — 
eine vortreffliche, sehr empielilenswerte Einrichtung, die sich in anderen Län- 
dern nicht vorfindet Diese Depots dienen in Italien dazu, die landwirtschaft- 
lichen Maschinen geratle in denjenigen Cicgenden. wo sie noch am wenigsten an- 
getroffen werden, bekannt zu machen; in Plaisance sind sie an das landwirt- 
schaftUchc roniice in Brusegana bei Padua an die Landwirtschaftsschule an- 
geschlossen. Auch /.ur Ausdehnung der nationalen Industrie der Produktion 
dieser Maschinen tragen sie wesentlich bei. In Rovigo ist das Depot emgcrichtet 
in einem Lokal, welches zu den Bureaus des Wanderlehrstuhlcs gehört; die 
Provinz trägt alle Ausgaben für die Instandhaltung. Am Ende des Jahres i8g6 
enthielt das Depot 34 Maschinen für einen Einkaufspreis von 6 115 Lire. Die- 
selben werden den Landwirten auf {ihren Wunsch ausgeliehen; im Jahre 1896 
betrug die Zahl solcher Ausleihungen '48. Der Direktor des Depots hat dem 
Landwirtschaftsn)inister jedes jalir einen Bericht vorzulegen: der Direktor soll 
nämlich einerseits die Maschinen nur nach eingeholter Erkundigung ausleihen 
und andererseits über die durch die Maschinen geleisteten Dienste Rapport er- 
statten. In der Tat sind die bisherigen Erfolge bereits bedeutend zu nennen» 
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indem die Landwirte der Provinz immer mehr tmd mehr Maschinen kaufen, 

nachdem sie sich bei Benutzung der ausgeliehenen von den Vorteilen derselben 
Überzeugt haben. Für die örtHche Anpassung der Maschinen sorgt der Professor^ 

Der Wandcrlehrstuhi ist vom Landwirtschaftsminister in gleicher Weise 
emSchtigt, an die Bauern von llovigo und V'enezien verschiedene Sämereien 
zu Versuchskulturen zu \ertcilcn. TVber die hierfibcr von den Bauern einge- 
holten Resultate hat der Professor dem IVIinister ebenfalls Bericht zu erstatten 
und eine eventuelle Einfohning der betreffenden Pflanzen zu veranlassen. 

Weiter bilden die Krankheiten der Pflanzen, die tierischen und pflanz- 
lichen Parasiten das .Studiumsobjekt des Wanderiehrstuhls, welcher über die 
Mittel der Bekämpfung im Jahrbuch Arbeiten veröflfcntlicht. In besoniderra 
Fällen veranlaßt er die Anbringung von Plakaten und Versendung von ^rku- 
laren zum Zwecke der Warnung*. 

In Bologna wurde der landwirtschaftliche Wanderlehrstuhl im Jahre 1892 
gegründet, und zwar auf Anregung des landwirtschaftlichen Comices, welche?; 
dabei das Provinzkollegium, die Stadtverwaltung, die Sparkasse, die Volks- 
bank und einige Wohltätigkeitsanstalten um Unterstützung anging. Der Name 
dieses Stuhles ist Ufficio provinciale V)er rALTirnlinrn Als Besonderheit dieses 
Lehrstuhles auig erwähnt werden, daß die Zuiiorerzaid bei den Vorlesungen 
oft so bedeutend ist, daß dieselben manchmal im Freien und manchmal in der 
Kirche Hf q betreffenden Ortes stattfinden müssen. An Konsultationen wurden 
im Jaare 1894 593 und iiu Jahre 1895 726 allein mündliche erteilt. Auch dieser 
Lehrstuhl gibt laadwirtschaftUche Provinzialjahrbücher heraus. 

In Cunco (Conil wurde im September 1896 auf Veranlassung des Provin- 
zialkollegiums ein Wanderiehrstuhl gegründet. Er trägt den I<^amen Ufficio 
provinciale Agrario und wird durch ein Comitee von 5 Mi^fliedern des Provin- 

zialkollegiums geleitet. 

In der Provinz Ferrara hat das landwirtschaftliche Comicc eiaea Wander- 
Idirstuhl gegründet, dessen Titularprofessor Adriano Aducco ist: auch er ver- 
öffentlicht Jahrbücher, außerdem eine Zeitschrift ..L'Agricoltore Ferrarese". 

In <>< mona wurde im Jahre iSg6 nach dem Modell desjenigen in Parma 
ein Wanderiehrstuhl gegründet, welcher von Professor Antonio Sansone, der 
2 Jahre lang Unterdirektor des Wanderiehrstuhls in Parma war. begründet. 
Er hat seinen Sitz in den Bureaus des landwirtschaftlichen Comice des Bezirkes 
von Cremona. Er veröffentlicht eine Zeitschrift „La sentinella Agricolla". 
(Die Provinz Crcmona ist eine der fruchtbarsten des Königreidies, das Land ist 
häufig pro Hektar 3000 bis 5000 Lire wert.) 

In Mantua hat das landwirtschaftliche Comice mit einer Subvention der 
Provinz, gegeben unter der Bedingung, daß die neue Einrichtung als Provinzial- 
institution zu betrachten sei, einen Wanderiehrstuhl ,,Cattedra ambidante di 
Agraria" gegründet. Der Titularprofessor desselben ist Giovanni Canova: er 
wird geleitet durch eine Provinzialkommission, an deren Spitze der Graf Silvio 
Arrivabene steht. Auch die Sparkasse der Lombardei und der Landwirtschafts- 
minister haben denselben Subventionen zugestanden. 

Audi in Novara wurde ein Wanderlehrstuhl durch das Provinzialkollegium 

gegründet: der Titularprofessor desselben ist Alcssi. Der Wanderiehrstuhl von 
Rimini, Provänz von Forü, war bis vor kurzem der einzige, welcher nicht eine 

fanze Provinz, sondern nur einen Bezirk umfaßte. Der Professor desselben ist 
>ino Sbero;:zi, welcher früher am Lehrstuhl von Rovigo war. Ersterer wurde 
durch das landwirtschaftUche Comicc begründet. 

Im Vorstehenden haben wir die im Jahre 1898 bestehenden neuen land- 
wirtschaftlichen Wandcrk'hrstühle Italiens auft;efrdirt . Mittlerweile haben auch 
die meisten übrigen Provin/en deren eingerichtet. Ihnen sämtlich ist eigen- 
tümlich, daß sie eine Sichöpfuni» der Dezentalisation und der Cooperation smd, 
ein spontanes Produkt der Lokalinitiati\ e. Die Vorteile, die sie den Landwirten 
gebracht haben, sind vielfaltiger Art; vor allem haben sie zwischen der kleinen 
Landwirtschaft und der Wissenschaft und Technik eine Brücke geschlagen und 
erstere zur Einführung des modernen Betriebes befähigt. Was man xon den 
französischen Syndikaten gesagt hat, kann man auch von ihnen sagen : Denkende 
Bauon, die haben die Waiiderlehrstühle groß gezogen. Luzzatti schrieb ein- 
mal in der Zeitschrift „Credito e cooperaztone" : „Es genügt nicht, etwas tun zu 
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können, wie es mit Hülfe von Kapital oder Kredit sich ergibt, man inüß 
etwas zu tun verstehen, eine viel widitigere Sache, zumal für den Klein- 
bauer". 



5. Die MeisriigtiiMtsnwhaften Italiens. 

Das System der Milch pi od uktion durch assoziierte Familien und das Tou- 
rensystem ist seit Alters her in der Schweiz und im Osten Frankreichs wie 
auch in den Weidegegenden Oberitaliens bekannt, und man trifft heute noch 
in einigen 1 lochalpcnlälcrn Tlaliens, wie in gewissen Zentren der Voral)>cn (/.. 
B. in Osoppo> Provinz Udinc) diese primitiven Formen des Genossenschafts- 
wesens, zumal zum Zwecke der Käsefabrikation. Von dem primitiven Touren- 
system ging man später über zu dem heute unter dem Namen Latteria sociale 
bekannten Genosscnschaftssystem. Im Jahre iSji erUeß der L^ndwirtschafts- 
minister Italiens ein Zirkular, in welchem er auf die Organisationen von Meierei- 
gcnosscnscluiften im Auslande hinwies, und einen nationalen Wettstreit mit 
Aussetzung; von Prämien ausschrieb, für diejenigen Etabli^eiucnts, welche im 
Verlaufe eines Jahres nach dem Programme der Regierung gegründet würden. 
Dieser erste Konkurs hatte die Gründung von etwa 20 Meiereigenossenschaften 
ia verscliiedenen Gegenden des Königreiches zur Folge. Ein zweiter fand im 
Jahre 1874 statt, und von 1876—1888 5 weitere, bei denen die Privatmeiereien 
mit den Genossenschaftsmeiereien zur Preiserwerbung zu konkurrieren hatten. 
Die Regierung hat für diese Zwecke eine Summe von 37 700 Lire für Preise und 
Subventionen ausgesetzt; Bedingimg bei der Erwerbung derselben war, daß 
sie für Verbesserungen des Betriebes und der Maschinen verwendet würden. 
Für den letztgenannten Zweck hat der Minister außerdem 14 750 Lire für den 
Ankauf von Maschinen, welche an 70 Meiereigenossenschaften mit 3 902 Mit- 
gUedern verteilt wurden, ausgesetzt. Endlich fand im Jahre 1892 in Potenza 
ein Spezialkonkurs von Meiereigenossensch aitea, durch den Landwirtschafts- 
minister ausgeschrieben, statt. 

Dieses System der öffentlichen Ausschreibung von Prämien von Seiten des 
Staates ist ein echt romanisches und widerstrebt unseren Anschauungen; in- 
dessen ist nicht zu leugnen, daß es günstige Erfolge i^ehabt hat. Zudem ist das 
Beispiel des Staates von Provinzialdcputattnncn, landwirtschaftlichen Asso- 
ziationen und Wohltätigkeitskörperschaften befolgt worden, besonders in den 
für die Meiereiindustrie am meisten in Betracht kommenden Gegenden, wie 
Bellune. I^dine, Vicen^a, Sondrio etc. Die Lokalinitiative wurde hierdurch 
mächtig angeregt, während das Landwirtschaftsministerium häufig Subventio- 
nen gab. 

Die erste Meiereigenossenschaft Italiens wurde im Jahre 1872 gegründet, 
und zwar durch einen Priester, Don Antonio della Lucia, Priester von Forno 
di Canale im Distrikt Agordo in der Provinz Bellune. IMeser verehrungswür- 
dige Apostel der italienischen Mcicreigenossenschaften ist heute Mitglied des 
italienischen Oberhauses für Landwirtschaft. Die Meiercigenossenschaft von 
Forno di Canale begann mit 12 Mitgliedern; im Jahre 1898 zählte sie mehr als 
100. Sic ist heute Eigentümerin der Meierei, deren Kosten durch die monat- 
lichen Hingänge für die geUefcrte Milch petleckt wurden. Dabei ist sie mit den 
neuesten Maschinen nach schwedischem Sxstem versehen. Diese Meiereige- 
nossenschaft \()n l'orno di ranalc isi das \ orl)ild für eine ganze Reihe anderer 
in der l'iovinz von BcHunc geworden, von wo der Gedanke weiter sich nach 
ganz Vericzien verbreitete. Schon im Jahre 1888 zählte man allein in der Pro- 
vinz Bellune I3() Meiereigenossenschaften und in denjenigen N'encziens 200. 
Die letztgenannte Zalil stieg im Jahre 1895 auf 250 (vergleiche hierüber Dr.L. 
Colucd „Le Latterie sociale nel regno", Rom 1895). 

Seit dem Jahre 1897 haben sicli die MciercifTcnossenschaften des Distrikts 
Agordo zu einem Verbände vereinigt, um sicli gegenseitig zu hellen und den Be- 
trieb zu vervollkommnen. Die gesetzmäßige Eintragung dieses Verbandes, 
welcher sich Federazione delle latorie agordinc" nennt, fand im Jahre 1888 
statt und vereinigte 19 Mciercigcnossenschaften mit 812 Mitgliedern und 1334 
Milchkühen; im Jahre 1894 zählte man bereits 35 .Meierdgenossenscbaften im 
Verbände, und der Zuwachs ist seitdem ein beständig«' gewesen. 
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Diese Organisation hat besonderes? Interesse dadurch, daß die kleinsten 
Grundeigentümer iiicr in den 14 Bergkommunen des Distriktes von Agordo 
sich vereinigt haben. Dem Durclischnitt nach besitzt nämlich ein Mitglied 
nodi nicht einmal 2 Kühe. Alle Ausgaben der Fabrikation von Butter und 
Käse werden durch die Mitglieder getragen u. zw. im Verhältnis /u der Quan- 
tität der von ihnen geüeierten Milch; die Produkte werden monatlich in gleicher 
Weise geteilt, wobd die Landwirte naturgemäß den höchstmögUchen Profit 
der von ihren Kühen gelieferten kleinen Quantität von Milch haben, .\nfangs 
waren die Räumlichkeiten von primitivster Art; allmählig wurden sie rekon- 
struiert und mit guten Maschinen versehen, wobei die Ausgaben sich auf , mehr 
als 100000 Tjre beliefen. Danach hat die Fcdcration einen Reservefond ge- 
bildet, um den armen Bauern in harten Wintern zu Hülfe kommen zu können. 

Ursprunglich Mrurdea die Produkte in Natur unter den MUchlieferanten 
d. h. den Mitgliedern verteilt, indem alsf) die Cooperation sich auf die Fabrika- 
tion bciich rankte. Später als die Produktion zunahm, organisierte man den 
Verkauf der Butter nach Bellune, Bologna und Rom. Danach gründete man 
eine Verkaufsgenossenschaft, genannt „Scci6t6 coopörative des laiteries agor- 
dines" mit den Sitze im Agordo.' 

Die Organisation umfaßt also heute: i. isolierte Mcicreigenossenschaften. 
2. den Verband der Meieroigenossenschaften, 3 die Verkaufsgenossenschaften, 
welche die produzierte Butter vertreiben. Jede der 33 Meiereien schickt 2 oder 
3 mal in der Woche ihr Butterquantum an die Verkaufsgenossenschaften; diese 
plaziert es and verteilt jeden Monat den Nettoprofit im Verhfdtnis zur Quan- 
tität der seitens eiaer jeden Meierei gelieferten Milch. Jede eiazehie Mcicrei- 
genossenschaft verteilt alsdann unter ihren Mitgliedern die erhaltene Summe 
nach Abzug der Unkosten. Auf diesem Wege hat die Genossenschaft der .Mei- 
ereien von Agordino jährlich gegen 55 000 Ko. Butter verkauft und dabei 120 — 
130000 Lire in die Kassen der einzelnen Meiereigenossenschafte 1 eingehen 
lassen. Während des -Jahres 1893—94 hat sie 19 178 Ko. Butter in 7 216 Post- 
paketen verschickt. Sie sählte-j^in diesem- Jahre 1527 Mitglieder mit 2519 
Kühen: es wurden 2 Milliouen Ko. Milch \ erarbeitet und daraus eine Total- 
summe von 286 313 Lire,;;_also i4'/a^Centesimi per Ko. Milch gezogen, wälKend 
man vor der Gründung der Meiereigenossenschaften nur 10 Centesimi herauszog. 

Dieser Verband wird ohne Entgeld geleitet durch Dr. Luigi Volpi. Tier- 
arzeneiinspcktor der Grenzregionen, einer der eifrigsten Mitarbeiter Don An- 
tonio della Lucias. Er hat sidi zugleich auch der Verbesserung der Kultur und 
Bodenbewirtschaftung gewitbnet. An die Stelle der Maiskultur trat die Wein- 
kultur, und während vordem das Mais auch für die Menschen als Nahrungs- 
mittel diente, traten nunmdir Vielfprodukte an die Stelle. Die Federation he- 
ferte zu diesem Zwecke den Mitgliedern der Meiereigenossenschaften die not- 
wendigen Sämereien zum Vorzugspreise und mit Zahlungserleichtcrungen. 
Außerdem unterhält sie den Versuchsobstgarten, welcher durch das landwirt- 
schaftliche Comice von Agordo gegründet worden ist. Die kleinen Pflanzen der 
Baumschule werden unter die Mitglieder der Genossenschaften zu sehr niedrigen 
Freisen verteilt, und man erwartet den Tag. an welchem man ähnlich wie in 
Frankreich die ausgezeichneten Tafelfriiclite des Landes auf genossenschaft- 
lichem Woge exportieren kann. Alle dies( außerordentlicliea 1 ortschnttc, 
welche fiit luserablc ökonomische Lage der Bewohner dieses Winkels der Erde 
erheblich \ erbessert haben, sind der Initiative Don Antonio della Lucias zu- 
zuschreiben, welcher in seiner Auffassung des .Mcicreigeiio-sseaschaftswcsens 
soweit ging, daß er sagte, ,,dic Meicreigenossenschaft ist ein Professor der Arith- 
methik". Ihre Aufgabe nämlich sei es, zugleich den unwissenden Bauern das 
Sparen zu lehren, und es haben sich Beziehungen zwischen dem Meiereigenos- 
senschaftswesen, den Sparkassenorganisationen und der Industrie dieser armen 
Bauern gebildet. 

Als seit der Gründung der ersten Meiereigenossenschaft Italiens 25 Jahre 

verflossen waren, zählte man -^oo derselben. Die Typen und Formen derselben 
sind naturgemäß verschiedene; so hndct man in Venezien solche mehr industriel- 
len Charakters. 

Wcährcnd wir bisher die M^eiereigeno-^scnschaften der ärmeren Gebirgs- 
gegenden besprochen haben, wollen wir nunmehr einen Blick werfen auf die- 
jenigen in fruchtbareren Gebenden, wie z. B. diejenige von SoUgo. welche durch 
Gaetano Schiratti, Parlamentsmitglied und einer der Apostel des landMnrtschaft« 
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ichen Genossenschaftswesens in Italien, gegründet wurde. Sie gehört zum 
Arrondissement von Conegliano, Provinz Treviso, und umfaßt 3 Etablissements 
in Soiigo, Pieve di Soligo und Col San Martine. Sie begann ihre Wirksamkeit 
am 15. Januar 1884 mit einem Kapital von 8000 Lire. Sie ist ausgestattet mit 
vorzüglichen Maschinen nach schwedischem Systc.n. Die Mi'^^lieder der Ge- 
Qossenachaft zerfallen in 2 Klassen; Aktionäre, welcae nicht Miichlieferanten 
zu sein brauchen, und Milchlieferanten, welche nicht Aktionäre zu sein brauchen. 
Anfangs zählte man 197 Aktioiiäre mit 43^ Aktien zu je 20 I,ire; Ende des Jah- 
res 1886 war ihre Zahl auf 468 gestiegen, während diejenige der Milch lief eranten 
343 betrug. Das zweite Etablissement in Pieve di Sol^ wmrde 1887 einge- 
richtet; (ias Genossenschaftskapital betrug nunmehr 50 120 Lire mit 344 Ge- 
nossenschaftern und 2 ^ob Aktien. Später wurde, wie gesagt, ein 3. Etablisse- 
ment in Col San Martine eröffnet, Gesamtausgaben dieser drei Betriebe 
erreichten die Summe von 104 800 Lire, von denen 64 390 Lire für die Immo- 
bihen und 33 415 Lire für die Maschinen und industiicllcn Einrichtungen aus- 
gegeben wurden. Im Jahre 1884 und 1895 wurden 2 Amortisierungen vorge- 
nommen, sodaß das Inimobilienkapita! auf 40 440 Lire fiel. Man hoffte bald in 
der Lage zu sein, den Miichlickrauten den gesamten Erlös aus tlei Verarbeitung 
der Milch zukommen lassen zu können. Die Reserve erreichte Ende 1895 
statutenmäß'ir vorgeschriebene IMaximum, die Hälfte des Genossenschafts- 
kapiUilcs, nauiheli 25 000 Lire. Die notw endigcu l onds waren durch die Volks- 
baDk von Pieve di S(^o gegeben worden. 

Die Resultate waren folgende: Im Jahre 1895 wurden 14 746 718 Kn. 
Milch geliefert. Die Zahl der beeigneten Kühe betrug zzib, die Milch wurde 
mit II Centesiini per Ko. bezahlt. Die Butterproduktion erreichte 52 304 '/»Ko., 
welche, zu einem Durchschnittspreis von 2 Lire 66 C. per Ko. verkauft, eine 
Einnahme von 139 129 Lire 90 C. ergab. Der Verkauf realisierte sich besonders 
in Venedig, wo die Genossenschaft ein Depot errichtet hat. Aber die Genossen- 
schaft verschickt, auch durch die Post nach ganz Italien und selbst nach dem 
Auslande. 2. B. nach Spanien. Egypten, Konstantinopel etc. Im Jahre 1895 
wurden 3345 solcher I'ostkolli expediert. Jedes Kolli enthälU 2 ' . , Ko. Butter; 
der Verkaufspreis beträgt 7 Lire 90 C, Sehr erwähnenswert ist die ausgei:eichnete 
fQr andere Länder vorbildliche Verpackung, welche zugleich auch die beste Re- 
klame bildet. 

Außer Butter wird Käse produziert, welcher besonders in der Proxanz 
Bellune verkauft wird. Im Jahre 1895 wurden 77 305 Ko. Käse für 63 337 Lire 

abgesetzt. Die Milchabfälle dienen als Schweinefutter. Zu diesem Zwecke hat 
die Genossenschaft selbst große Schweineställe gebaut und Schweine von der 
englischen Berkshire Racc importiert, wie z. B. die Mi-iereigenossenschaft von 
CoTSan Martino. Die jungen Ferkel werden gewöhnlich zum Preise von 15 Lire 
gekauft und nach 3 Monaten für das Doppelte verkauft. Im Jahre 1895 war 
der Nettoprofit dieser Zucht 5 036 Lire. Ucbrigcns verkauft diese Genossen- 
schaft auch die Milch m Xatur, entweder als Vollinilcli oder als Magermilch. 

Die Meiereigenuiüenbchaft von Soligo wird unenlg« Itlich verwaltet durch 
ein Komitee >'on 9 Mitgliedern, welches durch den Deputierten G. Schiratti 
präsidiert wird. Die .-\ngestellten erhalten Gratifikationen und nehmen Teil an 
dem Erlös des Betriebes: sie werden zudem versichert bei der Lebensvcrsicher- 
imgs-Gesellschaft auf Gegenseitigkeit ,,La Populäre*' in Mailand, welche durch 
die italienischen Volksbanken gegründet wurde und patronisiert wird. Für 
die ausgezeichnete Organisation und Qualität ihrer Produkte hat die Genossen- 
schaft im Jahre 1887 einen Preis xon 1000 Lire gewonnen, nämlich bei dem Na- 
tionalwettstreit der Meiereien für die Fabrikation der besten Butter, und eine 
goldene Medaille auf der Pariser .\usstellung von 1889. Der Einfluß dieser aus- 
gezeichneten Organisation ist in der ganzen Provinz zu verspüren. In derselben 
ist die Parzellierung der Landeigentümer sehr vorgeschritten, indem die gewöhn- 
liche Größe 25 Are beträgt, während eine Domäne von 20 ha eine große Selten- 
!:eil ist. Unter solchen Umständen sind nalurgcniäß die Vorteile des Genossen- 
schaftswesens besonders in die Augen fallend. Nicht nur, daß der Bodenpreis 
auf das Doppelte gestiegen ist. me Steuern ohne Schwierigkeit einkommen, 
wurde auch das Vieh verbessert und besser ernährt; es gehört meistens zur Ty- 
roler Kace und. um es zu verbessern, kauft das Provinzialkollegium von Tre- 
viso periodisch Zuchttiere in Tyrol an. welche zum Einkaafepreise denjenigen 
Landwirten überlassen werden, welche bereit sind. Zuchtstatiöaen zu errichten. 
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In der Provinz Cremona finden sich in Forciello und in Sesto Crcmonose 
zwei Meiereigenossenschaf ten, gegründet durch Assoziationen größerer Grund» 
eigentfimer, und zwar zur gemeinsamen Fabrikation von Schweizer und Em- 
mentaler Käse, welche Industrie sicli in der Lombardei sehr ausgebreitet hat. 
Die Einrichtung der Meierei von Forciello hat 70 000 Lire gekostet, welche Sum- 
me durch die volksbank vorgeschossen wurde — ein bemerkenswertes Bei- 
spiel der Unterstützung des Genossenschaftswesens durch die Volksbankcn. 
Die Amortisierung dieses Kapitals vollzieht sich in zehn bis zwölf Jahren mit 
Hülfeeiner aus den Verkaufserlösnissen gemachten Abschreibung. Die fabrizierte 
Butter wird nach Mailand verkauft, der Käse an die Engroshändler von Genua. 
Turin. Mailand etc. Die andere Meiereigenossenschaft von Sesto Cremonese ist 
nach ähnlichen Prinzipien organisiert und wurde durch ein Ministerialdekret, 
welches zehn Modellmeiereien in Italien festsetzte, als solche klassifiziert. In 
diesen Etablissements ist das Fabrikationssy.stein und die Maschineneinrichtung 
von vollkommener Art, während z. B. in den armen Gebirgsgegenden von Friaul 
sich solche finden, in denen 59 Bauern nur 62 Milchkühe besitzen, Eine kleine 
derartige tienossenschaft konstituierte sich mit einem Anfangskapital von 
20 Lire, dargeUehen durch den Ortspfarrer; aber nach wenigen Jahren hatte 
sich die Zahl der Milchkühe verdoppelt. Besonders in den Provinzen von 
Bellune, LTdine. Treviso. Sondrio, Brcscia, Turin und Novara haben sich die 
kleinen Meiereigenossenschaften stark ausgebreitet. In den ärmsten Gegenden 
besteht naturgemäß die Schwierigkeit, das Anfangskapital zusammen zu be- 
kommen: am naheliegendsten ist hierbei die Intervention der Volksbanken uod 
anderer, gerade in Italien blühender Kreditorganisationen. 

Vom Fiskus sind die Meierein;enossonschaften Italiens stark belastet wor- 
den. Beispielsweise hat diejenige von Soligo die Summe von i 592 Lire Steuern 
gezahlt. 

Im Jahre 1S85 wurde in Udine auf Veratdassimg der Assoziatione .\grana 
friulana, präsidiert von Leon Wollemborg ein Kongreß und ein Konkurs der 
Meiereigenossenschaft der Provinz abgehsuten. welche damals nur 29, auf dem 
nächsten Kongreß 1888 aber schon 43 zählten — heute sind die Meieieigenossen- 
Schäften, kleine wie große, in ganz Italien verbreitete 



6. Die itallMlMhen Sparkuten im Dienste des lantfwirtichaftlicbtn eanoinn- 

Schafts Wesens. 

Unter denjenigen italienischen Sparkassen .welche der Landwirtschaft her- 
vorragende Dienste geleistet haben, kommt zunächst diejenige in Plaisance in 

Betracht. Gleich vielen anderen Sparkassen wurde sie \on der Wohltätigkeits- 
gesellschaft Mont-de-Piete gegründet, und zwar am lü. August 1860. Sie unter- 
stdit dem Gesetze vom 15. Juli 1880 und den Dekreten vom 5. Mai und 6. Juni 
18S9. Die Statuten wrirdi n revidiert durch Dekret \ oni i. hVbrtiar 1801. Die 
Operationen der Kasse smd folgende: i. gewöhnliche Sparka.ssen-Dcpots. Der 
Mindestbetrag der Einzahlungen betragt i Lire (dem gegenüber ist zu erwähnen, 
daß sowohl die Postsparkassen als die sogenannten Pfennigkassen Englands 
Beträge von wenigen Pfennigen annehmen). Das Maximum der Emzahiungen 
ist dagegen nicht beschränkt. Rückzahlungen finden bis zum Betrage von 
200 Lire sofort statt, bis zu 500 Lire nach 5 Tagen, bis zn 4 000 Lire nach I4 
Tagen, bis zu 10000 Lire nach 30 Tagen, bis zu joooti Lire nach einer Notiz 
von 45 Tagen. Einzelpersonen wird nur ein Buch ausgeliefert, dagegen Schul- 
dircktorcn. Wohltätigkeitsanstalten können mehrere Bücher erhalten, wenn 
dieselben für verschiedene Personen dienen sollen.. Diese Depots werden mit 
3 % veranst. 

2. Besondere Sparl<assendepots sind zu Nutz und Frommen von .■\rbcitcrn, 
Dienstangestellten, Landarbeitern, Volkslehrern und Privatlehrem etc. ein- 
gerichtet worden. Voraussetzung ist, daß die Betreifenden ein Führungszeug- 
nis vom Bürgermeister beibringen können. Das Minimum der Einzahlungen 
beträgt 40 Pfennige, das Maximum 40 Mark. Da.s GesamUlcpul darf 1000 Lire 
nicht übersteigen. Die Rückzahlungen finden statt bis zum Betrage von 100 
Lire sofort, bis 7.n 200 Lire in 5 Tagen, bis zu 500 IJre in 10 Tagen, bis zu 800 Lire 
in 14 Tagen und bis zu 1000 Lire in 30 Tagen. 

Pttdor, Dr. fi: Das Isadwirtscb. Oenossenscbaftswes. im Auslande. IL Bd. 6 
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Die Kasse darf auch eine besondere Kategorie von Büchern ausgeben für 
Wobltätigkcitszwecke und für VorschußveFeine im Orte und in der Nachbar- 
schaft. Die Verzinsung beträgt 4 ^o- 

3. "Die Contd-Ciirrcnt-Drpots. Sie werden angenommen in jodei HGIic. 
vorausgesetzt, daß die eiste Eiiizaliluug mindestens 100 Lue betragt. Rück- 
zahlungen -wtxden geleistet bis zu 1000 Lire sofort, bis zu 10 000 Lire in 3 Tagen, 
bis 7A\ 20 000 Lire im 15 Tagen, bis zu 30 000 Lire in 30 Tagen ; bei höheren Sum- 
men bedarl es besonderer Vereinbarungen mit der Direktion. 

Für die Verwendung der Gelder dienen die folgenden Operationen : i. Hy- 
potheken. 2. Darlehen auf Schtildschcine an moralisclu- Körjiei .scha ften 0(!er 
an Per-^oiipn, welche an landwirtschaftlichen oder industriellen Operationen be- 
teiligt sind 3. In VoTSchfisscn auf Handelseffekten. 4. in landwirtschaft- 
lichen Kreditoperationen p;emäB deni Gesetze vom 23, Januar 1SH7. 5. Tn 
Vorschüssen auf Wertpapiere und aul Silber und Cioldsachcn. 0. im Conto- 
Currentverbehr. 

Der Totalbetrag der angelegten Gelder darf 35 der Depots und des Ka- 
pitals und der Kasse nicht übersteigen, ^/a der Hypotheken darf ländliche Lie- 
genheiten und die Hälfte städtische Immobilien betreffen. Die Gesamtsumme 
der Darlehen auf Scliuldsclieine darf 13 '^[, der Depots und des Ka|)itals der 
Kasse nicht übersteigen. Die Vorschüsse auf Wertpapiere werden geleistet bis 
EU *fji des Börsenkurses. 

Die Direktion der ICasse wird von 5 Mitgliedern gcfiihrt, Die Dienstleitung 
besteht aus zwei Beamten, von denen der Direktor durch ein aus drei Mitglie- 
dern bestehendes Inspektionsbureau kontrolliert wird. — 



7. Landwirtschaftliche Kreditorganisationen. 

In engster Beziehung zu dem landwirtschaftlichen Genossenschaftswesen 
stehen die Kreditorganisationen, welche bekanntlich gerade in Italien sehr aus- 
gebreitet und zu hoher Blüte gelangt sind. Ihre besondeie .\ufgabe ist es, zwi- 
schen den Städten und dem Lande Beziehungen herzustellen, das heißt die in 
den Städten angesammelten Gelder in das Land zu verteilen. Zugleich lag für 
die Landbevölkerung die Notwendigkeit \ nr, landwirtschaftliche Kassen zu be- 
kommen, weiche die aus den städtischen Sparkassen fließenden Gelder bis in 
die äußersten Winkel des Landes verteilen könnten. Zu diesem Zweck organi- 
sierte man die sogenannten hmdwirtschaftlichen Kassen fcaisses agraircs) — 
vergleiche das Bucli ,.Les institutions agraue.'? de ia proviacc de Parme" von 
Luigi Battei, Parma — , welche ein wenig den deutschen Raiffciscnkassen ähneln. 
Es sind Genossenschaften, deren Kapital, aligeselicn von der solidarischen Ga- 
rantie der Mitglieder, sich durch die Gewiaiie jeden Jahres bildet. Dasselbe 
dient dazu ev. Verlust und Defizit zu tragen. Wenn es eine als genügend er- 
achtete Höhe erreicht liat, kommt der Gewinn lokalen Wohlfahrtsanstalten zu 
gute, während die Mitglieder selbst kein Recht darauf liaben. Der Zweck der 
Kasfeen ist sowohl die materiellen als die moralischen Bedingungen ihrer Mit- 
glieder zu verbessern. Das nötige Betriebskapital \ erschaffen sie sich durch An- 
leihen von der Sparkasse von Parma zu einem Zinsfuß von 4 "q. Sie geben ihren 
Mitgliedern Vorschüsse für den Einkauf von Dünger, für Reparaturen der Im- 
mobilien, für landwirtschaftliche Arbeiten, für den Einkauf von Maschinen und 
von Vieh. Die Rückzahlungen haben jeweilig nach der Ernte zu geschehen. 
Die Gestundung wird oft bis auf zehn Jahre ausgedehnt, aber die Kassen liabcn 
das Recht sofortige Rückzahlung zu fordern, wenn die gegebenen c^arantien 
nicht genügen. Die Anleihen werden garantiert durch Kautionen, Hypotheken 
oder (ieliälter. Die Verwaltunj^sorgane der Kassen sind die Generalversamm- 
lung, der Präsidialrat, die Syndikatkommission, der Buchführer und der Kas- 
sierer, Die Generalversammlungen, deren jährlich zwei stattfinden, fixieren 

i'edes Jahr den Tlöchstbetrag der einzugehenden Engagements und des t inem 
ditglied zu bewilligenden Kredites. Der Präsidialrat besteht aus einem i^rä^- 
dent, einem Vizepräsidenten und drei Mitgliedern. Der Präsident wird für vier 
Jahre gewäldt, während die andern Mi1c;lieder alle zwei Jahre neiij^ewählt wer- 
den. Der Präsident repräscntiext die Gesellschaft. Mindestens einmal im Mo- 
nat tritt derPräsidialrat zusammen, welcher die KassenfflhniDg überwacht. Die 
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SyndikatkoiiunissioTi liat ebenfalls die Bücher zu inspizien n und die EinhR.ltung 
der Statuten zu koutroUieren. Alle diese Aemter werden unentgeltlich ausge> 
übt; allein der Bwchführer erhält eine durch die Generalversammlung bestimmte, 

feste r.apc. 

Die Abliängigkeit der landwirtschaftlichen Kasse von der Sparkasse Par- 
mas ist durch foli^ende Bestimmungen geregelt: i. Die landwirtschaftliche Kasse 

darf nur von der Sparkassi- f'.rlrlcr leihen. 2. Sic untti^v iif1 -i( h der l'rhor- 
wachung der Sparkasse ohne Beschränkung. 3. Sic verpflichtet sich, die Depots, 
die sie erhält, der nächsten Filiale der Sparkasse zn übergeben. 

Die landwirtschaftlichen Kassen (Cnis^ios aiirnirt älineln sehr den länd- 
lichen Kassen (Caisses rurales). Indessen finden sich auch statutenmäßige Ver- 
schkdenheiten. So hat z. B. bei den landwirt.schaftlichen I^sen die General- 
Versammlung die Befugnis, das Genossenschaftskapital zu vernu hrcn. indem 
sie jedem Mitglied einen jährlichen Beitrag auferlegt, l'eraer nehmen die länd- 
lichen Kassen Sparde|K)ts an, welche sie bei ihren Vorschußzahlungen gebrau» 
chen; auch dir landw ir t-^cliattli. Ikh Kassen können solche Depots annehmen, 
aber sie können nicht d,u iib«.:i \ < r in^t n. müssen sie vielmehr der Sparkasse über- 
geben. Weiter ist die I-Vist für <iie Kückzahlunjj <lrr geleisteten Vorschüsse bei 
den ländlichen Kassen drei Jahre, hei den landwirtschaftlichen Kassen bis zu 
zehn Jahren. Was «he lanihvirü>chaflUchen Kass< n am meisten voti <len länd- 
lichen Kassen (über die ländlichen Kassen, vet ^h lelu- das durch das Bro- 
pagandakomitee der ländlichen Kassen in der Lombardei herausgegebene Hand- 
buch. Mailand 18.87. Druckerei Willuiant de G. Bonelli et Co.) unterscheidet, 
ist der Umstand, daü die letzteren vollkommen autonom sind und freie Ver- 
fügung über die Annahme und den Gebrauch der Depots haben. Dalüngegen 
sind die landwirtschaftlichen Kassen vollkommen abhängig von der Vormund- 
schaft der Sparkasse. 

Außerdem stehen die landwirtschaftlichen Kassen in enger Verbindung 
mit dem land\virtschaftlichen Wanderlehrstuhl, welcher die Anwendung der 
Gelder idjcrwacht. Zudem sind diese Kassen Succursalen de-- j^t r.ossrnsehaft- 
lichcn Syndikates, welches die Kontrolle über die geliehenen Summen bei dem 
Ankauf der von ihm gelieferten Waren fiberwacht. Wir sehen also auch hier 
wieder, daß die drei Hauptfaktoren des l.md wirtsi di.» fili< l)cn Fortschrittes, näm- 
lich I, die Wissenschaft und Technik, 2. der Kredit, 3. die Ausschaltung des Zwi- 
sch^faandels, in Italien aufs engste verbunden sind und in geradezu idealer 
Weise Hand in Hand arbeite 11 In dieser Beziehung, sind die Verhältnisse in 
Italien vorbildlich für alle anderen Länder. 

Im Jahre iSgB war die Zahl der landwirtschaftlichen Kassen Italiens neun : 
Albazzano e Pieve di Tiz/ano. Beduzzo, Capoponte, Isola et Orsale, Carobbi«. di 
Tizzano, Stadirano. 1 i/./.ano (val Barma), Torrechiara, Lupazzano. Diese neun 
landwirtschaftlichen Kassen hatten am 31. Dezember 1898 2084.32 Lire in der 
Kasse. Sie hatten Außenstände bei den Mitgliedern jni>\ S,, Lire und be- 
saßen landwirtschaftliche In.«>ii uinente für 2 428,15 Lire. Die gc.^urnien Aktiven 
betrugen 76 408,82 Lire. Die von ihnen bei der Sparkasse gemachten Anleihen 
erhoben sich atif 72235 Lire, wälnend die Reserven ^ Tof> l irc lietriigen. Der 
Gesamtbetrag des Profites war im Jalire 1898 j yOj.if) Lire, wovon an Unkosten 
und Verlust 3 037,30 Lire abgezogen werden mußten, sodaß sich der Reserve- 
fond auf 325,80 I.ire erhöhte. Nur eine rinzit^e Kasse, diejenige von Lupazzano 
hatte ein Defizit in der Höhe von i 73 Lire, wählend die anderen Ka.ssen .Aktiven 
zwischen 10 und 140 Lire aufzuweisen hatten. Den größten I msatz hatte die 
Kasse von Torrechiara, deren Aktiven .sich auf uj 582,48 Lire bcliefen. 

Die durch diese Kas.sen und im Besonderen durch ihre Vereinigung mit dem 
Syndikat und mit dem landwirtschaftlichen Wanderlehrstuhl erzielten Resul- 
tate sind in hohem Maße befriedigend. Die Lebensbedingungen der Bauern 
sind weit bessere geworden, die Bodenkultur und Pflanzenkultur hat sich ver- 
bessert - überall .sind stetig /niielimende Fortschritte zu verzeichnen: kurz, 
es handelt sich um eine wahrhaftige materielle und sittliche Wiedergeburt. 
Denn das dürfen wir niemals bei der Betrachtung genossenschaftlicher Bestre- 
bungen vergessen, daß die erzi( lt( n ökonomischen Fortschritte solche sittlicher 
Art stets zugleich in sich begreifen. 

Wir wollen in diesem Zusammenhange noch mit einem Wort der bekannten 
italienischen Volksbanken pedenken, die /war nicht gati/ und gar in den Rah- 
men unserer I3etrachtung fallen, aber doch dieselbe berühren. 
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Der Anfang für die Bewegung des Volkskredites in Italien geht auf das 

Jahr 1858 (Ettore I.cvi, Manuel des Banques populaircs) zurück. Zuerst han- 
delte CS sich um die Organisation des Arbeiterkredites. Es wurden zum Studium 
dieser Frage verschiedene Kongresse abgehalten, der erste im Jahre 1858 in Ver- 
ceil. Die Ideen Lassalles spielten dabei mit hinein. Man wollte eine Bank grün- 
den, mit dem Namen ..Conipaguie dv CrediL au Travail" mit dem i^laupisilz 
in Mailand. Man appelierte dabei an die Wohltätigkeit. Inzwischen hatte 
Luzzatti, welcher damals 2^ Jahre zählte, über die Organisation des Kre- 
dites in Italien ein Buch ,,La Diffusion de Credit eu Italic" veröffentlicht, wel- 
ches sich mit dem Schultze-Delitzsch'sclien System befaßte, dasjenige I^assalles 
dagegen ablehnte. Er stützte sich auf die Prinzipien des reinen Kreditgenos- 
senschaftswesens und gründete Volksbankcn zuerst in Lodi, Mailand, Cremona, 
denen schnell weitere folgten. Heute besitzt Italien Organisationen des X'olks- 
kredites, welche sich über das ganze Land erstrecken und geradezu die F i - 
nanzierungder Demokratie darstellen und ebensowohl den städti- 
schen wie den ländlichen .\rbeitern zu (lute kommen. Wahrend der langen 
Krise, welche Italien durchgemacht hat und weiche nach einem Ausdrucke Luz- 
zattis die Feuerprobe fOr Italien war, haben sie dem Volke einen Rückhalt ge- 
geben. 

Unter diesen italienischen Volksbanken erwähnen wir zuerst La Soci6t6 
coop^rative populaire de cr6dit rautuel de Cr6mone, welche in einem wichtigen 
landwirtscliaftlichen Zentrum zu w'irken hat imd eine Reihe \on Succursalcn 
(Sorsina, Casalmaggiore, Radena, Qstiano. Monticelli d'Ongina) errichtet hat. 
Für S3mdikate, welche Sämereien und DüngerstoflFe verteilen, ist der ZinsfuB 
auf 3,50 % festgesetzt, im rebrigen beträgt er 4 %; die Tilgungsfrist ist eine 
ausgedehnte. Dem Syndicat agricolc cooperatif in Crcmona hat sie emen Kredit 
von 160 000 Francs geöffnet und hat in der Tat der Landwirtschaft der Provinz 
die größten Dienste geleistet. 

Die Banque populaire de credit de Bologne hat in den Jaliren 1880 — 1900 
den Landwdrten Kredit in der Höhe von 84 074 297,33 Lire, v^eilt in 28 419 
Posten gewährt, und zwar: 

An Kittergutsbesitzer Lire 49207788,26 verteilt in 4 046 Posten 

große Gutsbesitzer j, 5 436 978,44 „ „ 804 „ 

„ kleine Landeigentümer „ 25 974 659, K3 „ „ 21 494 „ 

,. Häusler ., 3 454 870,78 ., 2 075 

Da die Bank das Gesetz vom 26, Januar 1887 nicht anwenden konnte, hat 
sie seit dem 25. April 1892 spezielle Operationen des landwirtschaftlichen Kre- 
dites eingerichtet, welclie in Darlehen und Vorschüssen auf Bodenprodukte, 
bei einer Frist von sechs Monaten bestehen und für ein zweites Semester er- 
neuert werden können. Wie die vorher genannte Bank von Cremona hat sie 
nach schottischein Muster den tash credit eingerichtet. l!)erartige Operationen 
hat die Bank von 1892 — 1899 für eine Totalsumme von Lire 6 845 494,96 effek- 
tuiert. 

Bei der Volksbank von Padua repräsentieren die 0]i ii onen des land- 
wirtschaftlichen Kredites den vierten Teil des Umsatzes. Sie hat seit ihrer 
Gründung bis zum Jahre 1899 Lire 84 076 636,30 an Landwirte Darlehen ge- 
geben, Tiicrvon den größten Teil an ( Iroügutbesit /er. .\uch sie hat mit dem 
Syndikat von Padua besondere Abkommen getroäcn, nach welchem das Syn- 
dikat der Bank würdige Klienten nennt, welchen die Bank bestimmte Summen 
akkreditiert, gegen welche das Syndikat Maschinen. Dünger. Sämereien etc. 
liefert. Zwischen 1895 und 1899 hat die Bank auf derartige Weise U44 Dar- 
lehen gegeben, für eine Totalsumme von 400000 Lire. 

Bei der Voiksbank von Vicenza repräsentieren 30 % der Darlehen an große 
und kleine Landwirte auf sechs Monate geleistete Vorschüsse. Unter 4 579 Kli- 
enten zählte sie 1043 Landwirte. Auch lür den Wanderlehrstuhl der Provinz, 
für das Comice agrairc und für das landwirtschaftliche Syndikat von Vicenza 
hat die Baak viel getan. 

Der erste Zusammenschluß von itahenischen Volksbanken fand, und zwar 
;mf Initiative Gaetano Schii alti's. in Picvc di Soligo statt und umfaßte elf Ban> 
ken des Bezirkes. Diese Cirujppe bildete sich am 31. Dezember 1899 und um- 
isißte im Ganzen 14 285 Sottetaire, darunter 8 650 Landwirte. Unter dem 
Schutze dieser elf Banken wurden zwischen 1895 und 1900 ca. 100 ländliche 
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koniessioneile Kassen gegründet (vergl. hierüber den Artikel Luzzattis 
„trente-sept ans de propagande coop^rative" im Bulletin dn credit populairc, 
Dea^mber 1900, Januar und Februar 1901). 

Nach der Statistik des Jahres 1898 umfaßten die 362 369 Soci^taircs 90671 
Kkiiibauern, 15 813 Landarbeiter, 98647 Kleinindustrielle. 31675 Arbeiter 
und 67 668 Angestellte. (Im Jahre 1870 betrug die Anzahl der italienischen 
Vülksbanken 50, im Jahre 1894 720; Fgcwöhnliclic Kreditgcsollschaflen gab es 
zu derselben Zeit nur 130]. Die Depots der \'olk.sbaukeu betrugen im Jahre 
1894 372 164 000 Lire, die Mitgliederzahl 400000, darunter 35 % Landwirte, 
30 % Industrielle und 9 % Arbeiter.) — 

Der erste Kongreß der italienischen Volksbanken fand im Jahre 1877 in 
Mailand statt, der zweite 1878 in Padua, der dritte 1880 in Bologna, der vierte 
1882 in Florenz, der fünfte 1888 in Bari, der sechste 1895 in Bologna. Vom 
8. — 10. Juli 1900 wurde bekanntlich in Paris ein Congrds international du cre- 
dit populaire abg^ialten. 
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I. Vorwort. 



Ueber die landwirtschaftiiclien Assozia1ionsbestx«bungen Portugals ist 

seither in die genossenschaftliche Faclipresse anderer Länder so gut wie nichts 
gedrungen, obwohl Portugal Anrecht hätte, an erster Steile berücksichtigt zu 
werden, da es auf der Erde kein zweites Land gibt, das in so früher Zeit vmd 
in so ansgrdehntem Maße die Grundsätze des T^cnossenschaftswcscns auf die 
Landwutschalt angewciulet hätte. Im 15. Jahrhundert bereits entstanden dort 
die ,.M i s e r i c o r d i a s", eine Art Raiffeisengenossenschaft mit Betonung 
des Woliltäiigkritsstandpunktes, von denen indessen Garrett gesagt hat, daß 
sie in keinem l^ande der Erde ihresgleichen finden. Im 16. Jahrhundert bereits 
wurden ebendort genossenschaftliche Kornhäuser gegründet 
und zwar in ausgedehntem Maße ^ dem Jahre 1848 war dieses Land be- 
strebt, Frankreich auf dem I cklc tlcr i.tndwirtschaftUchcn Asso^iationsbestre- 
bungen nachzucii 1 1 und in Besonderem seit 1867 entwickelt sich das Coopera- 
tivwcsen überraschend, um wiederum seit dem Beginn des neuen Jahrhunderts 
einen neuen energischen Anstoß der Entwickclung zu nehmen. Die einen ausge- 
zeichneten T3^us von Kreditkassen repräsentierende Caisse economique de 
Aveiro datiert aus dem Jahre 1858. Die königliche landwirtschaftliche Zentral- 
assoziation Portugals (Royale Association Centrale de TAgriculture Portugaise) 
geht auf das Jahr iSCx) zurück, Genossenschaften Im landwirtschaftliche Ver- 
sicherung, im Besonderen Viehversicherung, wurden im Jahre 1867 gegründet, 
und eine landwirtschaftliche Konsumgenossenschaft — la Ligue des Agricul- 
teures du Ras Alemtejo - macht heute einen jährlichen L'nisatz von 200 Mil- 
lionen Kcis (ca. 800 000 Mark), wäiurend diejenige der Agriculteurs du Douro 
einen Umsatz von 30 Millionen Reis (ca. 120 000 Mark) hat. Endlich hat dieses 
Land mit dem Inkrafttreten des Syndikatgesetzes vom 5. Juli 1899 dreißig 28ad- 
wirtschaftliche Syndikate hervcirgebracht. 

Dabei waren die ländlichen \'erliäitnisse in Portugal für die Entwickclung 
des Genossenschaftswesens nicht von vornherein günstige . Der Bauer gehörte 
Jahrhunderte lang mit dem Leibe dem Feudalherren und mit der Seele den Je- 
suiten zu eigen. Das Land war sehr fruchtbar, aber es war nicht regelrecht kul- 
tiviert. Die Bevölkerung war gratienhaft ungebildet, derart daß in einigen 
Distrikten mehr als 75 % weder lesen noch schreiben konnten — im Arrondis- 
seroent d'OIöios 2. B. konnten noch im Jahre 1899 von 10 430 Einwohnern 
9500 weder lesen noch schreiben. 

Die landv.'irtschaftliche Bevolkcrunp Portugals zählte Ende des Jahrhun- 
derts 3 215 003 Seelen. Das anbaufähige Areal des gesamten Landes betrug 
8 662 000 Hektaren. Danach kommt auf den Einwohner durchschnittlich weit 
mein als zwei Hektaren Boden; dagegen kommen in der Provinz Alemtejo auf 
den Quadratkilometer 25 Einwohner. 

Wir werden die verschiedenen ländliche Assoziativformen Portugals an 

der Hand des großen Werkes ,,I,e Portugal au point de vuc agiicole" besprechen. 
Dieses Werk, das in fünfhundert numerierten Exemplaren erschienen ist, 
umfaßt 965 FoUoseiten und wurde anläßlich der Pariser WeltaussteUung des 
Jahres igoo auf Vcranht'^snn^f des .Ministeriums für die öffentlichen Arbeiten 
zusammengestellt, und zwar unter der Direktion von B.C. Cincinnato da Costa 
und D. Luiz de Castro, Direktoren der H n aie .Association Centrale de l'Agricul- 
ture Portugaise. Das hier am mci^t(■^ in Betracht kommende Kapitel ,,Le 
Credit Agricolc et Ic mouvcmcnt associatif rural" wurde von D. Luiz de Castro 
bearbeitet. 
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2, La Royale Association Centrale de 1' Af^riculture Portugaise — Les Ligues 
Agraires L'Union Vinicole et OKicole du Sud — Soci6t6s d'Assurance du B^tail. 

Die Königliche Assoziation der portugiesischen Landwirtschaft wurde, wie 
oben erwähnt, im Jahre 1860 gegründet, und sie hat seit dieser Zeit wichtige 

Dienste geleistet. Jedes Jahr hat die Gesellschaft Propap^anda- Konferenzen 
abgehalten, über die in dem von ihr herausgegebenen Bulletin benciitct wurde. 
In diesen Konferenzen stellten die Vertreter der technischen Wissenschaften 
ebenso uie die Staatsministci , die I'rofcssoren der hohen Scluilcn. die Agrono- 
men, ingemeure und hervorragende Landwirte ihr Wissen und ihre Lriahi ungen 
der Landwirtschaft zu Gebote. Außerdem veranstaltete die Gesellschaft eine 
Anzahl von Ausstellungen, Konkursen fnr hervorragende Leistungen auf dem 
Gebiete der Viehzucht, Ausstellungen huitiwirtschafÜichcr Maschinen, Blumen- 
ausstellungen, Saatausstellungen. Ausstellungen von Maschinen und Instru- 
menten für die Weinbau-Industrie. Ausstellungen von Weinen und Oelen etc. 
Ihr in erster Linie ist die Einführung der mo<icrnen landwirtschaftlichen Ma- 
schine n in das reaktionäre Portugal zu danken. Sie hat ferner Preise für die 
beste Produktion verschiedener Ackerbauirucht-Speziali täten gestiftet. Gratis- 
Kurse in der Agrikulturuissenschaft sind auf ihre Initiative neu eingerichtet. 
Sie hat die beste Fachliteratur im Lande \ erbreitet und unterstützt die Fach- 
zeitschriften. Ebenso hat sie ein Laboratorium für die chemische Analyse des 
Bodens, der Düngerstoffe und der Produkte eingerichtet. 

Besonders erwähnen wollen wir tlcn Koni^reß. der im Jahre iSijt /um Z\\eckc 
des Fortschrittes statt hatte. Inauguriert durch den Staatschef und abgehalten 
in Gegenwart der Königlichen Familie vereinigte er in der Hauptstadt nahe 
an 40(10 jiortvif^iesische Weinbauer unil durfte als ein Erfolg be/eiclinet werden. 
Das Zustandekommen dieses Kongresses sowie desjenigen des Jahres 1899 ist 
ebenfalls der Kgl. Assoziation der portugiesischen Landwirtschalt zu danken. 
Die Rapports dieser Kongresse gelten als das Vademekum des Weinbauers und 
als das Beste, was in Portugal auf diesem Gebiete vcröllcntlicht worden ist. 



Die Ligue des AgricuKeurs du Ras -Alemtejo ist eine landwirtschaftliche 
Genossenschait. Sie wurde im Jahre 1875 gegründet und hatte bereits im zwei- 
ten Jahre ihres Bratehens einen Umsatz von 20 MilUtMien Reis (nahe an 100 000 
Mark). Weiter hatte sie 

im Jahre 1893 ^nen Umsatz von 26 Millionen Reis 

■f >» ^^95 »» »» »> 7® »• '» 

»» t» loQo „ ,, 94 »» »» 

„ 1899 ,. „ „ 217 588 000 Millionen Reis 

letztere Summe i 087 940 Mk Dieser bedeutende I'ortschritt kommt in der 
Hauptsache auf Rechnung der vermehrten Anwendung künstlichen Düngers 
für oie Getreidekultur, den die Liga als Einkaufsgenossenschaft bezieht. Dieser 
Absatz stieg nämlich von 

117.ÜÜ0 Kilo im Jahre 1890 
auf 587.07-2 >» 1894 

„ 816,500 „ „ „ 1895 

I 051,740 ., TSr)H 

und dürfte im Jahic iciyo /wei l ausend Tonnen uberscliritten haben. Die Er- 
folge dieser vermehrten Anwendung künstlichen Düngers sind ebenfalls außer- 
ordentlich, namentlich in der Wei/enkulttir, deren Ertrag in dem betreffenden 
Distrikt von Oooo Moios (MtJio zu 00 Alqucires = H^o 445 Liter) für 200 Mil- 
lionen Reis (tiiusend Reis — 48H6 Mark - 4 Mk. HS«/,,, Pfg.) auf 34000 Moios 
für I Milharde Reis im Jahre 1898 stieg und all ein im Bcja-Iiistrikt 19 000 Hek- 
taren Oedland kukurlahig gemacht wurden [^du/. I^ortugal zählte 1890 noch 
48,6% unproduktiven Bo<lens). 

Eine andere derartige ländliche (ienosscnschaft, La Ligue des Agriculteurs 
du Douro hat heute 700 Mitglieder und hat von 1897 — 1899 jälirUch für 30 Mil- 
lionea Reis Waren vennittät. 

• « • 
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Die Ligue Agraire du Nord wurde im Jahre 1889 gegründet und entfaltete 
seit 1897 eine besonders lebhafte Wirksamkeit. Noch jünger sind die Ligue 
dn Agricuitcurs de la Beira mit dem Sitz in Vizen, die Ligue Agricolc de Torres 
Vedias und die Assoziati<ni Vinicole de Madcre. Diese drei letztgenannten Li- 
guen sind unter der Form von (lenossenschaftcn mit beschränkter Haftung 
laut dein Gesetz vom juni 1888 ins Leben getreten. Die Liguc Agricole de Tor- 
res Vedras erklärt in ihren Statuten, daß es ihr Zweck sei, daß die Mitglieder 
untereinander sich gegenseitig Hilfe gewähren, und zudem auf eine möglichst 
gute Konservierung und größtmögliche Reinheit der Weine hinzuarbeiten. Zu 
diesem Zwecke 

T. kauft sie ein oder fabriziert selbst alle Sorten von künstlichem Dünger, 
von Saaten und Pflanzen und allen Dingen, welche für die Landwirtschalt des 
Bezirkes, wdche in der Hauptsache im Weinbau besteht, von Bedarf sind. 

2. übernimmt sie den Verkauf von Wmnen und anderen landwirtsdiaft- 

lichen Produkten der Mit?^Hedcr. 

3. ist sie tätig für das Kruthtbcdürfnis der Mitglieder, indem sie ihnen zur 
Bodenkultur Kapital leiht zu einem Prozentsätze von 4V« % als Maximum. 

Achnlich ist das Programm der Assoziation Vinicole de Madc're. i. zu wir- 
ken, für die Förderung der Weinkultur im Funchal-Distrikt. 2. den Kauf und 
Verkauf d«r fOr den Weinbau in Betracht kommenden Waren zu vermittln. 
3. zu verkaufen die Weine, deren Reinheit nicht in Zweifel gezogen werden kann 
und deren gute Eigenschaften durch die neuesten und rationellen Methoden 
unter Garantie zu kons^ivieren sie tätig ist ; zu diesem Zwecke fuhrt sie Handeto- 
marken, selbst Staatsmarken, gemäß dem Gesetz vom 4. Juni 1883. 

Weiter ervvähnen wir die „Union Vinicole et Ol^icole du Sud" (Wein und 
OelbaU'Union des Südens), eine Genossenschaft mit beschränkter Haftung, 
gegründet im Jahre 1893 mit dem Sitze in Vianna do Alemtejo, Ihre segens- 
reiche Wirksamkeit ist besonders dem Agronomen Antonio Szidoro de Sonsa 
zu danken. Sie hat besonders vid getan in der Kultivierung großer Oedländer- 
eien, wie d'T Domainc von Ccgagotos — - ein großes V>r;i''hliegendes T,and, wel- 
ches dem In.siiiut de Pietc et de Bieufaisauce de Vi :ii i gehörte, das sie pax- 
zellici i hat (der größte TeÜ des Bodens war in Port 1 either in den Händen 
des A 1^1 : und die Bauern waren nur Pächter) und auf dessen Urbarmachung 
sich die Bauern darnach mit einem wahren Feuereifer gestürzt haben. Die 
Unioo erwarb selbst von der Domaine Cegagatos dreizehn Hektaren, um eine 
Baumschule von amerikanischen Rebstöcken, von Obstbäumen (Obstkultur 
und -Export ist sehr bedeutend in Portugal) und Waldbäumen zu errichten, 
und zwar zum Nutz und Froniincn der Mitglieder. Zugleich dient dieses Land 
als DemonstratioQsield und als Versuchsfeld für Kunstdünger, Drainage und 
Obstvenvertung. In Betracht ziefaen mufi man dabei, daß gerade in dieser 
Gegend des Landes die rationelle Bodenkultur bisher noch ein Buch mit sieben 
Siegeln war. 

Die Union Vinicole etOl^icole du Sud hat ebenfalls mit Erfolg die Verwen- 
dung künstliclicn Düngers propagieii. Sie hat ferner genossenscliaftlichc Kel- 
.Icreien und Werkstätten unter dem Patronat der Regierung und mit deren Un- 
terstützungerrichtet. Sie läßt nicht nur die Weine der verscidedencn Jahrgänge, 
sondern auch der verschiedenen Kellereien und der verschiedenen l^asser durch 
Sachverständige prüfen und vergleichen. Ihr besonderes Bestreben geht dahin, 
den kleinen und Kleinsten Weinbauern die Vorteile des Großbetriebes in tech- 
nischer, wie in finanzieller Hinsicht zu verschaffen. 

* ^ * 

Eine günstige Entwickelung haben in Portugal auch die Viehversicherungs- 
genossenschaften genommen, deren es gerade da, wo der Boden am härtesten 
und schlechtesten ist, eine Menge gibt. s(j in Olciros, Ainieira, Alvaro, Isna 
Castello, Branco, in der Ebene Beira Basse, in der Gegend von Bibatejo in Cha- 
musca, eine solche in Montemor-Velho sogar zum Range einer Munizipal-Eia- 
richtung erhoben. In dem Arrondisscment von Oleiros ist die Bodenkultur 
nocli in den ersten Anfängen, es fehlt sogar stellcuweise an jegUcher Vegetation. 
Die 9193 Höfe bedecken durchschnittlich eine Fläche von ca. 6 Hektaren 3 
Aren pro Hof. Natürlich besteht in dem beeigneten Vieh der einzige Besitz der 
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Bewohner dieser Gegenden. Deshalb sind mde hier, in diesen Einöden zu- 
erst Viehversicheninpsgenossenschaften ins Leben getreten und zwar organi- 
siert von den Baucin selbst, obwohl von 10,430 Einwohnern hier 9.300 weder 
lesen noch schreiben können. Die Statuten dieser Genossenschaften sind mit 
g;roßer Gründlichkeit und Sorgfalt entworfen. Artikel 6 lautet: Die Mitglieder 
sind versichert gegen Vieh-Verluste in den folgenden Fällen: 

2. Plötzlicher Tod oder Tod infolge von Krankheit. 

2. Unheilbare Krankheit. 

3. Sturz. 



3. Die Misericordias. 

Zu derselben Zeit, in der die Portugiesen Indien entdeckten, errichteten sie 
die ersten Misericordias (a Santa Casa di Misericordias). Indien haben sie ver- 
loren, die Misericorde ist ihnen geblieben, wie Lui/ de Castro sngX. Der Name 
Misericorde könnte dazu verleiten zu glauben, daß es sich um religiöse Wohl- 
tätigkeitsgesellschaften handelt. Dies ist auch der Fall, nur haben sie ihre Tätig« 
krit, wie wir sehen werdm auf den landwirtschaftlichen Kredit ausgedehnt. 
Sie sind die Raifieisenvereine Portugals. 

Als Wohltätigkeitsgesellschaft den Armen, Kranken und Schwachen ge- 
genüber wurden sie im Jahre r (oS p^ep^ründet unter der Leitung der Königin 
Dona Leonor, Genialilin Don Manuel 1. und tlcs Vaters Frei Miguel de Contreiras. 
Heute beläuft sich die Zahl dieser ursprünglich rein charitativen Gesellschaften 
auf 213 (die angrenzenden portugiesischen Inseln rinbeü^^riffenl , ihre Kapitel 
auf 14 592 519 000 Keis (ca. 58 Millionen Mark), Schon frühzeitig dehnten sie 
ihre Wirksamkeit auf die Landwirtschaft aus (indem sie Darlehen gaben), aber 
nicht vnr den Kornhansgonossenschaftcn Die erste Misericorde, welche aus- 
drücklich den Landwirten Darlehen gab, war die Misericorde de Lisbonne. 
welche im Jahre 1778 damit begann; verschiedene andere folgten, bis durch die 
Gesetze der Jahre 1866 und 1867 die Gesellschaften in eine landwirtschaftliche 
und industrielle Krcditgcscllschaft umgewandelt wurde. Darnach sollen die 
Operationen bestehen in: 

1. Hypothek; Vorschuß auf künftige Ernten, auf Futtervorräte, auf Vieh 
und landwirtschaftliche Maschini n, die dabei im Besitz der Darlehnsbedürftigen 
bleiben, aber zugleich als Pfantl betrachtet werden. 

2. Darlehen auf Wechsdbriefe mit oder ohne Garantie. 

3. Annahme von Depots. 

Von den damals bestehenden zoi Misericorden liehen i i<» schon \ ()r der 
Umwandlung in Kreditbanken ihre Kapitalien aus. z. B. fünf zum Braga-Di- 
strikt gehörende 80 5 359000 Reis (ca. 3 4OT 43O Mk.). die acht zum Vizen- 
Distrikt gehörigen | S34 000 Reis ( 1 703 336 Mk ) Di r Zinsfuß ist meistens 
5 bis 6 %, in einigen Santas Casas selbst 8 %, wobei man berücksichtigen muß, 
daß es in den Landdistrikten Portugals außerordentlich schwer ist, Geld zu mäBi> 
gern Zinsfuß zu erhalten. 

Wie bemerkt sind diese Misericordias nicht ausschließlich landwirtschaft- 
lich, sondern ebensogut industriell, doch kommen sie in den rein landwirtschaft- 
lichen Distrikten iialurp^cm.äß aus.schließlich der Landwirtschaft 7U Gute. In 
diesem Sinne chuiaktenstisch ist der Artikel 80 der neuen Statuten vom 14. De- 
zember 1888 für die casa de Villa de Pereira im Coimbra-Distrikt: Da diese 
Gemeinde eine landwirtschaftliche ist und für die Kultur de-. Bodens der Kapi- 
talien bedarf, besonders in den Monaten Mai, Jinu und Juli, so konstituiert 
sich diese Santa casa. indem sie bemüht ist, den Laiulwirtcn und Bauern den 
sozialen Kanijif tunhchst zu erlcicfitern, als ländliche Kreditbank Als solche 
wird sie lälulith einen Teil ihrer Revenuen zur Fundierung der Bank verwenden 
und Darlehen zu einem Zinsfuß von 5 % geben. Letztere dürfen im einzelnen 
Falle nie mehr als 800 Mk. betragen. 

Nicht unterlassen zu erwälmcn wollen wir an dieser Stelle das Projekt des 
Schnftstc Hers oliveira Martius, nach welchem eine große Kreditbank mit einem 
Kapital von 10 Milliarden Reis gegründet werden sollte. Die Ziele, die er ver- 
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folgte, waren : das bewegliche Kapital gewisser hochstehender Personea zum 

Zueck <ler [.andwirtscliafi /.u verwerten und denZinsfuß im ganzen Lande zu 
erinäßigea und zu egalisieren. 



4. Kredlt-Oriranlsatloiien. 

Die Zeit von 1820 bis zur Gegenwart wird auf dem Gebiete des genossen- 
scliaftlichcn Credits in Portnpnl in der Hauptsache von den Organisationen und 
Operationen des Kredit Füacicr Portugals ausgefüllt. Große Verdienste hat 
sich hier Fontes Pereira de Melle erworben. Er gab dem Lande Wege und Eisen- 
bahnen, erbrachte die Produzontcn in nälu ic \'< ibindung mit den Konsumenten 
und er versuchte den Landwirten ilic X'oi.schüssc. deren sie bedürfen, vermittels 
der Gesetze des Andrade Coroo und derer von 1863. welche die C>ründung der 
,,Compagnie G.^nerale du Credit Foncier Portu^aise" zur Folge hatten zu ver- 
schaffen. Und wenn die ländlichen Kreditbanken und die Compagnie du Cre- 
dit I'oncier den erwarteten Erfolg nicht haltf n, ist die Schuld der Regierung zu- 
zuschreiben, welche mit der linken Hand nahm, was sie mit der rechten 
gab. 

Es war im Jahre 1835, als der erste Versuch der Gründung des Credit Fon- 
cier als Banque nationale de commerce et des hypoth^ues gemacht wurde. 
Diese Bank nahm im Jahre 1856 den Namen einer Association G#n6rale de com- 
merce et des hyi'otlirc jvies an: als solclie bestand sie fünf Jahre. Tni Jahre 
1864 erfolgte auf Grund der Gesetze vom i. und 13. Juli 1883 eine Neugründung 
und entgültige Etabliemng des Credit Foncier als Compagnie Gi-nerale du Cr6- 
dit Foncier PuttiiL^ais. welche bis heute in Wirksainkn t isl. Sie ijiibt Darlehen 
auf Hypotheken sowohl ländUchen als städtischen Ciutern und nimmt Depots 
an. Sie ist also auch zu Gunsten der Landesbevölkerung organisiert, aber durch- 
au^^ nicht geeignet, die landwirtschaftliche Produktion und Prodiikti\ ität zu 
unter. stützen — sie ist mit einem Worte mit den eigentlichen landwirtschaft- 
lichen Kreditorganisationen nicht zu vergldchen. 

Eine hervorragende Institution ist dagegen die Caisse Economi- 
q u e d ' A V e i r o , gegründet im Jahre 1858 durch Nicolan Bettencourt, als 
Zivilgouverneur des betreffenden Distrikts, der auf den Azoren schon vorher eine 
gleiche Institution pcpründet hatte. Die Cai.sse feconomique dWveiro nimmt 
Depots an im Hoclistbelragc von 30 ooo Reis und Mindestbetrage von 100 Reis 
für die einzelne Einzahlung und Höchstbetrag von .j 00 000 Reis für die (»e- 
sa:nteinla,qe nnd verzinst sie niit 5 " . Im Jahre 189H hatte sie einen .Aktiven- 
beitand vot) loö 709 ooo Reis in 2 012 Depots, wovon i 420 also 70,9 % nicht 
unter 100,000 Reis betrugen. In Wechselbriefen war ein Umsatz von 
947 4^^ 9"" Reis. 

Im Jahre 1899 besaß die genannte Kasse 212370640 Reis, verteilt in 
2 036 Depots, 633 davon von Landarbeitern und Gutseigen tümem herrührend. 
In der Tat ist .sie für die Landwirtschaft von großem Nutzen. 

Monsieur Luiz de Castro erwähnt noch eine ganze Reihe bedeutungsvoller 
ProjekK liir ländliche Kreditanstalten. An guten Projekten hat es in der Tat 
auch nie in Portugal gefehlt. Aber entweder gelangten dieselben niemals zur 
Ausfuhrung, oder das Gute, das sie stiften sollten, wurde in den ersten Phasen 
der Ausführung seitens der Regimmg oder des Jesuitismus unmöglich gemacht. 



5. Die üeschictite der Kornhausyenossetischaften in Portugal.*) 

Zwei Jahrhunderte, nachdem in Portugal die erste Kornhau?genossenschaft 
(cclleiro commun) gegründet worden war, wurde erst in Iieulschland die erste 
Landkreditkasse eröffnet. Schottland ließ vor der Eröffnung seiner bekannten 
geno?fsenRchaftlichen Bankinstitute ein Jahrhnndert vorübergehen. Das Kom- 

haus vnn Evora stannnt ans dem Jahre i^~f>. die Kr( ditkasse \ <in Rraunschweig 
aus dem Jahre 1765, und die schottischen Bankhäuser wurden erst im Jahre 
1649 erömiet. 

*) Vergl. Luiz de Castm: „Le credit agricole et le tnouvcincnt associaUf rural" in dem 
•69 Selten wnfas«en4<a Werk« „U Portugal «u poiitt de vue agricole", UsMDoa im 
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Leider konnten die I^ndwirtc in Portugal infolge der wiederholten Schick- 
salsschläge, die das Königrdch erlebte, nicht den Vorteil dieser Einrichtung in 

Frieden und niit N'nt/t n genießen, und man bedauert, daß die Dienste, di*^' sie 
geleistet haben, und die gemachten Fortschritte nicht parallel mit ihrer chro- 
nologischen Priorität gehen. 

Die ■jenossenschaftlichen Kornhäuser fcellriro commun), den ilaliein'schcn 
,,Mont l-runientarii und den spanischen Positos sehr ähnlich, haben ausgelebt 
und konnten nicht mehr leben, weil sie keine Dienste mehr leisteten. Das Mi- 
lieu wie auch das Zeitalter haben sich geändert, die ökonoinisrlicn B( <linp[tinf,'en 
sind jetzt andi r> l ud \\ vv daran noch zweifelt, hndet den Beweis davon in den 
unbestellten \ er^iiclieii im fahre 1852, 1864 «nd endlich im Jahre 1898. Alle 
diese Versuche sind t^rselu-itert. 

Aber man wird .sicii fra,[;cn; Wa.s waren denn eigentlich früher die genossen- 
schaftlichen Kornhäuser Portugals? 

Es waren Kreriitinslitute. die f!en kleinen Landwirten in den mageren 
Jahren Unterstiii/ungeii gewährten, indem sie ihnen Samen zu einem bestimm- 
ten Prozentsatz vorschießen, welcher ebenfalls in Natura zahlbar war. 

Man hatte die Kntstehun'^ dieser Institute der J'rivatinitiativc. oder der 
Vermittlung und dem Protekti)rat der Könige, der Municipien oder der Pfarr- 
gemeinden zu verdanken. 

Vom Jahre 1572 bis 1852 wurden 53 derartiger Institute gegründet. Erst 
im Jahre 1699 beginnt die Privatinitiative in der Gründung der Kernhäuser 
sich zu offenbaren. 

Vor diesem Datum hatten fast alle Kornhäuser der Königlichen Gnade iiure 
Entstehung zu verdanken, die auf Verlangen der Einwohnerschaft erfolgte. 

Das erste Kornhaus wurde durch den KöniL; Sebastian gegründet, der 500 
cruzados beisteuerte. Der Reservefonds scheint in der Tat 2 300 000 Keis ge- 
wesen tn sein, ohne Präjustiz für die folgenden Einkünfte, für welche man ver- 
schiedene Ding( mit Sten« :ii belegte. Zuerst war es eine Steuer von 30 alqueires 
Korn, die durch jeden Besitzer auf dem Territorium der Gemeinde zu zalilen 
waren. Dazu wurde beigefügt das Korn, das als Almosen gegeben wurde, we 
auch noch ein andeKs Ouantuni Weizen, das man Schullehrer für ungefähr 
4000 cruzados (2000 Kcis) kaufen ließ. IMeses Geld stammte von einer Anleihe, 
die es an der Kasse der städtischen Waisenkinder zu machen hatte. Die Leiter 
waren die rorre^jedors, ein rreistlicher und der Präsident des Munizipiums als 
Vertreter des Königs, des Klerus und des Volkes. 

Das Komhaus von Bcja wurde im Jahre 1579 errichtet. Die Landarbeiter 
waren gezwungen, eine Steuer zti zahlen von den Produkten ihres bestellten 
Bodens, und zwar 30 alqueires Korn für je einen Pflug, den sie zur Arbeit ge- 
brauchen ; diejenigen, welche Güter verpachteten, zahlten bloß die Hälfte, die 
andere Hälfte wurde von den Pächtern eingr^of^en. 

Die Kornhäuser von Ariz, von Maurao, von Fcrena, von Montemor-o-Novo 
wurden errichtet und ausgelialten von der Verpachtung und dem Erbzins des 
Terrains, der a!s offen t lirlir Promenade benutzt wurde. 

Diejenigen Korabeiialtcr, die ihre Entstehung der Privatinitiative zu \er- 
danken hatten, waren verpflichtet, einen jährlichen Fonds von 130 Muids Wei- 
zen, 25 Gerste und 25 Koggen zu lialien {ein .Muid ungefähr .}o Liter). 

Wir bringen hier einige Be.stunniungcn der Slalulen der Kornhäuser, um 
die Dankbarkeit der Mittel zu zeigen, die angewandt waren, um die Gelder im 
I6ten, lyten. rSten Jahrhundert einzutreiben: aber es ist begreiflich, daß es 
uns nicht leicht ist, diese Urkunden eingehend zu prüfen. Wir können nur sagen, 
daß in den Verordnungen der Könige, (He di* se Kornbehältcr gegründet haben, 
manche für die Geschichte des landwirtschaftlichen Kredits in Euroj);! sehr in- 
teressante sind, und daß man dieselben im Buche von Herrn L Achilles Kipa- 
monts I e errdii ij^rier-ie et les banques nirales" (der landwirtschaftliche Kredit 
und die Landbanken) finden kann. 

Der in den Anleihen immer steigende Prozentsatz, die anormalen Zustände 
im Köniprreieh wälirend d( r T eitung der Kornhäuser, die außerordentlichen 
Abgaben der Hypotheken auf den entliehenen Geldern, die jeden Tag steigende 
Intensität des ökonomischen Lebens des Volkes, alle diese Umstände beschränk- 
ten die Tätigkeit der Kornhänsei . welelie /eislreul w.ircn, ohne jede Veiliindung 
untereinander, den lokalen Beschränkungen unterworfen, von welchen sie sich 
nicht befreieii konnten. 
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Der Prozentsatz der Anleihen, die durch diese Komhäuser ermöglicht wur- 
den, war bis Ende des lyten Jahrhunderts 5 % und stellt «ich nach dieser Zeit 
in Portel, unter noch einer viel lästigeren Form, zuerst war er ca. 9'/« % und 
stieg gegen Mitte des iSten Jahrhunderts bis auf 10 %. 

Anfang des 19. Jahrhunderts herrschte wieder ein humanerer Prozentsatz 
(5 bis 6'/4 %) bis 1852, in welchen» Jahre durch die Reform vom Jahre 1852, die 
Leitung der landwirtschaftlichen Komhäuser in die Hände des Verwaltungs- 
rats (jimtas) und ein wenig später in die d^ munizipaleQ Kammern fiberging, 
welche den Prozentsatz willkürlich erh^ten, dboß das Ziel dieser Einrichtung 
im Auge zu haben. 

Man kann sich leicht vorstellen, dafi unter diesen Umständen der landwirt- 
"^chaftliche Wert der Komhäuser im Verhältnis zum steigenden Prozentsatz 
sank, und daü die in dieser Weise gemachten Anleihen die Laadaibeiier ruinier- 
ten. 

T Tnter diesen Bedingungen ist es dem I.andmann nicht möglich, sich Gelder 
?.u \ erst. haften, die ihnen Nutzen bringen würden; er peht unter. 

Zu diesen Uebelstanden muß man hinzufügen die ^'er(euerung der Taxen 
des Hvpothekenregisters, welche einen großen Teil des Kapitals verzehren, 
und um so stärker, je kleiner die Anleihe ist. 

Die Kornhäuser entstanden in einer Zeit, als Portugal soeben seine Kriege 
beendet liatte, als es der Siege müde, der glänzenden Hrobernngen und des 
Ruhms überdrüssig, der Entwickelung eine unendhche Aussicht eröffnete, sie 
wurden gerade ins Leben gerufen, als es dem Königreich an Menschenmaterial, 
an Männern von Willenskraft unrl Begabung fehlte, die im Zeitalter der portu- 
giesischen Renaissance verbraucht waren. 

In der langen Periode von 1378 bis 1820 ist die Geschichte des Landes nur 
eine Kette von Schicksalsschlägen, die die Allgemeinheit trafen: Kriege folgen 
der Pest. Hungersnot den Epidemien und Erdbeben wiedemm der Hungers- 
not. 

Im Jahre 1.580, als das Land, leer an Menschen und Geld, unfähig war 
sich zu verteidigen, weil es das Bestreben hatte zu groß zu sein, während seine 
Oberfläclie so klein war, drohte der spanische Einfall, die Herrschaft der Phi- 
lipps, während welcher Portugal regiert wurde, nicht wie eine annektierte Pro- 
vinz Iberiens, sondern wie ^n erobertes Land. Die Portugiesen wurden so die 
Beute einer schrecklieben Krise, welclie in der ersten Zeit des Unterdrückungs- 
regimentes, mit dem sie ihre Eroberer peinigten, noch verstärkt wurde, durch die 
Plündenmgszüge, wdche die Engländer an den Küsten ausführten, um die Sache 
des Don Antonio von Crato zu unterstützen, der Anspräche auf die portugie- 
sische Krone erhob. 

Die Pest kam dazu und einige Jahre später dn Erdbeben. 

Kaum hatte sich das Volk von dem catiUanischen Joche befreit, als es eine 
Periode der l'nruhe durchmachen mußte, die die Geister, welche sich eifrig mit 
inneren Verwicklungen des Landes beschäftigten, in fieberhafte Erregung brach- 
ten. Es war in der Tat keine geringe Sache, einen neuen Zustand der Dinge her- 
beizuführen, und als Spanien einen neuen Angriff versuchte, um das Königreich 
wieder zu erobern, hielten sich die Heere während des Krieges, welcher sich in 
die Länge zog und fahre währte, gerade in derjenigen Landschaft auf, welche 
das Korn für die Kornhäuser produzierte, nämlich in Flemtejo; Wenn wir einige 
Jahre zurückblicken, sehen wir, daß keine andere Provinz durch ihre Befehls- 
haber und durch ihre Staatsmänner, mehr als diese zu der Vorbeieitung und 
Ausführung großer Ziele beigetragen hatte, deren Ergebnis unsere Entdeckungen 
und überseaschen Eroberungen waren. 

Diese Provinz war jedoch ein wenig schwerfällig für Unternehmungen, 
die lediglich dem Gebiete des L^enkcns und der InteUigenz angehörten. 

Weiler folgten die Kriege nut Spanien im Jahre 1704, 1707 und 1762. Im 
Monat Juni tyoi gelang es den Portugiesen in Madrid einzuziehen. 

Der I. November 1753 ist bekannt durch das berühmte Erdbeben, dem die 
Schrecken des Krieges folgten, als die französischen Armeen zweimal in Portu- 
gal im Jahre 1807 und 18 12 einfielen. Kriege, Pest. Hunger, Elend, Ent- 
völkerung des verwüsteten Landes. 

Wer hätte sich rühmen können, angesichts dieser Verschwörung des Schick- 
sals ein Werk de$ Friedens zu schaffen? 
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Das Silber der Münzen Brasiliens, welche im Jahre 1693 entdeckt wurden, 
wurde für Rüstungen und für Monumente verwendet, deren architektonischer 
Stil an den Zeitabschnitt erinnert und sich wunderbar an die historischen Um» 
stände anschließt. Man vernachlässigte es, die Ökonomischen Fortschritte 
des Landes zu unterstützen, man vergaß die ersten Beispiele, welche von den 
Königen der Dynastie Burgund gegeben waren, die I^dwirtc und Colonisa- 
toren waren: die Quelle eines vorQbergehenden Wohlstandes erschöpfte sich, 
olme daß ein Tropfen von ihr auf die Felder und auf die portugiesiscne Laad- 
wirtschaft fiel, um sie zu beiruchten. 

Die liberale Agitation begann bald nach der Vertreibung der Franzosen und 
währte bis zum Jahre TS34. Dieses Land wird darauf der Schauplatz von Um- 
wälzungen und des inneren Zwiespalts, welche noch nach der Einrichtung der 
konstitutionellen Regierung fortdauern, und sich kundgeben durch Versoiwö- 
rungen und Manifestationen der Kasernen bis zum Jahre 1852. 

Fruchtbarkeit hat Kuhe nötig um Wurzel zu fassen und gedeiht nicht auf 
vulkanischem Boden! 

Vom materiellen und vom moraliseheii Standpunkte aus, wurde die Ent- 
wjckelung der Kornhäuser durch die LnisLknde erschwert. In materieller Hin- 
sicht hat man aus der summarischen Beschreibung, welche wir gaben, ersehen 
können, zu weJchem unsicheren Boden die 33 Einrichtungen des landwirtschaft- 
lichen Kredits, verurteilt waren, da sie ihren Sitz auf dem Lande hatten. In 
moralischer Hinsicht fällt die Einrichtung der Komhäuser mit der Kraftausdeh- 
nung des jesuitischen Einflusses zusammen, der in allen Herzen die Keime from- 
men Mitgefühls und chnsthcher Liebe, Lrüclite der religiösen L'ebcrlieierung 
und der edlen Grundsätze, in denen unsere Väter erzogen worden waren, zer- 
störten, in einer Epoche, in der die Einrichtung der portugiesischen Komhäuser 
eri Island. 

Auf die jesuitische Regierung folgte die Periode des Unglaubens und Mangel 
am moralisrhcn Sinn, der Schwächung des Bewußtseins bürgerlicher Pflicht, 
egoistischer Habgier die nur darnach strebt, Schätze zu sammeln, ohne auf die 
Mittel zu seilen. Zwischen beiden in gleichem Maße verdanimungswürdigen 
Systemen der Erziehung erreichen die Komhäuser inmitten zahlloser Uebel- 
stände das Jahr 1832. Indiesemjahrewnrdensie zum ersten 
Mal reorganisiert, alle auf der Basis von 5000 Muid Korn, 

Seit 48 Jaliren war es der ersteAntrieb, den die Institution erhielt, und der, 
anstatt die fnstitntion zu fördern, sie weiter unfruchtbar gestaltete, bb zu ihrer 
Vernich tu Uf.^, die end^iiltiL; im Jahre iS62 statt hatte. 

Die Leitung der Komhäuser wurde darnach zuerst Verwaltungsräten an- 
vertraut und bestand aus dem Gemeindevorstand, dem Geistliche und dem 
Friedensrichter und außerdem aus zwei besonders geachteten 'nürgem, die durch 
den Stadtrat und durch den Bezirksrat gewählt wurden auf Grund der fünf- 
maligen Repräsentation einer Liste im Monat Januar eines jeden Jahres. - 

Das Reglement, auf das sich diese Umwandlung: stützte, ist nichts anders, 
als eine kurze Zusummenfassung der admini.strativcn Doctrinen, welche in den 
Charten und Königlichen Edikten enthalten waren. Diese Urkunde wurde den 
zustehenden Behörden zugesandt von einem Rundschreiben begleitet, dessen 
SchluBpassus eine langsame Koiivcrüeruag des Kornhäu.serfonds, wie auch 
Ersetzung der Nationalprodukte durch Geld vorschreibt, und aus drei Korn- 
beh altem SO w^t Wie möglich wahre l^tndkreditinstitute zu madien bestrebt > 
ist. 

Es ist möglich, da0 die Umwandlung des Kornhauses ,,Serpa", auSiWelcheiiL 
cfne . Landbank" geworcten war, dazu b^etragen hat, die Fonds derKomhäuser 

zu konvertieren. 

Das Komhaus von Serpa nämlich, welches im Jahre 1620 mit 43 374 al- 
queires Kom eingerichtet worden war, wurde im Jahre 1840 unter dem Namen 
einer ,, Landbank von Serpa" reorganisiert. Dieses Institut wurde mit einem 
Kapital von 25 Millionen Reis, geteilt in 1250 Aktien h 20000 Reis jede, ge 
stiftet. Das will sagen, daß alle dem Kornhaus angeschlossenen Güter zur Grün- 
dung dieser Kreditanstalt in folgender Art beigetragen haben: 12 500000 Reis 
in Korn und den Kest (o^ooooo Reis) in bar. Das fehlende SOllte durch Öffent- 
liche Subskription geschaßt werden, was auch gescliah. 

Die Wirksamlndt der Bank beschränkt sich auf Anleihen gegen Pfand wie 
Silbe«; BrOIantai und Kom, oder an^ Hypotheken. Später wurde gegen ge* 
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rierte Wechsel geliehen, aber der J'iozentsatz, der 5 % war, stieg auf 7 %. Die 
Bank beschloß sich nicht auf che Versicherung der ^nk zu beschränken, son- 
dern die Anleihen allen zahlunpsfähifien Personen zu gewähren. 

Die Reform, von welcher wu'spiachen. war sicherlich nicht schleclit, aber 
es feliltcn Vorsichtsmaßregeln, um mit Erfolg zu operieren. 

Dadurch entstanden gewisse Mißbräuche, die sich sofort kundgaben und sich 
bedeutend vor5?chlimmerten. als im Jahre 1862 die Verwaltungsräte abgeschafft 
wurden und die Leitung der Kornhäuser in Händen der munizipalen Kammern 
oder der Pfarrkommissionen übergingen, weiche die Revenuen benutzten, als 
ob sie ihr Privateigentum wären. 

Die Kornhäusrr waren in einem Worte alkm rebcl der Polilik, allen Schwen- 
kungen der Wahlen unterworfen; und man weiß, was das bedeutet! 

Komhäuser, die durch Privatleute, unter der Leitung der Gründer oder 
deren Erben. ;.;ef.,' rundet worden waren. I)lieben unter Staatskontrolle. 

Die Leitung der nuini/.ipalcn Kammern wurde zum Gnadenstoß für diese 
würdigen Einrichtungen alter guter Zeiten. Auf deren Kosten führte man ver- 
scbieflcnc .Arbeiten in den Städten und RnrLren aus. man baute Kasernen, Wege, 
Öffentliche Brunnen usw., man gab Vorschüsse, aber ohne jede Vorsichtsmaß- 
regel. 

Uebrif^cns sind auch die Vcrwaltungsrätc und Pfarrkommissionrn wie auch 
Munizipien und Privatleute, alle, noch vor dieser Zeit, in denselben Irrtum ver- 
fallen. 

Tnd so behandelten die munizipalen Kammern die Komhäuser als eine 
Hinkommenquelle. 

Diese Uebelstände dauerten von 1576 bis auf unsere Tage. 

* * * 

Ungeachtet der oben erwähnten ^TiOerfo^f^e. oder vielleicht aus diesem 
Orundc, hat die Regierung einen letzten X'cibuch im Jahre 1H97 gemacht, um diese 
Einrichtungen wieder ins Leben zu rufen. Sie hat euicn dem entsprechen- 
den Gesetzentwurf vorirele'^t. der durch das Abgeordnetenhaus f^cnehuiigt wor- 
den ist, vom ÜbeiUaut>c aber iiocli nicht die Geiiehiiiiguag trhalten hat. 

Die erste Maßregel, die man aus dem Entwurf herausfühlt, ist die Befreiung 
der Kombehälter vom Joche der munizipalen Kammern : man hat die Absicht, 
dieselben an Privatgesellschaften mittels gewisser Bedingungen 
und eines Kontrakts zu übergeben, aber nur an solche Gesellschaften, die ihre 
Tätigkeit und ihre Kapitalien zu Gunsten des Ackerbaues verwenden. 

Um Interessenten zu finden, diese Assoziationen ins Leben zu rufen, ge- 
währt die Re^'ierun^' denjeni^^en land wirtsehaftlichen Vereinen, die an der l^i- 
tung der Komhäuser teilnehmen würden, folgende Privilegien und Unter- 
stützungen : 

1. Befreiung von jeder Steuer während 10 Jahre für die genossenschaft- 
lichen Magazine und auf Lebenszeit für die genossenschaftlichen Komhäuser. 

2. Freie Benutzun.^ \-on Tväunien, welche zu den Staatsgebäuden geboren, 
und über welche die Regierung verfügen wird, um den Betrieb dieser Institute 
zu erleichtem. 

3. Rabatt von 25 % auf den Gütertarifen der Staatseisenbahnen, für 

Produkte, welche für die Kornhäuser oder Maga/ine bestimmt sind, oder für 
Rechnung dieser Institute dem Verkehr übergeben werden: derselbe Kabatt 
bezieht sich auf Sendungen, welche durch obige Anstalten an f^darbeiter ge- 
macht werden. 

Dieser Rabatt wird auf 5 Jahre gcwäiirt vom Tage der Bekanntmachung 
des Gesetzes an. Der Rabatt für Dünger wird beibehalten. 

4. Die Analyse der Produkte, welche in den Kornhäusem und Magazinen 
lagern, wird in den Staatslaboratorien unentgeltlich ausgeführt. 

5. Ebenso die Analyse des Bodens, für welchen man in Magazinen gekauf- 
ten Dünger gcbrauclii hat. 

6. Die Befreiung von jeder Steuer wird für Samen, Dünger und landwirt- 
schaftliche Werkzeuge gewährt, die die Komhäusw in ihren KreditoperatioiieQ 



Digitized by Google 



— 99 — 



gebrauchen, außerdem bekommt das betreffende Institut von einem Gewinn 
der Kolnhäuser dne Proviiäon von lo %. 

Wir müssen bemerken, daß die landwirtschaftliche Kommission des Ab- 

§eordnetenhauses die zwei letzten i-'unkic nicht angenommen hat, dadurch den 
inn des Gesetzes verdrehend, denn die ersten Privilegien gingen in die Hände 
der munizipalen Kammern und Pfai r^eineinden mit Ausschluß der landwirt- 
schatthchen Vereine über, während dei angenommene Entwurf als Entschä- 
digung einen gesetzlichen Gcwinnantt il von lo % höchstens 20 % vom Reinge- 
winn annimmt Abet da \vc<lcr die Regierung noch das Parlament sirher waren, 
daß die landwHtsclialtliclien Vereine trotz dieser Vcrje;ün Stiftungen geneigt 
waren, die I^itung der Kornhäuser zu übernehmen, so \ ersuclitr man den Ent- 
wurf mit tausenflon von Maßregeln zti nmireben. im halle, daß die I^tung den 
Munizipicn uml den l'lantjenuindeu verbleiben würde. 

Und so dürfte der Pro/ : : von Kapitalien, durch die Kornhäuser vor- 
geschossen, nicht 6 pro Juhi ubersteigen und die Provision für den Verkauf 
irgend eines Produktes nicht 2 % des Wertes überschreiten. 

Die Garantie der Anleihen oder der Einkäufe auf Kredit, scAl eine der fol« 
genden sein: 

T. Tlypothek, 

2. i'fand, 

3. Kaulion. 

Die Verwaltung' der Kornhäuser soll Anleilien genehmigen, oder auf Kredit 
verkaufen, ohne spezielle Garantie, an Landwirte, deren Ehrlichkeit und Zah- 
lungsfähigkeit notorisch waren. 

Die Kornhäuscr sollen das Privilegium des allgemeinen Kredits auf beweg- 
liche Güter ihrer Schuldner, wie es das bürgerliche Gesetzbuch definiert, haben. 

Im Falle einer Konkurrenz anderer Kreditprivilegien haben die Kornhäuscr 
den Vorrang mit Ausnahme derjenigen, welche den Nationalimanzen oder dem 
speziellen Privilegium des Besitzers ländlidier Immobilien zugehören. 

Die den Kornhäusern geleisteten Zahlungen aollen aus Produkten oder aus 
Geld bestehen. 

Die Kreditpapicte der Kornhäuser sollen die Form und den Charakter von 
Zahlungsanweisungen halben, laut den \'nrschriften des Handelsgesetzbuchs: 
in denselben sollen auch außer den Ciaraniien, die der Artikel 340 vorschreibt, 
die speziellen Garantien für die Zahlung der Schuld angegeben werden. 

Die Schuldscheine, den Koni bell altern garantiert, können in der Caissc 
(ienerale des Depots und in deren I iliale nut 4 pro Jahr eskomptiert werden. 

Die Schulden, die den Kornhäusern nicht am bestimmten Datum zurück- 
gezahlt worden sind, werden in derselben Weise eingezogen, wie die Schuklen 
der Nation alkasse, d. h. durch Pfändung. Bei diesen PfäJidungen wird man 
darauf Acht geben, daß der Gepfändete nicht außer Stand gesetzt werde, seinen 
landwirtscliaitlichen Betrieb weiter zu führen. 

TMe Gcrichtskosten werden vm die Hälfte, als nach Tarif, geringer sein. 

Die durch die Kornli.iuser gewährte Anleihe, oder die auf Kre<lit \ erkauften 
Produkte, sollen keine andere Anwendung finden, als zur Verbesserung von 
Gutem, oder zum Betriebe ländlicher Anstalten. 

Diese Anwcndunt; werde durch eine Kaution i,'arantiert, welche dazu dienen 
würde, die Moralität des Schuldners oder des Käufers zu bestätigen. 

Würde der Schuldner oder der Käufer den erhaltenen Wertgegenständen 
eine andere Anw endung' j^cbi-n, als die \ ru-^^escliriebcne so wäre der Kontrakt 
für ungiltig erklärt, und hatte der Betreff entle eine Strafe von 50 % des Gesamt- 
wertes der Gegenstände zu zahlen. 

Die Kornhänsrr RoUcn nicht mit einer und derselben IVr?^on Transaktionen, 
die loü 000 i<eis übersteigen, abschließen, ausgenonmien im Falle, daß keine 
geringere Propositionjvorhanden wäre. Das Minimum der Transaktionen wäre 

10000 Heis, 

Die leitenden Körper der Vereine dürfen mit den den Kornhäusern ange- 
schlossenen Guitrn. respektive mit ihren eigenen Mitgliedern, nur garantierte 
Geschäfte abscli ließen. 

Die Ciüter der Kornhäu.ser dürfen bestehen in Geld, Samen, Dünger, land- 
wirtschaftlichen Geraten und anderen ländlichen Produkten, oder solchen, die 

V 
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in der Landwirtscliaft Anwendung finden können. Man gebraucht also andere 
Mittel, um die Güter der Kornhäuser zu vergrößern, wie es der Artikel 9 zeigt. 

Artikel >) . Die Güter der Kornhäuser könnem bestehen aus: 

1. Samen. 

2. jJuuger. 

3. Landwirtschaftlichen Geräten. 

4. Geld. 

5. Die Cütor der Kornhäuscr können auch aus anderen landwirtschaftlichen 
Produkten bestellen, oder aus solchen, die in der Landwirtschaft Anwendung 
finden, aber nur mit der Genehmigung der Regierung und der landwirtschaft- 
lichen Kommission des bcti cfTenden Be/irks. 

Der Prozentsatz der durch die Korniiäuscr geliehenen. Gelder soll nicht 6 % 
pro Jahr übersteigen, und die Verkaufsproviston nicht 4 % vom Wert über* 
schreiten. 

Der Kostenpreis tur das Ausleihen tlcr Maschinen soll vom Vorstand, mit 
der Genehmigung der landwirtschaftlichen Kommisäon des Bezirks festgestellt 
werden. 

* • * 

Wie wir oben gesagt haben, ist das landwirtschaftliche Kornhans in Por- 
tugal heute nur eine Keminiscenz: es ist tot es wird nicht mehr auilcben, weil 
es ein Produkt eines anderen Zeitalters anderer ökonomischen Bedingungen, 
anderer Bedürfnisse war. welche mit der Kultur gewachsen sind, indem sie ein 
neues Milieu geschatten haben, das ein neues Trieb- und Räderwerk, neue Le- 
benseiemen tc erfordert. 

T ;m die Wahrheit zu gestehen, hatte der neue Gesetzentwurf nichts gemein- 
sames mit Wundern von Christus, der Lazarus lebendig machte, machte es doch 
Ansprüche auf den Titel und die Leiche. 

Vm den Faden der Tradition wieder aufzunehmen, hat es sich dessen Be- 
nennung angeeignet: es lieü sich dann auf den Naclilaü der Leihgebühr ein, 
indem es Anstrengungen machte, die durch die alten Kornhäuser zurückgelas- 
senen 100 Millionen Reis zu retten. Von diesem (ielde aber will kein I^ndwirt 
Gebrauch machen, da die Berlingungen sehr ungünstig sind, und Spesen für die 
Inskription in die Hypothekenregister bedeutend und lästig sind. 

Uebhgens hätte dieser Entwurf nie Nutzen gestiftet, auch dann nicht, wenn 
er ein Gesetz geworden wäre, da ein solches Gesetz gar keine Aussicht hat, den 
allgemeinen Interessen zu dienen. 

Das Maximum der Gelder, die ^u 6 % entliehen werden könnten, war 
100 000 Reis. Unter diesen Umständen war es gar nicht denkbar, diese Gelder 
bei der r,and\virtschaft anzuwenden, wenn man bedenkt, daß das Einschreiben der 
Hypotlicken einen Teil des Kapitals wegnahm. Außerdem i^it eine liypotbekeu- 
Anleihe für Pächter nicht möglich. 

Zweitens ist die Anleihe <^ef;en Pfand, welche dieser Entwurf gestattete, in 
der Landwirtschaft sehr schwer anwendbar. 

Diese Schwierigkeit ist durch einen bedeutenden portugiesischen National- 
ökonomen Herrn Anselmos de Andrade ins fjrht f^esetzt. 

Die Theorie des Pfands, sagt flieser ticlehrte, bietet in der Anwendung un- 
geheuere Schwierigkeiten. Der Landwirt behält seine Geräte, seine Heerde», 
die Früchte seiner Krnle, florh ist es ihm ohne vorhergehende I'nrmalitäten 
nicht gestattet, darüber zu vertügen. Diese l'"ornialitäten, die sehr lästig sind, 
machen den Landarbeiter vom Gläubiger gänzhch abhängig. Und dann, wenn 
man auch manchen Instituten durcli eine l inänderung des Artikels SSo des 
bürgerlichen Gesetzbuc hs gcstaticn wurde, auf landwirtschaftliche Pfändet Geld 
zu leihen, so würde man der Landwirtschaft nur schlechte Dienste leisten. 

Xieiiumd würde dem Landarbeiter etwas leihen, wenn er weiß, daß dessen 
Mol)iliar enyagjerl ist, auch nicht dann, wenn eres nicht uubte. da die Existenz 
derarti^'er Schulden schwer zu kontrollieren ist. 

Das Kreditprivileg^inm wäre also ein Mittel, den Kredit des Landarbeiters 
zu verringern, anstatt ilsn zu vergrößern. 

Die Kaution oder die (iarantic wäre noch yon den drei Operationen das 
Praktischste und das Lebensfähigste für die Komhäuser, denn alles was von der 
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gewöhnliclicn Ciaiantic durch den Akzept von Wechseln, tiie durch zwei Unter- 
schriften verbürgt sind, abweicht, alles dies sage ich, löst nicht die Frage des 

Landwirts. 

Es bleibt noch ciic F'iagc otlcn, ob der portugiesische Landarbeiter tiic nö- 
tigen Sitten und den guten Glauben besitzt, um von einer einfachen Art der 
Anleihe Gebrauch machen zu können, welcher Luzzatti den Erfolg der italieni- 
schen Kredithäuser zuschreibt. 

In dieser HichtunR besitzen wir ein sehr wertvolles Zeugnis eines porttt- 

gicsisclicn Publizisten Herrn Javmc de Magalhars Lima' . Ich leitete während 
fünf Jahren die ..Caisse tconuitiique d'Aveiro": ..Seit sechs Jahren bin ich Leiter 



beitern vermittelst Wechseln gearbeitet. Nun, ich übertreibe nicht, wenn ich 
sage, daß ich in diesen Transaktionen keinen Deut verloren liabe, und daß die 
C^sse^conomiquc d'Aveiro den Vorzug den durch I Handarbeiter unterzeichneten 
Scheinen gibt. A'les berulit hier auf dein Taktf^'efiihl. da.-i die Leitor der An- 
stalten besitzen, auf der Mühe, die sie sicii geben, um die Anwendung der Gelder 
ZU kontrollieren, und auf den persönlichen Eigenschaftoi der Entleiher." 



Die landwirtschaftlichen Syndikalo wurden in Portugal durch das verstor- 
bene Parlaraentsmi^iied Carlos I.obod A\ ila. als derselbe Minister der öffent- 
lichen Arbeiten war. eingeführt. Derselbe gehörte zum Komitee unter dem 
Vorsitz des Kats Hintze Ribeiro und die diesbezügliche Verordnung wurde 
am 5. Juli 1894 zum Gesetz erhoben. Dieses Werk ist zweifelsohne das Beden» 
tnngsvoUste. was der junge Staatsmann seinem l ande hinterlassen hat. 

Ein Jahr vorher hatten zwei Abgeordnete, die Ii errrn .Mfretlo Barjona und 
DinizMoreiradeMota, zwei I'ropagai-disten der poi lu;.,Me-iscl en Syndikate, dem 
Parlarient einen Gesetzentwurf vorf^elef^t und zw.ir cben.so klar wie überzengend, 
nebst einer Darst<»llung von Iknvcggründcii. welche für Portugal die ianführunp 
eines Systems nahe legen, nach welchem in l'rankrcich denjenigen I.and«rirten, 
die sich zu assozieren suchen, alle inögliclien Krieichteningen geboten werden. 
Dieses französische System haben die puitugicaischen Gc:ieizgeber durch einige 
Vorteile bereichert. 

Der (iesetzentwurf fand eine entschiedene Unterstützung von sciten des 
Kates Beinardmo Marhado, v-cicher damals Minister der otfentlichen Arbeiten 
war, wie auch von Seiten des Rates Marianno deCarvalho. Vorsitzender der Kom- 
mission, welcher dieser Entwurf unterbreitet worden ist. Derselbe wäre von 
den Kammern angenommen worden, trotz der Operation einiger Abgeordneten, 
wenn rkr Schließung der Parlamenfssessioii, welche einige Zeit später erfolgte, 
nicht die Aufiosiuig der Kammern gefolgt wäre. 

Das Gesetz \ om 9. Mai 1891, welches die (iründung und Einfidu ung der 
Berufsgenossensciiaften bestimmte, bezog sich vielmehr auf die Industriear- 
beiter als auf die Entwickelung der Landwirtschaft und des Wohlstandes der 
Landbevölkerung; dieses Gesetz gestattet nicht den Landarbeitern Cieno.'i.sen- 
schaften zu gründen. 

Demnach war es nnentbelir h'ch, eine besondere ( '.esctzgebnng zu schaffen 
nach Art derjenigen in Frankreich. Ms war ganz natürlich, daß Portugal sich 
hierbei an Frankreich anlehnte, und es hat gut daran getan. Es hat aber wie 
gesagt, das System verbessert, indem es den Vorteil zufügte, daß den Mitgliedern 
lolgende Rabatte gewährt werden sollten (der portugiesische Berichterstatter 
ist hier im Irrtum: die französischen S\n(likate gewähren dieselben Vorteile) 
25% aufdenFrachttarifenderStaatseiscnbahnen. 20% 
bei den Analysen des Dflngers und der Pflanzen, 70*^0 
bei den A n a 1 > s e n des B o d e n s im Laboratorium der offiaellen In- 
stitute für landwirtschaftliche Chemie. 

Laut dem französischen Gesetz und dem jiortugiesischen Entwurf 
der Herren Barjotia und Moreira de Mota ist die ( .rüiuhmg der Syndikate Land- 
wirten d.h. Personen, welche den landwirlsch.-iftlichen Beruf ausüben, gestattet, 
und zwar ohne besondere Erlaubnis der Regierung, dies ist nicht der Fall in 
dem veröfimtüchten Gesetz, was sdir zu bedauern ist. 




Posten habe ich mit Landar- 



5. Die landwirtscliaftlichen Syndikate Portugals. 
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Es wurde beschlossen, daß Abscliriftcn des Gcnosscnschaftscntwurfes an 
den dein Sitz der sicli zu gründenden Gesellschaft am nächsten sicli befinden- 
den Courrier abgegeben werden sollen, zwecks Uebergabe an das Ministerium 
tler ölTcntlichcn Arbeiten: dem Entwurf müssen die Statuten beiliegen, welche 
der Kegierung zur Genehmigung vorgelegt werden. Infolgedef^sen wurden all- 
mählich Syndilcate gegründet, und schon der Gedanke in Portugal eine assozia- 
tive Farm «.in/uführen, du in Iwankr^ch zum Wohlstand beigetragen hat, ver- 
dient allgemeine Anerkennung. 

In der Tat ist dies das ein/-igc System, das ilurcli seine uiimiltclbHien Vor- 
teile für die portugiesischen Verhältnisse am besten geeignet ist, und tlic größten 
Aussichten hat, sicli bei den portugiesischen Landwirten und Landarbeitern 
ciuzubüigeru. Den besten Beweis dafür liefert der Umstand, daß schon lange, 
sehr lange sogar, vor dem (iesetz vom 3. JuU 1894, ein landu irischaftliches 
Syndikat gegründet worden ist, nämlich das ,,Syndicat Agricolc de Lagoa" (San 
Miguel-Inscl), welches schon große Dienste geleistet hat. Dasselbe wurde im 
Jahre 1893 durch die Herren F. Pacbec o do Aniaral, I. Lcal di Camara, C. de 
Vasconcelios, M. de Camara Stonc, Diniz Moreira da Mota, M. K. Alvares Ca- 
bral und A. de Audradc Albuquerque Bettencourt gegründet. Wir führen dieses 
Beispiel an, um /u zeiiien, daß die Vorteile der Syndikate für die Mitglieder so 

froß sind, daß sogar vor der gesetzlichen Organisation schon eine als Privat- 
nstitut wirkende, existierte, ohne jeder Garantie für Erfolg, wie sie das Gesetz 
gewährt. 

Noch auf einen wichtigen Tinstand nuK-htcn wir aufmerksam machen, und 
das ist die Gegenwart eines laiuiu iitschaltlichcn Staatsbeamten unter den 
Gründern des ersten portugiesisclien Syndikats. Dieser l^mstand. daß zur (irün 
dung dieser Genossenschaften in l^ortugal die Mitwirkung offizieller Agronomen 
gewährt wird, duiflc /.um Erfolge sehr viel beitragen, sei es daß dieselben Pro- 
paganda machen, sei es, daß ihr Interesse für die Sache so weit geht, daß sie 
ihre Dienste unentgeltlich geben. Das erste französische landwirtschaftliche 
Syndikat wurde gegründet und geleitet nach den Entwürfen eines Staatsagro- 
nomen Herrn Thanniray, Departements- Professor der Landwirtscliaftslelire, 
und unter den Gründern des ältesten nationalen Syndikats bemerken wir einen 
Beamten nnseres landwirtschaftlichen Instituts. Der Berichterstatter hebt 
diese lun/dlieiten um so lieber bervoi, ,i\< er sich an'*dic Gi iindiuii,' des ersten 
landwirtschaitlichen portugiesischen Distrikt-Syndikats persönhcli beteiligt 
hat — dasjenige des Distriktes von Santaren — dessen Statuten er ausgearbeitet 
hat mit Hilfe der Herren Dr. F. A. de Olivöira PVijao, Cnmcs tle Silva und Do- 
mingos de Castro Constancio, und an dessen Leitung er heute noch teilninunt. 
Außerdem gehört er dem Vorstand eines anderen weniger wichtigen Syndikats, 
des Syndicats de Santa Cita an. welches ebenfalls durch einen offiziellen Al^fo- 
nomen Herrn Joao da Mota Prego gegründet wurde und dein man emc der ge- 
nossenschaftlichen Idee günstige Bewegung in der Presse zu verdanken hat. 
Ebenderselbe hat über die portugiesischen Syndikate ein sehr nützliches Buch : 
Guide pratique pour remplui de-^ engr.^is au PcrtuL.al ipraküschcr Führer des 
Gebrauchs von Dünger in Portugal; geseh rieben, da^ unter dem Protektorat 
und auf Kosten der ,,RoyHle associatiou de Tagriculture" herausgegeben worden 
ist. 

Die Organisation der heute etwa .}o po! tugicsischen Syndikate ist ähnlich 

v. ir in Frankreich und Amei ika gewissermaßen konzentrisch — es gibt Distrikt- 
Syndikate, BezirkssvndikaLc (Syndicats d'arrondissemeni), Gemeinde -Syndi 
kate und regionale Syndikate. Unter den ersten befinden sich: das von San- 
tai eTTi. Evora und von Avciro; unter den letzten das von Torres Vcdras und von 
Santa Cita. dasjenige von Alpiar^a ist Gemeinde-Syndikat. Alle anderen sind 
Bezirks-S3mdikate. 

Welche ist nun die beste dieser S y n d i k a t s - G a 1 1 u n c n "■' Es 
wäic sehr schwer endgültig auf diese Frage zu antworten. Den praktischen 
Verhältnissen des Landes nach sehen wir am meisten blühen das ,.Syndicat 
Districtal de Santarem", das ,,Syndicat d'Arrondisseinenl de Xellas", das ,,Syn- 
dicat Parroissial d'Alpiarca" und das ,,Kegional-SynUicat de 1 orres Vedras". 
Wir zitieren nur eins von jedem Typus. Die Umstände wie auch die Milieus 
zeigen am be ten .welches der beste Weg zu befolgen ist, um auf Erfolg zu rech- 
nen. Die einen wie anderen haben ihre Vorteile und Nachteile. 
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Die Syndikate verfügen über eine ;.^roße Macht, nicht nur, indem sie den 
Mit£;liedem große Kundschaft vcrschafien, sondern auch ue^cn der Vorstel« 
langen, die sie der Regierung 7.u Gunsten der landwirtschaftlichen Interessen 
machen können. 

Sie haben aber noch einen anderen Vorteil, wenn sie nämlich weit entfernt 
wohnende Mitglieder annehmen, wenn dieselben in Bezirken oder Landteilcn 
leben, deren Milieu sich zu einer Kldung von S3mdikaten nicht eignet, was sehr 

oft vorkommt. 

Ein Beispiel des vorhergehenden {""alles haben wir an dem ..Syndicat Agri- 
cole du District de Santarrm". Ein Mitglied dieses Syndikats ist Herr Antonio 
Mendes Fciieira, de I*"circira do Zezere. Rittcrjjutsbcsitzer, dessen Namen fast 
jedes Jahr in dem Bericht der Direktion genannt wird als der eines intelligenten 
Experimentators auf dem (lebicte der landwirtschaftUchrn Reformen, die er 
mit Hilfe des Syndikats in Praxis setzt. Wäre also das Syndikat von SaiUarem 
kein Distrikt-SyndUcai so hätte dieser schätzbarer Mitarbeiter, der am allge- 
meinen WoliNtand arbeitt t, darauf verzichten müssen, von den Privilegien 
eines Syndikats Ciebrauch iiuiciien zu können. 

Wir müssen aber beifügen, daß Herr Ferreira in einem Mi 1 1 eil lebt, das 
durch die Pfaffenpolitik gänzlich verseucht ist und zu keinem genossenscbait- 
liehen Leben taugt. 

Wir wollen nicht verfehlen, daß die Einheit, die Solidarität, die zwischen 
Mitgliedern eines Syndikats bestehen müßte, in einemDistrikt-Sjmdikat schwer 
möglich ist. da dessen Mitglieder, die über einen großen Flächenraum zerstreut 
sind, sich im alli,'eineiiien sehr schlecht kennen. Dieser Ucbelstand tritt dagegen 
nicht ein in dem Syndikat de Santa Cita, das nur einen kleinen Kaum von drei 
Pfarrgemeinden umfaßt und deren Mitglieder meistenteils kleine F-andwirte 
sind, von denen (h"e Hälfte weder lesen udch selireiben kann. 

Nichtdestoweniger ist festgestellt worden, daß liier der Gebrauch von be- 
fruchtenden Elementen verhältnismäßig gröüer ist, als in den anderen und 
wichtigeren Syndikaten, ^\t■il sich in der Natu- l in ungelu uerer ( Irundbesitx. 
des Herrn Präsidenten Gref de Nova Goa befindet, auf welchem künstlicher 
Dünger benutzt wird. Derselbe bietet dem Syndikat ein großes Versuchsfeld. 
I'nd da der Bestand des Bodens in allen diesen Pfarrgemeinden fast identisch 
ist. so ist es leicht, den Mitgliedern denjenigen Dünger zu enipfealen, der ihnen 
am besten passen kann. Die Art. in welcher der Dünger verlangt wird, ist be- 
merkenswert. Das Milglird bezeichnet nicht näher, was es \ erlangt, sondern 
gibt dem Direktions-Sekretär an, wie viel Ares es zur Bcslellung dieser oder 
jener Pflanze anwenden möchte. Trotzdem hat das ..Syndicat de Santa Cita" 
mehr als 60 Bodenanal\ son ausführen lassen, da die Direktion sich weigerte, 
die Verantwortung auf sich zu nehmen, wenn ihr die Art des Bodens nicht be- 
kannt sei. Die Propaganda, welche seitens der Syndikate ausgeübt wird, um 
den Handel mit künstlicliern Düncjet "i ordnen, hat schon einige Früchte ge- 
tragen; man verspricht aber in /ukunlt noch mehr zu tun. 

Die Direktion des Syndikat de Nellas, dessen Vorsitzender bis vor kurzem 
Herr Dr. JoseCaetano des Keis, ein talentvoller und durchaus gebildeter Land- 
wirt war, schrieb in ihrem Bericht am iCude des ersten Jahres ihrer I^citung wie 
folgt: ..Wir betrachten als eine der hauptsächUchsten l iagen, die wir der Prü- 
fung unserer Mitglieder vorlegen müssen, die gewissenhafte Auswahl des Düngers 
und streben darnach, das System, den nach einer Schablone zusammengesetzten 
Dünger anzuwenrien, auf/iigeben, denn letzterer könnte nur durch Zufall der 
besonderen cliemischen Zusammensetzung des Bodens entsjuechen." 

In dem Bericht des folgenden Jahres bemerkt sie weiter: 

„Wir werden in unserer Propaganda verharren, bei unseren Mitgliedern den 

Sinn für die Anwendung /weekiuaOiger Dünger groß zu ziehen, und zwar ohne 
uns an eine spezielie Formel zu binden, mit dem einzigen Bestreben, jeder Erde 
das zu geben, was sie verlangt, und den Dunger in denjenigen Jahreszeiten an- 
zuwenden, welclie die \\'is.senschafl als vorteilliaft l)e/eichnet. Die Statistik zeigt 
zur Genüge, daß man ein wenig auf diesem W ege lortgeschritten ist." 

Und vorher noch macht der Berichterstatter folgende Betrachtung; 

,,Die .Analyse der Ivrde und die rationelle Anwendung der geeigneten Ele- 
mente, welche für eine austriebige Prcxluktion erforderlich sind, werden ein aus- 
gezeichnetes Ergebnis hefern müssen," 
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In der Tal hat das Syndikat a^aicolc de Xellas eine jälu liche Zunahme von 
mehr als 137 % an Dünger zu verzeichnen, der auf den Besitzungen der Mit- 
glieder des Syndikats verbraucht wurde. IMeser Zusatz bezi^t sich auf den 
einfachen Dünger ^ ihrend sich der Konsum des spezidl zusammengesetzten 
empfindlich vermindert hat. 

..Das Syndicat de Santarem hat im Laufe des Geschäftsjahres 1897 — 9B 
um 133H % seinen ^'^erblauch an Dünc^cr gesteigert und in der Abteilung des 
Syndicats de Regucngos ist gleichfalls der Verbrauch an Dünger um 674 % 
gewachsen n. zw. in dem Zdtraum der vier Jahre 1895 — 98." 

,,Das ist ein ausR:czcichnetes Ergebnis und ein günstiges SyTn]itnni für den 
Fortschritt; wir erblicken in dieser beständigen Vermehrung des aUgemcinen 
Verbrauchs von Dünger in diesen Syndikaten einen Beweis sowohl für die Le- 
bensfähigkeit der letzteren als für die landwirtschaftliche Kultur des Boiens. 
Dieser Fortschritt beläuft sich nicht atif Hunderte von Tausend Kei=, sondern 
auf Tausende.'' 

3Tan kann erkennen", saften die Direktoren des .,S\ ndirats cle Santarem". 
„daU die Zunahme von Jahi zu Jahr im Verhältnis von i /.u 2 iurlschreitct. und 
daß diese Ergebnisse Großes für die Zukunft unseres Syndikats versprechen" 
— „bis zu der Zeit, in welcher seine Interessen geschickteren Händen als den 
unsrigen anvertraut sein werden", fügt n»it ungerechtfertigter Bescheidenheit 
der verdienstvolle Berichterstatter hinzu. 

Die erste Direktion des Syndikats unter dem Vorsitz des verdienstvollen 
Dr. Joaquim Maria da Sylva, eines her\forragenden Landwirts und Rektors des 
Lyceums und mit seinen Mitarbeitern Herren Joao Duarte Caldas und Hen- 
rique Guymaraes Canavarro arbeitete mit einer bemerkenswerten Hingebung 
und macfite sich an die immer drängendere Aufgabe, den Boden kultunähiger 
zu machen imd den regelmäßigen Can^.; der (icschäfie des Syndikats zu siehern. 

Die Ersparnisse, weiche die Mitglieder für ihre lücferungen erzielt haben, 
sind außerordentlich bedeutend. Das Syndicat de Nellas hat nur für das Kup- 
fersulfat eine Atisgabc von mehreren hundert Tausend Keis den Mitp:licdern der 
Gesellschaft erspart, indem es einen Kabatt von 19 Keis per Kilo erhielt. Was 
den Schwefel anbetrifft, so ist der Unterschied zwischen dem Marktpreise und 
dem des Syndikats 100 Reis für das .\rroba (13 kg) gewesen, 

Das Syndicat de Torres Vedras erzielte in dem ersten Jahre seines Bestehens 
für den Schwefel einen Rabatt von 28 Reis. 255 Reis ffir jedes Fass Brandrom- 
Schwefel, und ungefähr 500 Reis für pidverisierten Schwefel. 

Dieses Syndikat hai es bich /.um Prinzip gemacht, sich direkt an das Aus- 
land zu wenden und auf diese Weise die Zwischenhändler für die Ueferung der 
landwirtschaftlichen Rohprodukte auszuscheiden. 

Das , .Syndicat de Regucngos" erzielte in der letzten Saison für seine Mit- 
glieder eine Ersparnis von 2500 Reis für jede Tonne Calciumphosphat. Das 
, .Syndicat von Santarem" hat '\n den ersten Zeitraum seines Bestehens für seine 
Mitglieder 270 Reis für den Sack Schwefel erspart. 950 Reis für die Tonne Schwc- 
felblumcn und 17 Reis für das kg Schwefel- Kupfer. Die gesamte Ersparnis hat 
mehr als 12 betragen, ohne /u reden von rler Verminderung der Frachtspesen 
und von der guten Qualität der enigekaulten Waren. 

In dem zweiten Jahre ist der Ciewinn der Afi^Keder noch größer gewesen, 
indem er sich auf die Gesamtheit der Lieferungen bezogen hat und im Mittel 
15 "0 betrug: dieses stellt eine Ersparnis von einigen hundert Tausend Reis vor. 
ledif^'lieh er/ielt durch das einfache System des gemeinsamen Einkaufes. .Man 
kann sich darnach den Umfang der gesamten Ersparnis vorstellen, wenn die 
Zahl der Mitglieder einige Tausend wäre. 

Dieselbe Betraehiun^ konnten wir für ,ille Syndikate anstellen, wenn wir 
nicht befürchteten, den Leser damit zu ermüden. 

Aber es ist darum nicht weniger wahr, daß mit Hilfe der Statistik — und 
diese ist stets ein entscheidender Beweis sieh der rnif.mf^ des \V)rtei]s ergibt, 
den die Einrichtung der portugiesischen Syndikate der Landwirtschaft ver- 
schafft und dieses, ohne daß sie aus der Form des kooperativen Konsums her- 
austreten : und dies bedeutet eine Ersparnis an Geld, Sicherheit für gute Quali- 
täten und Lieferung zur festgesetzten Zeit. 

Das ist noch nicht alles: wir werden noch wichtigere Beispiele der Tätig- 
keit der portugiesischen Syndikate anzuführen haben. 

In Santarem, Fundao, Montcmor-o-VeIho, in Reguengos. erlauben die an- 
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gestellten Versuche, die Organisation von Verkaufgenossenschaften für die 

nächste Zukunft vorauszusehen, wenn nur die leitenden Körperschaften darin 
verharren, emstlich diese Seite der genossenschaftlichen Wirksamkeit zu stu- 
dieren. 

Die Syndikate von Felgueiras und Rcguenpos haben bereits Ersparnisse 
erzielt, vermöge deren sie Gebäude erworben haben, in denen sie Magazine ein- 
richteten. 

Das „Royal Syndicat d"F\ora" hat kürzlich eine landwirtschaftliche Aus- 
steilung veranstaltet, welche der König besuchte, der dem Syndikat den Titel 
„Königliches Syndikat" verlieh und selbst den Ehrenvorsitz annahm. 

Tn Montomor-o-Velho, Nellas und Rcpuengos haben die Syndikate Ver- 
suchsfelder zu Experimenten, welche unter ihrer Leitung ausgeführt wurden, 
eingerichtet. Die S3mdikate Montemor-o-Velho und Reguengos wetteiferten 
miteinander in der Anbahnung von Reformen. Das crsterc hat die Organisation 
einer Landpohzei für Immobihen. die den Mitgliedern j^'ehören. angeordnet; 
es hat die Vieh Versicherungsgesellschaften (Sociedades de Lavoura), welche zu 
dem Bezirk geliören, zu einem Ring vcreinipft; es hat mit Erfolp^ eine glänzende 
und nützliche Züchtung von Ochsen und Schweinen eingerichtet; es macht Stu- 
dien nach einem Bcwässerungsplan für Campo de Borraiha und hat selbst Be- 
wässeruncfsversuclie in dieser Landschaft auspeffdirt . Das Syndikat de Re- 
guengos seinerseits hat X'orsuchc angestellt mit Bierhefen, mit Ma.schinen für 
Stechginster und W einreben sowie mit der Anwendung von Schwefelkohlenstoff 
als Mittel gegen die Reblaus; und es ist ihm gelungen vervollkommnete Ma- 
schinen und Werkzeuge zu verbreiten. Außerdem gelang es ihm, die Kultur 
von Obst zu vermehren, und es hat sich die größte Mühe gegeben, bei der Regie- 
rung den Bau einer Eisenbalm durchzusetzen, welche die Evora mit der Bahn 
von Za I'^ra nach Huelva verbinden würde. Zu diesem Zwecke bewog es die 
Gemeinden und die Grundbesitzer, dieses Werk mit bedeutenden Mitteln zu 
unterstützen. 

Aber die beiden Sjmdikate haben noch mehr getan, indem sie ein mehr 

moralisches Ziel verfolgten. Das eineu ie das andere haben sich damit beschäf- 
tigt, den regionalen Kredit /u ordnen, indem sie Spar- und Kreditinstitute grün- 
deten. Wir wollen beiläufig andeuten, daß das Syndicat de Montemor-o« 
Vciho" gegründet wurde durch Herrn AKredo Harjono, welcher es heute noch 
in einer sehr intelligenten und väterlichen Weise leitete, während das , .Syndicat 
Agricole de Reguengos'* den Dr. Jonquim Rojao an der Spitze hat, der es ge- 
gründet hat und sich weiter bemüht, f : i \Tis(.hen zu erhöhen. 

Ein angesehener Schriftsteiler Hcn Aa-sclino d'Andrade, heute Finanz- 
minister, lobt in seinem schdoen Werke ,.La Tcrre" diese Organisationen sehr. 
Er 7ci{^t. in welcher Weise die Synrlikate flen persönlichen Ki-edit der wenig be- 
mittelten Landwirte ersetzen können, die lt. dem Aussj>ruch eines englischen 
Publizisten keinen Kredit haben, weil sie arm sind, und arm sind, weil sie keinen 
Kredit haben, und Herr d'Andrade fü<^t hinzu du- durch das Syndicat Agricole 
de Montemor-o-Velho vorgeschlagene Form ist vielleicht für uns tliejenige, deren 
j^nwendung die leichteste ist. Personen, deren Zahlungsfähigkeit notorisch 
ist. müssen eine Gesellschaft f.,'ninden. mit dem Recht, neue Mitgheder anneh- 
men zu dürfen: die Verantwortung der ersteren gegenüber dem iva|)italistcn 
oder dem Bankinstitute würde eine Garantie bilden für die Zahlungsfähigkeit 
der neuen Mitglieder. Der Vorstand dieses Syndikats würde die Kreditfähig- 
keit jedes Mitglieds zu kontrollieren haben und könnte zwischen den Mitgliedern 
und den Kapitalisten als Vermittler dienen. 

Die Ligue des Agricuiteurs du Bas-Alemtejo wird ebenfalls diesen ein- 
schlagen. 

Als Versuch genossenschaftüclicr Hilfe wollen wir noch ci wilhnen, daß das 
Syndicat Agricole de Sante Cita in seiner letzten Versammlung einem Antrag 
zugestimmt hat, wonach eine neue Kategorie von Mitgliedern angenommen 
werden sollten - akti\-e Mitglieder die den sehr geringen Reitrag \ on loo Reis 
als Eintrittssummc und 40 Reis monatlich zu zahlen hätten; für diese Kategorie 
will man ärztliche Behandlung mit Lieferungen von Arzneien u. s. w. einrichten. 

Das Syndicat de Montemor, das älteste aller Syndikate xersuchte es mit 
Hilfe des ,, Syndicat de Reguengos" die UnionCentralc des Syndi- 
cats Agricoles Portugais (Centraiverband portugiesischer landwirt- 
schaftlicher Syndikate) zu gründen, welche man „das Syndikat der Syndikate" 
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nennen könnte. Die Idee ist lobenswert, aber es dürfte noch nicht an der Zeit 
sein, dieselbe zu verwirklichen, denn es scheint noch nicht möglich, auf die ma- 
teriellen und moralischen Hülfsmittel rechnen zu können, die bei einem derar- 
tigen Unternehmen nötig wären. 

Auf dem Antrag des ,,Syndicats de Montemor" haben nur drei der zwölf 
zurzdt bestehenden Syndikate ihren Beitritt zugesagt, und die kürzlich gemachte 
Ermunterung seitens der .."Royale Association de 1' Agriculturc" bewirkte die Zu- 
stimmung von nur fünf Geuösseaschaften, die damals existierten. Allerdings 
könnte der Centraiverband mit dem Sitz in der Hauptstadt, in Verbindung 
mit der ,,l?nya!e Association de l'AgricuIture" die Unterhandlungen der Syn- 
dikate bedeutend erleichtern. £r würde die Vorteile vergrößern, indem er die 
Preise der einzukaufenden Waren noch mehr erniedrigen würde, da die Be- 
stellungen bedeutend größer wären. Zudem wünle derselbe den Syndikaten 
eine entsprechende Richtschnur geben können im Sinne ihres ökonomischen 
und sozialen Zwecks, und endlich würde er ihre Macht- Sphäre nm dn bedeuten- 
des ausdehnen. Ucbrigens ist dieser Zentralverband einstweilen durch den 
guten Willen, den ernsten Charakter und den großen Scharfsinn der iSIilgUetler 
der „Royale Association de TAgriculture" moralisch ersetzt. Im Uebrigen 
würde ein Verband der Syndikate, in Portugal gesetzlich als eine juristische 
Persönlichkeit anerkannt , was in Frankreich nicht der Fall ist. von 
einer großen Wichtigkeit sein, insbesondere vom materiellen und praktischen 
Standpunkt aus. nämlich bei den Einkäufen und Verkäufen, Leider sehen wir 
aber kein zureichendes Mittel, um diese Einrichtung auf festen Grundlagen zu er- 
richten. Man könnte es vielleicht mit einer interimistischen Form versuchen, 
und ein Zentralsyndikat errichten, das den Untertitel des ,,Syndicat des Agri- 
cultcurs Portugals" bekommen würde, mit dem Sitz in der ..Koyale Association" 
und unter deren Protektorat. Es hätte den Auftrag, die Beiträge der Mitglieder 
einzukassieren, sowie die Prozente, die auf die persönlichen Uiefenmgen der- 
selben, oder auch auf diejenigen Lieferungen, die die anderen Syndikate der 
Provinz durch seine Vermittlung bestellt wurden, zu erlieben wären. 

In Frankreich existiert bekanntlich ein Zentral- Verband mit 710 Syndi- 
katen. Es bestehen dort aber aucli 9 regionale Verbände, welche ungefähr einen 
Mitgliederbestand von 73 000 I^andwirten vorstellen. Aber man darf nicht ver- 

§ essen, daß diese Verbände keine juristische Individualität besitzen, und daß 
eren Programm lediglich ein moralisches Ziel verfolgt. 



Zusatz: 

Raifieisenkassen in Spanien. 

Auf Einladung Ch. Ra3meri's macht Louis Chaves im Märzheft 1902 des 

..Bulletin du Credit Populaire" einige Mitteilungen über die in der Provinz Za- 
mora von ihm propagierten liaiffeisenkassen. Darnach sind drei Kassen de- 
finitiv gegründet, eine in Zamora. der Hauptstadt der Provinz, eine zweite in 
Moralcja del Vino und eine dritte in Saint -Martia. Organisationskomitees haben 
sich in Villa Salbo, Arcenillas und Algadrc gebildet. P. Vincent, welcher in 
Spanien den Raiffebenkaräen etwas ähnliche Kassen geschaffen luit. riet Herrn 
I n-is Chave.s das Prinzip der Solidarität und der unbeschränkten Haftung nicht 
111 seiner ganzen Schärfe für Spanien in Anwendung zu bringen. Aber Chaves 
selbst teilte diese Befürchtung nicht; ebensowenig die Priester seiner Provinz. 
Die Statuten wurden nach Prüfung derjenigen der Raiflfcisenkassen Detitsch- 
lands, ßelgiens, Frankreichi, und Italiens mit Berücksichtigung der spanischen 
Verhältnisse entworfen. Es sind Mitglieder mit beschrankter Verantwortlich- 
keit zugelassen, soweit sie auOerhalb des Ortes wohnen an dem die Bank sich 
befindet. Originell ist. daß auch Ehrenmitglieder ohne jede Verantwortüchkeit 
zugelassen sind. Auch sind die Depoteinzahlungen beschränkt, da die Plazie- 
rung des Kapitals oft Scln\ i'^r-i'l-oitcn liat. 

Eine der größten Seh vviensj;k( ncn für derartige Kassen in Spanien liegt darin, 
daU der [ iskus sic mit exorbitanten direkten und indirekten Steuern belegt. 
Herr Chaves vcrsnclite <he Raifieisenkassen auf (^rund ihres humanitären 
Zweckes hiervon /.u befreien und wurde dabei vom Marquis d'Ibarra und Graf 
de San Bemardo unterstützt; die Redaktion der Petition wurde von Don Jos^ 
Piernas Hurtade geführt. 
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Das landwirtschaftliche Genossenschaftswesen 

in Belgien. 



D> 



I. AllgtittilNii. 

Belgien, der ausgeprägteste Industriestaat des Kontinents, ist als solchei 

ein an "gesprochen sozialistischer Staat. Daraus folgt seine äußerst reL'p iriner- 
pohtische Tätigkeit und der von unten geschürte auf l'mgestaltung der Wirt- 
schaftsformen ansgi^ende Klassenkampf. Der belgische Arbeiter strebt nach 
Verbesserung seiner wirtschaftlichen Verhältnisse als Sozialist und nimmt da- 
durch gegenüber anderen Ländern, in denen der Genossenschaftsgedanke prak- 
tische Form angenommen hat. gewissermaßen eine Sonderstellung ein. Man wird 
schwerlich in einem anderen Lande eine so tief gehende Charakterverschieden- 
heit, einen so scharfen Gegensatz finden als ihn Belgien in seinen beiden Haupt- 
formen der genossenschaftlichen Organisation, in dem Arbeiterverein und der 
ländlichen Gcnossenscliaft, aufweist. Während in anderen Ländern die länd- 
lichen sowohl wie die städtischen Genossenschaften sich fast ausschließlich po- 
htisch neutral verhalten und sich ledighch um ihre geschäftlichen und beruf» 
liehen Angelegenheiten kümmern, dienen sie in Belgien wesentlich einem po- 
litischen Zweck, in zweiter Linie erst, gewissermaßen indirekt, dem sozialwirt- 
schaftlichen. Die Agitation zum genossenschafthchen Zusammenschluß ging 
ursprünglich in den 1870er Jahren von den Sozialisten aus, wurde aber bald da- 
rauf auch von den konservativen Parteien in tatkräftiger Weise aufgenommen. 
Da aber die Arbeiter der Städte durchweg sozialistisch gesinnt sind, blieb das 
Gegengewicht der liberalen, neutralen, oder wie es vielfach der Fall ist. iutho- 
tischen Vereinigungen nur auf die ländliche Ausbreitung des Genossenschäfts« 
Wesens beschränkt. Die Lebenskraft dieser Vereinigungen ist in den Städten 
ebenso schwach, wie diejenige der sozialistischen Genossenschaften auf dem 
Lande. Aber gerade diesem gegenseitigen Kampfe ist es wesentHch zu danken, 
daß CS die genossenschaftlichen Organisationen Belgiens zu so außerordent- 
lich starker Entwicklung gebracht haben. Vom Jahre 1873 wurden laut dem 
..Moniteur beige" 

bis zum Jahre 1885 92 Genossenschaften gegründet 



im Jahre 1886 42 
1887 45 



. 1888 32 

» M ^889 18 „ „ 

„ 1890 44 „ ■ 



53 

1892 42 

1893 58 

1894 72 

»595 SH 
1896 179 



M 1894 72 



. 1898 268 



1899 190 

1900 231 



Im Ganzen 1792 

Die Zahl der Mitglieder dieser sämtlichen Genossenschaften wird auf 
^00 000 angegeben. Rechnet man auf Jedes Mitglied eine Familie von 5 Personen 
so w iirde ma n ui f i MilUoaBeteiligte, d. i. mehr als ein Siebmtel der Bevölkerung 

Belgiens gcianri n. 

Von den im Jaiire 1900 gegründeten 251 Genossenschaften sind i6o Ge- 
no ssensc h a f te n ländliche und 91 städtische und vertoloi sich in folgender Weise: 
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77 Spar- und Vorschußvereine 
88 Meiereigiefi069efiflcliafteii 

48 Konsumvereine 

31 Kauf- und Vcrkaufsgcnossenschalten 
7 Brauerei« und Brennereigenosseoschaften 

1 1 Pr od u k t i vgenossensch af tcn 

1 2 V'ersicherungsgenossenschaf ten 
17 Versc^iiedene. 

Nicht alle diese Berufsorganisationen tragen indeß einen rein genossen- 
schaftlichen Charakter nach Art etwa der deutschen Wirtschafts- und Erwerbs- 
genossenschaften. Außer 623 Gesellschaften oder Syndikaten für den Ankauf 
vori D"in^er und and< rL:i 1 »ndwirtschaftlichen Cebraucjisartikcln bestanden 
am 31. De7.emt>er 1900 O38 freie Berufsvereiuigungen von Laadwirten mit 50, 
475 Mitgliedern und 229 Kreditgenossenschaften mit 7818 Landwirten und 
1838 Nichtland <irien als Mitgheder, außerdem 509 Meierdgenossenscbalten 
mit 34 205 Mitgliedern und 87 382 Kühen. 

Wie bereits gesagt sind diese ländlichen Vereinigungen zumeist unter dem 
Einfluß des Klerus stehende katholische f Genossenschaften. Ihnen steht nur 
eine ganz minimale Zalü neutraler und sozialistischer ländlicher Genossenschaf- 
ten gegenüber. Das Streben der ersteren ist, alle Schichten der Landbevdlkoting 
in ihren Organisationen vereinigt zu sehen, wogegen die Sozialisten ihre Klassen- 
interessen vertreten. 

Den Typus unter den sozialistischen ländlichen Genossenschaften bildet 
die , .Gerechtigkeit" im Hesbaye, welche im Jalire t8o8 gegründet wurde und 
1900 er. 350 Mitglieder zählte. Letztere verteilen sich zumeist auf die umhegen- 
den Landgemeinden. Der Umsatz dieser Gmossenschaft betrug im Jahre 
1900 80 000 frs. 

In einigen Cicbietcn der Ardennen, wo das auf beträchtliche Landereien 
gestützte kleine Grundeigentum vorherrscht, gibt es eingie sozialistische Ge- 
nossenschaften in den von den Industriebecken von Lüttich und von den fran- 
zösischen Ardennen beeinflußten Gebieten. Prof. Dr. E. Vandervelde (siehe 
Archiv f. soziale Gesetzgebung, XVI. Band Seite 649) veranschaulicht dieselben 
durch folgende statistische Angaben: 



Benennung 



Sitz 



Gründung 



Kapital 
Frs. 



Mit- 
ie- 
er- 
xalil 



Umsatz 
gemäß 
letzter 
Inventur 

Frs. 



Täglicher 
Veikauf 

Frs. 



Die Salm 
Die Vorsicht 
Die Gegenseitigkeit 
Die Ersparnis 
Der Fortschritt 
Die Ersparnis 



Salmschloß 

Hantfays 
Chatillon 
Gerouville 
Munvlaville 
St. Hul>ert 



Mai i8q6 
April 1897 
Dez. 1899 j 
Aug. 1899 
Febr. 1900 
Mai 1900 



1500 
.) 100 
4500 
3000 
3000 
820 



28 

40 

60 

70 



9125 

52514 



26 

150 — 160 

75 

90 
90 — 100 



Die Genossenschaft von Hautfays ..Die Vorsicht", nach deren Muster die 
übrigen eingerichtet sind, hat im Rechnungsjahre 1899/1900 einen Reingewinn 
von 5171 Frs. erzielt. 

Im Jahre 1898 wurde eine Konsumgenossenschaft, genannt ,,Die Sonne" 
mit dem Sitz in Genf und dem Absatz Zelle (Flandern) gegriindet. Mit einem 
Kapital von zusammen nur 1000 Frs. gründete man <kne 'Bäckervi, deren Er«» 
folg ungeahnt schnell anwuchs. 

Im Jahre 1901 produzierte die Sonne bereits 4 500 — 7 000 kg. Brot per 
Woche, welches mit 20 cts. per kg. verkauft wird. 

Diese Landgenossenschaften setzen sich allerdings nicht nur aus Land- 
wirten zusammen, in einer größeren Anzahl bilden sie sogar die Minderheit. 

Landarbeitergewerkschaften findet man in Belgien ebenso 
selten wie in Frankreich. Vereinzelt bestehen sie unter den Holzhauern der 
Ardennen. Zudem sind sie eigentlich mehr auf Ciegenseitigkeit beruhende Ver- 
sicherungen als Berufsvereinigungen. Es sind diejenigen von 
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Ligney Davion mit 35 Mitgliedern 

Graiid-Asdie „ 35 

Boelhe „ 25 

Rosaiix 20 

Hollogne sur Geer 60 „ 

Der mit sozialistisch rn Tendenzen versehene f lenossenschaftsverband setzte 
sich Ende 1900 aus 189 V ereinigungen zusammen und zwar aus 23 Produktions- 
und 166 Konsumgenossenschaften. Die meisten der Konsum|;enos8en9chaften 
haben ihren Sitz in den Industriezentren, wie überhaupt die sozialistischen länd- 
lichen Genossenscliaften ihre Lebenskraft vielfach erst durch die städtischen 
Organisationen erliallen. Außerdem gibt es eine katholische Organisation un- 
ter dem Namen ..Boerenbund" in Lonvain, an deren Spitze der Abb6 Melaerts 
steht. Sic zählte zu Ende des Jahres 1900 449 Genossenschaften, welche 25 980 
Familien zählen und entfaltet eine außerordentlich rege Tätigkeit. Unter den 
im Jahre 1900 neugegründeten 28 landwirtschaftlichen Genossenschaften be- 
finden sich mehrere neue RaifTeisenkassen, Vieh Versicherungsgenossenschaften, 
Meiereigenossenschaften etc. Auch Invaliditätskassen sind gebildet worden. 
Besonders erwähnenswert ist, daß die am 4 Februar iqoo eingetraf^ene neue 
Genossenschaft für den gemeinsamen Emkauf umgewandelt wurde in eme Ge- 
sellschaft mit dem Namen ..Comptoir d'achat et de vente du Boei^bond beige", 
um die Vorteile der Zivilpersönlichkeit zu geniessen. Diese Genossenschaft hat 
im Jahre 1900 13 Millionen 500 Tausend 555 Kilo Mineraldünger für 7 30 000 764 
Frs. und 6 Millionen 559 Tausend 418 Kilo Futtermittel für i MiUion 11 1 Tau- 
send 268 Frs. eingekauft. Dies bedeutet gegenüber 1899 für beideArtikcI eine 
Vermehrung um 244 Tausend 373 Kilo und 147 Tausend 137 Frs. Außerdem 
Iiat sie 30 Tausend Sgo Kilo Sämereien für 15 Tausend 23*) Frs. und Maschinen 
für 133 272 Frs. gekauft, darunter besonders Bedarfsartikel für Molkereien. 
Die Sektion für Meiereien hat 4 mit Dampf betriebene und 2 für den Handbe- 
trieb bestimmte Meiereien gegründet. In der Sektion fiir \'ersicherungen ist 
die Zahl der Kontrakte von 5 Tausend 182 auf 6 Tausend 603 gestiegen. Auch 
die Raiffeisenkassen haben sich gimstig entwickelt. Im Jahre 1900 habra die 
Ersparnisse bezugsweise Depots 2 Million 61 Tausend 573 ris. erreicht, während 
die Darlehen i Million 132 Tausend 82 F'rs. betrugen. 

Sodann sind noch die den Genossenschaften nahestehenden Vieb-Versicher- 
nngf;kassen zu erwähnen. Zu Anfang des Jahres t^oo bestanden deren in Bel- 
gien 309 mit 139 859 Stück Vieh im VVerte von 47 400 000 Frs. Hierzu kommen 
noch 12 Pferdeversicherungsvereine sowie einige alte provinaale Versicherungs- 
kassen. 

Ferner seien hier noch einige Genossenschaften rubriziert, welche inde6 
eigentlich lediglich als Vereine xu betrachten sind. Es sind dies die bis zum 
Jahre 1899 bestehenden 

227 Bienenzuchtvereine mit 9 326 .Mitgliedern 
130 Gartenbauvereine ,. 17 795 
29 Geflügelzucht vereine „ 2 107 „ 
187 Viehzucht vereine ,, 5 694 „ 



2. Einkaufsgenossenschaften. 

Einer Statistik des belgischen Lanthvirtsciiaftsministeriums zufoi^ hatte 
Belgien bereits am 31. Dezember 1898 1113 Syndikate mit etwa 83000 Mit- 
gliedern. 602 hiervon sind landwirtschaftliche Bernfsvereinigungen mit 48 747 
MitgUedem, also mehr als die Hälfte. Diese Syndikate, worunter 72 als Ge- 
nossenschaften konstituiert sind und als die stärkste Genossenschaftsgruppe zu 
betrachten sind, hatten im Jahre 1898 für 

6 624 334 Frs. Düngemittel, 
4 604 896 „ Futtermittel, 
316725 Sämereien, 
30 184 „ Maschinen 
und 154 184 „ sonstige Waren, 

insonderheit Kohlen, bezogen. In Summe also für 11,7 Millionen Frs. gegen 8,4 
Millionen Fks. im vorheizenden Jahre. 
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Die umseitige ÄulsteUung, dem BuUetin d'agriculture {No. 5/1900) ent- 
nommen, gibt uns ein Bild über die Verteilung und Entwicklung der Syndikate 

im. Jahre 1899. 

Wir ersehen hieraus, daß die Abteilungen der katholischen landwirtschaft- 

Jichcn Voreinigungen \ icl zahlreicher sind als die Hink.infsabfcünnpfen der neu- 
tralen landwirtschaftlichen Vereine oder die Einkaufsgenossenschaften. 

Auf den Umsatz von 12 96g 414 Frs., also durchschnittlich 257,55 F'^-^ 
Mitglied und Jahr ontfallcn aHein für Dün2:pr und Xahnmgsmitteleinkäufc iiber 
12 Slill. Frs., der J^est kommt auf niclit lanUwirti»cliaftliche Nahrungsiinttel, 
Kohlen und Spezereien. Diese Berufsvereinigungen, gegründet zu dem Zwecke 
des gemeinschaftlichen Einkaufs von Samen. Dünger. Xahningsmittcln für das 
Vieh, landwirtschaftlichen Maschinen etc. bilden also dicj streng zu unterschei- 
dende Kategorien: z. die landwirtschaftlichen Einkaufsvereinc. 2. die eigent- 
lichen Einkaufsg enossen sc haften , welche gemäß des Gesetzes vom 
16. Mai 1873 über die Handelsgesellschaften gegründet wurden, j. die Einkaufs- 
abteilungen der landwirtschaftlichen liguen. 

(Siebe Tabelle Seite 112)* 



3. ProduktfontgsnotMinekaft«!!. 

Unter den Produktionsgenossenschaften haben insonder- 
heit die Meiereigenossenschaften eine rapide Entwickelung zu verzeichnen und 
zwar wurden die meisten Genossenschatten Ende 1900 gegründet. Die Grün» 
dungsjahre derselben verteilen si<ch in folgender Weise: 



Bis zum 


Jahre 




17 
8 


im 


Jahre 




9f 


9» 


1894 


18 


tt 


ff 


i«95 


21 


• ( 


if 


1896 


65 


!• 


ff 


1897 


68 


it 


ff 


1898 


6r 


1 , 




1899 


5^ 



Die geographische iunteilung und Tätigkeit dieser 309 Meicreigenossen- 
schaftm Belgiens wird durch eine Tabelle des landwirtschaftlichen Afinisteriums, 
welche auf einer Statistik vom 31. Dezember 1899 beruht, veranschaulicht 

(siehe nächste Seite). 

Auch unter den Meiereigenossensehafien sind ein erheblicher Teil Partei- 
gründungen, indcB übriwiegt der rein kaufmännische gcschäff üclie Charakter 
stark, zumal, da eine L,'rnßere Anzahl derselben nur dem Namen naciials (.«enos- 
senschaften zu betrachten sind. Was die sozialistischen Mcicrei-(icnossenschaf- 
ten anbetrifft, so liabea diese vielfach ilire Lebenskraft aus den städtischen Or- 
ganisationszentraicn empfangen, .sie sind gewissermaßen Ableger von diesen. 
So beispielsweise die Meiercigenossenschaft ,.Dc (ioede Boter'* (die gute Butter) 
von HerfTelingen im flämischen Lande, welche 20 km weit von Bnissc I im Jahre 
1898 gegründet wurde. Nach Mitteilungen Prof. Vanderveldes wurde das tii un- 
dungskapital fast vollständig aus dem Brüsseler Volkshaus, welches auch die 
Milch und die ganze Butter von HcrffeUngen aufkauft, ausgelegt. Zu Anfang 
brachte diese Griindung ern.stc Ausfälle, viele Hindernisse waren zu überwinden, 
ehe der auf 3 — (»000 Liter pro Tag sich belaufende Milchhandel reu.ssierte. 

Wie die HerffeUuger Genossenschaft als einzigen Abnehmer das Brüsseler 
Volkshaus hat, so setzen die Milchgenossenschaften von Hautfays und von Ge- 
ron\ ille i'.Xrdennen) den größten Teil ihrei" Hnttei' in den C Genossenschaften VOn 
Charleroi und anderen Gemeinden des Industriegebietes ab. 

Von den 309 Meiereigenossenschaften hatten bis Ende 1899 93 Genossen- 
.•^chnften Dampfbetrieb i-int^eführt , die idn i^ien lilicben ;lu1 Handbetrieb be- 
schränkt. Da zur Gründung emer (icnoiscnschaft, weiche sich die Vorteile des 
Dampfbetriebes zu Nutze machen kann, mindestens 30 — 40 000 Mark Anlage- 
kapita! f^ehören, ist es erklärlicli daß der größere Teil der Genossenschaften, 
welche nur einen lokalen Zusamnrcnschluß von Viehbesitzern in den einzelnen 
Dörfern darstellen, auf die Vorteile eines industriellen Betriebes verzichten 
müssen. , 

Pudor, Or. H.: D«8 laadwirtscb. OeaosMnschaHswcif Im Auaiande. U.Bd» 8 
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Dafi aber auch die eine' ganze Gegend umfassenden Genossenschaften mit 
ihren Dampfmaschinen den lokalen Genossenschaften in jeder Begehung weit 
überlegen sind, ist klar. Im Durchschnitt besitzt jeder Genossenschafter 3 Kühe. 
Es ist hieraus schon der übMwiegende Kleinbetrieb der belgischen Landwirt- 
schaft zu erkennen. Die durchschnittliche >Titgliederzabl einer Molkerei beträgt 
ixo. Im Jahre 1900 wurde unter dt m Namen Cicncralbureau der großen bel- 
gischen Milchanstaltcn eine VM«inigung gegründet mit dem Hauptzweck, im 
ganzen I-ande Betriebsvereinigungen ins Leihen zu rufen, tu welchen sie die Ka- 
pitalien hergibt. Trotz niannigfaeher .\ngnffc auch von Seiten der Genossen- 
schaften, hat sich dieses Zcntralbureau veranlaßt gesehen, sein Kapital zu ver- 
doppeln. Durch die offenbare Ueberlegenheit dieser kaufmännisch geleiteten 
Organisationen mit vorzüghchen technischen Hilfsmitteln ergibt sich, daß die 
vollständige Industrialisierung der Landwirtschaft nur noch eine Fra^e der Zeit 
sein dürfte. ITir diese sich immer weiter vollziehende Industrialisierung der 
belgischen Landwirtscliaft ist die Gestaltung der Getreideausfuhr bezeichnend. 
Der Export von Weiten und Spelz ging von 361 023 Tonnen im Jahre 18^ an! 
240 407 im Jahre 1900 zurück, und derjenige von Roggen von 30 773 Tonnen 
im Jahr 1899 auf 19 201 im Jahre 1900. Zugleich stieg der Import von Roggen 
von 26 584 Tonnen im Jahre 1899 auf 43 210 im Jahr 1900. Vom Jahre 1900 
bis 1901 stieg der Import von Weizen und Spelz von 179 896 Frs. auf 242 625. 
Von 1880 bis 1895 nanm das Kulturland um 67 000 Hektaren ab. das CereaUen- 
land ging um 125000 Ha. ihauptsachlK h W eizenbau) zurück, während die für 
die Isuidwirtschaitliche Industrie geeigneten Kulturen zunahmen, der Zucker- 
rübenbau um 21 000 Ha., die Wurzelgewächse um die Hälfte, Viehweiden um 
55 Oüo IIa. 

Weiter gehören zu den Produktionsgenossenschaften eine Anzahl genossen- 
schaftlicher Brennereien und Brauereien, sowie zwei Zuckerfabriken, die eine 

im Doorniksclien, die andere in der Pro\ inz Antwerpen. Jedoch stellt die Ent- 
wickelung dieser Gruppen hinter derjenigen der Meiereien bedeutend zurück. 

Um die Ausdehnung der Genossenschaften auf dem flachen Lande in 
möglichster Weise zu begünstigen, erließ die Kegierung am 15. März 1S90 ein 
Gesetz, welches den landwirtschaftlichen Brennereigenossenschaften eine Steuer- 
ermäßigung von 15 % zusicherte. Indeß zeigte sidi bald, daß dieses Gesetz dem 
eigentlichen Zwecke nicht entsprach. Es wurden nicht nur eine größere Anzahl 
fingierter Genossenschaften durch falsclie Landwirte gegründet, sondern auch 
die industriellen Brenner suchten sich den erheblichen fiskalischen Nutzen zum 
Vorteil zu machen. Um die liicrdurch entstehenden Mißbräuche zu beseitigen, 
erfuhren die gesetzlichen Bestimmungen durch ein neues im Jahre 1899 ange- 
nommenes Gesetz eine Einschränkung, welche den wirldichen Goiossenschaften 
zu Gute kam. 



Tabelle über die belgischen Meiereigenossenschaften. 
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*} Diese Produkte sind bauptslcMIch «bgerahaite Milch. 
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4. Krtdltganoiiemctiafleii. 



Was die ländlichen Krediteinrichtungen angeht, so haben wir 
hier besonders z Typen zu unterscheiden und zwar die landwirtschaftlichen Ge- 
sellschaften, welche auf dem Gesetz vom 18. April 1884 beruhen, sowie die lo- 
kalen Kreditgene :i haften — RaifEeiaenkassen — mit beschränkter und 

unbeschränkter Haftpflicht. 

Von den Schulze-Delitzschschen Volksbanken kommen nach amtlichen Be- 
richten nur 2 für den ländlichen KreditviH'kehr in Betracht. 

Die landwirtschaftlichen Gesellscluiflcn, auch landwirtschaftliche Komp 
toirs genannt — es gibt deren 9 — dienen nicht, wie es eigentlich^ sein sollte, den 
unteren oder mittleren Klassen der Landwirtschaft, sondern 'vorherrschend 
der Großi^rundbcsitzerklassc. S(t enlfielen beispielsweise auf f"»»;; im Jahre i8q8 
gegebene Darlehen in Höhe s on 4 400 000 Frs. nur 9 Darlehen auf Beträge un- 
ter 1000 Frs., 130 auf Beträge zwischen 1000— 10000 Prs. und 29 auf darüber- 
gohcndc Bcträfie, und zwar wies die Summe der letzteren mehr als die Hälfte 
der gesamten Außenstände auf, nämüch 545 100 von 1 037 150 Frs, 

In ganz anderer Weise wirken die Raiffeisenkassen genannten Kreditinsti- 
tutionen. Wenn gleich nicht behauptet uerden kann, daß diese Gründungen 
bis heute schon einen entscheidenden Einfluß auf die wirtschaftliche Lage des 
Landes ausgeübt haben, — von 829 000 landwirtschaftlichen Betrieben Beig;iens 
gehören Landwirte den lokalen Kai ffeisenkasscn als Mitglieder an und 

I 838 nehmen in einem Jahre Kredit in Anspruch — so kann mau doch anneh- 
men, daß auch diese Organisationen in Zukunft reichen Segen stiften werden. 
Das Darlehenskassenwesen Belgiens ist noch jungen Datums, denn es bestanden 
bis zum Jahre 1896 überhaupt erst 36 Kassen, weiche bis zum 31. Dezember 1899 
auf 2 29 (siehe indessen später) anwu6hsen. Vorwiegend werden die Darlehen 
gegen Bürgschaft Kee;cbcn, daneben finden auch Sicherstellungen durch Hypo- 
theken und Pfänder statt, lieber die Verteilung dieser Institutionen und ihre 
Wirksamkeit im Lande gibt die umstehende, dem Archiv für soziale Gesetzge- 
bung und Statistik entnommene Tabelle von Prof. E. Vandervclde Aufschluß. 

Außerdem besitzt Belgien noch einige den deutschen Provinzialkassen 
nachgebildete Zentralkassen mit beschränkter Haftpflicht, welche sich auf 
Grund des (icsetzes vom 21. Juni 1894 konstituierten. Dureh diese Kassen kön- 
nen sowohl einzelnen angehörigen Genossenschaften aus der staatlichen Spar- 
kasse Kredite gewährt als auch Spareinlagen gemacht werden. Bisher über- 
stiegen die Kinlagen die D.ulelien sehr erheblich und die Hilfe der staatlichen 



Gemäß der gcographi-^( hen T.a,t;e Belgiens sind dir beiden großen Nachbar- 
länder Frankreich und Deutschland von großem Einfluß auf die Entwicklung 
des Genossenschaftswesens gewesen und haben vorbildlich gewirkt und zwar 
haben sich die ICinkaufsvcreinigungen niul die landwirtschaftlichen Interessen 
Vertretungen nach dem Muster der französischen Syndikate gebildet, während 
das Kreditgenossenschaftswesen, die Zentralbanken vmd lokalen Viehversicher- 
ungsgeno^senschaften sowie die Molkereien auf der in Deutschland zum ,\us- 
druck kommenden Basis organisiert wurden. \"oa seilen der Regierung erfährt 
das (.enossenschaftswesen rege Förderung. Der Staat kommt den I^andwirten 
bei Errichtung von G.enosscnscliaften in der weitgehendsten Weise eiUpegen, 
sodaU die konstatieiie rapide Entwicklung des (•enosscnscliaftswe.sen.-., wie 
nicht \erkannt werden darf, nicht zum geringsten Teile der staatlichen Gunst 
und I Mirsorp;e zu danken ist. Es kann sich Belgien denjenigen Ländern in denen 
der Zusainincnschluß der Landwirtschaft zur gemeinsamen Vertretung itirer 
Berufsinteresaen vrahrhaft reformierend wirkt, würdig an die Seite stellen. 




» 



« 



(Siebe Tabelle auf nächster Seite.) 
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5. Ein Bericht über das KreditgenatssiisehafliweMii Balgleni Im Jahr« 1900. 

Der Generalsekretär des Verbandes belgischer Volksbanken, A. Micha, 
hat in der Sammlung von Flugschriften. herausge|;eben vom ,,Congrds Inter- 
national du Credit Populaire" einen Artikel über die Lage des stadtischen und 
ländUchen Kreditgenossenschaftswesens in Belgien (Situation actuelle de la 
coopdration urbaine et rurale de cr^it en Belgique) veröfieutlicht, dem wir 
das Folgende entnehmen: 

Man muß die belgischen Kredit,i;ennsscns( liaften (associations de credit 
niutuel) in zwei Gruppen teilen, auf der einen Seite die Volksbanken nach dem 
Sjrstem Schulze-DeÜtzsch*. aber in Anlehnung an das belgische Genossenschafts- 
gesetz und dem besonderen Milieu an^'c]iaßt. und auf der anderen Seite die Raif£- 
eisenkassen. welche indessen auch Alodifikationcn erlitten haben. 

Der Verband belgischer Volksbanken (la FM^ration des banques popu- 
laires beiges! umfaOte, am 30 Juni iSqo 22 \'olksbanken mit 14 379 Aktionären. 
Dieselben hatten im vorhergehenden Geschäftsjahre 80 SG4 406 Frs. Vurschuü 
und 422070911 Frs. Umsatz errielt. Die Mitglieder hatten der Sparkasse 
15063 916 Frs. überwiesen : der Rcservefond betrug i t 2 r Vr9.. Fino der Ban- 
ken, diejenige von Naniur Uat in Liquidation. Die ältesten sind diejenigen von 
Lidge gegründet im Jahre 1864, von Huy und von Verviers. gegründet im Jahre 
1863, und von Gand, getrrünilet im Jahre 1866. 

Mehrere dieser Volksbanken haben für die Dividenden eine Grenze von 
4 — 5 "o festgesetzt: sie verteilen außerdem den l eberschuQ an die Mitglieder 
im Verhältnis zu deren Tnans]-)rnchnahnie. l-.ini.i,'e verteilen auch den Profit 
unter dem angestellten Personal. Dieser letztere Cicbraucli wird den Banken 
seitens des Verbandes anempfohlen. Die Klientelenschaft rekutiert sich nament- 
lich aus den Kleinhändlern und kleinen Industriellen der Städte. Auch Land- 
wirte nehmen den Kredit der Volksbanken in Anspruch ; seitens der Volksban- 
ken von Goe-Limbourg und d'Argenteau wird dagegen der größere Teil der 
Darlehen an Landwirte gegeben. 

Die Raiffeisenkassen. welche erst seit wenigen Jahren in Belgien eingeführt 
sind, haben sich rapid entwickelt, dank der Propaganda des Abee Mellearts in 
Louvain. Sie haben alle einen streng konfessionellen Charakter; nach den Sta- 
tuten dürfen nur diejenigen, w- eiche die katholische Heligion anerkennen, Mit- 
glieder werden, Nach einer vom Landwirtschaftsminister mi Anfang des Jahres 
1899 unternommenen EnquOte gab es am i. Juli 1899 -871 Raiffeisenkassen in 
Belgien. 199 derselben lieferten die folgenden statistischen Angaben: 

Die Miti^liederzahl rierselbcn betrug 7 S1J, \ on denen 6 283 Landwirte 
waren, während r 529 eine andere Profession hatten. Im Jahre 1898 hatten 
diese Kassen i 745 Darlehen für 586066 Frs. an die landwirtschaftlichen Mit- 
glieder und 188 Darlehen für 154 358 Frs. an Mitgüeder anderer Berufe gegeben: 
in Summa 1933 Darlehen für 740424Frs. — Die im Jahre 1899 entgegengenom- 
menen Depots betrugen i 520 257 rr. seitens der Landwirte, «nd 545 290 Fr. 
Seiten^? anderer Personen, in Summa also 2of>-^ vG Frs. Die Depots waren mithin 
weit höher als die Vorschüsse, sudaß man scliließcn kann, daß diese Raifieisen- 
kassen mehr als Sparkassen, wie als Kreditbanken wirken. — 



S. Di« Volksbank LQttiehs. 

Die Zahl der Sozietäre jener alten Volkskreditgesellschaft, deren sehr in- 
teressante Klasseneinteilung die ganze Skala des demokratischen Betriebes um- 
faßt, belief sich am i. Januar 1901 auf 2665. 

Der Umsatz der Jahresuntcrnchnumgen hat Fr. 23 259 591 erreicht. Das 
Kapital beträgt Fr. 41269539 und der Keservefond hat unri Fr. 62037 «»ge- 
nommen. Die Depositen haben einen Zu- und Abgangsumsatz von mehr als 
5 Millionen gehabt und ihr Saldo betrug am 1 . Januar a. c. Frs. 1 602 049. Wäh- 
rend des verflossenen Kechnungsjahres sind an Wechselbestand 18 322 Efiekien 
mit einer Summe von Fr. 4 594 973 hinzugekommen und es betrug der Betrag 
der Debet]M)sten am Schluß des Rcchnungsj.ilires Fr. i 272057. 

Um nun dem von einer gewissen Anzahl Sozietäre ausge.sprochenen Wunsche 
nachziikonunen und auch in der Absiebt der kleinen Ersparnis cUoe Unreicheiid 
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lohnende Unterbringung zu beschaffen, welche sie von den mehr oder weniger 
abentcuerUchcn Verbindlichkeiten, denen sie ausgesetzt ist, abzieht, $hio 2 
neue Depotarten ins Leben gerufen worden, denrai man 3Vs % Auf i Jahr 
und 4 % auf 3 Jahre zugebilligt hat. 

Der Reingewinn von Fr. 52 121 ist wie icAgt verteilt worden: 



Den Aktionären 4 ■ • Ff- 15928 14 

Den Banquiers 7 % der Abzüge „ 7 Ö62 68 

Den Administratoren und MitgUedera 10 % des 
den S<)/i( tätcn /iigescbiiebenen Dividenden- 

und Kistomobc träges 2 379 08 

Den Mitgliedern des Beamtenpersonals ihre Teil- 
nah me am (.evvinn 5% desselben Betrages . „ i 1^951 

Dem Reservefond „ ,5 000 00 

Vergrößerung der Bankbureaus „ '5 000 00 

Amortisation auf r.rundstiicke „ 1040000 

Saldo auf neue Kechnung 4 361 96 

Fr. 52 121 40 



7. Die belgische Sparkasse im Dienste der Landwirtschaft. 

La Caisse generale d'Epargne et de retraite de Belgiquc vereinigt das Prinzip 
der Dezentralisation mit der Staatsgarantie. Dieselbe dient in nicht unerheb- 
licher Weise auch dein ^andw irlRchaftlichcn Kredit. Bevor wir indessen hierauf 
eingehen, wollen wir einige statistische Notizen über die Entwickclung der Spar- 
kasse an der Hand des Artikels ,.La Caisse g^n^rale d'6pargne et de retraite de 
Belgique cn 1899 par M Maurice Dufoiirmantelle" im Bulletin du credit popu- 
laire Dezember 1900 geben: am 31. Dezember 1899 hatte sie 609 Millionen Frs. 
Spargeider, verteilt auf i 642 778 Bücher, davon i 43r 1 2 2 Bücher mit 176 Mil- 
lionen Francs eine geringere Summe als 100 Francs au fw eisend , An Hypotheken 
hatte sie gegeben r 737000 IVancs (0,27 "o). an Darlclu n und Vorschüssen an 
landwirtschaftliche Kredilgenossenschaften 4 798 000 Francs (0,75 %). Im 
Vcr'aiife des Jahres 1899 hat sie an 9 landwirtschaftlicfic Genossenschaften 178 
Darlehen für 8G2 650 Francs gegeben, hiervon 21 Darlelien für 12 800 Francs 
unter 100 I'rancs, 131 Darlehen von 1000 — 10 000 Francs für 4S3 350 Francs 
und 26 Darlehen vnn 10 000 «^o ono Francs für ^hfy 500 Francs. Die Tofal- 
summc der landwirlschattlicticn Darlehen mit Vermittehmg der Genossenschaf- 
ten belief sich von 1884 bis 1899 auf i 206 und repräsentiert 8 543 883 Francs. 

Was die Wirksamkeil der Sparkasse im Dienste der landwirtschaftlichen 
Kreditgenossenschaften gilt, deren Zahl am 31. Dezember 1899 234 war, so 
wurden der Sparkasse von 177 lokalen Kassen und von 5 zentralen Kassen De- 
pots anvertraut, deren Höhe sich Ende 1899 auf 2421 313 I'rancs belief. 73 
landwirtschaftliche Kreditgenossenschaften haben die Sparkasse um Eröffnung 
von Kredit angegangen; letztere haben ihnen bis 264 782 Francs gegeben. In- 
dessen besitzen die ländlichen Kassen Belgiens im Allgemeinen selbst mehr Geld 
als sie brauchen: eine Statistik vom 3]. Dezember Z899 zeigt, daß 8 793 Mit- 
glieder r 514 885 h'rancs Kredit vorgeschossen hatten und 4009786 Francs 
Sparkassendepots hatten. 



8. Die Belgischen Volkssparkassen. 

Der Aufschwung des belgischen Volkssparkassen wesens erhellt aus folj^en- 
der Gegenübersteilung; Iiu Jahre 1893 nahmen die Sparkassen 832 427 Bücher 
von wenigstens je 1000 Francs an mit einem Gesamtbetrag von 99500000 Francs 
und 102 674 Bücher von 1000—3000 Francs mit einem Gesamtbetrage von 
iSi 000 000 I-'rancs. 

Im Jahre Z900 dagegen belief sich die Zahl der 1000 Francs Bficher auf 
I 530 102 mit 10^ nno 000 Francs, und die Zahl derjenigen von 1000 -3000 Frs. 
auf 20h 8(>2 Bücher mit 383 000 000 1-rancs. Alles dich Geld koiniut aus den 
Taschen der kleinen Leute. 

Das Jahr 1000 war für die letzteren ein gesegnetes. Die Gesamtvermehning 
der Depots auf Bücher belief sich in diesem Jahre auf 53 000 000 — die stärkste 
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Vermehrung seit der Gründung der Institution. Auf die Depots von looo Frs. 
und weniger kamen dabei 16 000 000 Francs, auf die Depots von 1000—3000 Frs. 
27 000 000 und auf die Depots darüber hinaus 9 000 000 Francs. 

Interessant ist die Statistik der hierbei beteiligten Bent&stande: 

Bergwerkarbeiter 4 151 

Industricarbeilfr 32 503 

Tagelöhner und Landarbeiter 12940 

Dienstpersonal 8 105 

Soldaten i 745 

Kleinhändler 5 73-2 

Lehrer 989 

Kaufmännische Angestellte 6 045 

Freie Berufe 378 

Inhaber von landwirtschaft- 
lichen, industriellen und 
kaufmännischen Etablisse- 
ments 591 

Leute ohne Beruf 22028 (hiervon 19582 Frauen) 

Minderjährige Kinder 112 406 



9. Statittiteliti. 

Alfred Micha gibt in der Mai-Nummer 1902 des Bulletin du Credit popu- 

laire zuverlässige Zahlen über die Atisbreitung des Genossenschaftswesens in 
Belgien. Darnach zählte man iin Jahre 1900 156 laadwirtüchaftliche Co- 
mices mit 28 133 Mitghedern, 626 landwirtschaftliche Ligucn mit 45 059 Mit- 
gliedern für Zw ecke des Gemeinsamen Einkaufs, Verkaufs und der V'ersicherung. 
Ferner gab es 247 Bicncnzuchtgcnosscnschaftcu mit 9872 Mitgliedern, 127 
Gärtnereigenossenschaften mit 18 794 Mitgliedern, 51 Hühnerzuchtgenossen- 
schaften mit 3228 Mitgliedern. 302 Rindviehzuchtgenossenschaften mit 
12314 Mitgliedern. Zu demselben Zeitpunkt zählte man 30 Zuckerrüben- 
syndilcate. Einkaufsgenossenschaften gab es 731 mit 5 1 5 979 Mitgliedern , welche 
für II 192 393 Frs. oder 215 Frs. 32 Cts. pro Mitglied Sämereien, Dünger, Ma- 
schinen etc. einkauften. I^rner 356 Meiereigenossenschaften mit 40 706 Mit- 
gliedern, \on denen jedes durchschnittlich ^,71 Kühe besaß und für 510 l'Vs. 
durch die Genossenschaft verkaufte. Ferner gab es 2^7 Kaiffeusenkassen und 
2 Schulse-Delitssch-Banken. Dazu kommen 646 Veraxcheningsgenossenschaf» 
ten für Rindvieh, 22 für Pferde, 7 für Schafe und 3 für Schweine. — 

Zu Beirinn des Jahres 1905 bestanden in Belt^ien 405 ländliche Spar- und 
Darlehaskasscn. Sechs Zcntralkassen und 237 Kmzclvereine hatten zusaniiueu 
bei der staatlichen Ersparnisbank Depots in der Höhe von 7 752 756 Frs., 
während 146 Genossenschaften von ihr Kredit in Höhe von 664 415 Frs. er- 
halten hatten. Die durch die ländlichen Genossenschaften selbst an ihre Mit- 
glieder gegebenen Darlehen bclicfen sich auf 4 639927 Frs. und die bei ihnen 
niedergelegtdn Sparbeträge auf 12 306 863 Frs. 
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Atihang I 

zu dem Kapitel: Das landwuischaftliche Genossenschaftswesen 

in Grossbritannien uiid Irland. 

I. Die Müllerei- und Bäckereigenossenschaften Englands aus dem Anfang des 

19. Jdtirhunderts. 

Es ist mit großem Nachdruck daran zu erinnern, daß die Genosaenschafts- 
bewegung in ihren ersten Anfängen nicht als Organisation des Konsumcs, 
sondern als Organisation der Produlction beabsictitigt war ; andernfalls w ürden 
wir in diesem Buche nicht das Recht haben, uns über die ersten Anfänge des 
englischen (rcnossenschaftsw csens /u \ erbreiten. Das Genossensehaftswesen 
bedeutet vielmehr seiner Grundidee nach Organisation der Produktion und die 
Apostel der Genossenschaftsbewegung haben die Organisation der Produktion 
vorzugsweise im Auge gehabt. Wenn dann im weiteren Verlaufe die Genossen- 
schaftsbewegung vorzugsweise als Konsumgenossenschaftswesen sich entwickelte, 
so bedeutet dieser Weg der Geschichte nicht mehr und nicht weniger, als daß 
der gerade Weg zum Ziele nicht immer der kürzeste ist uDcl daß flie Geschichte 
auf dem Umwege über den leichter zu organisierenden Konsum schneller zu dem 
eigentlichen Zm, der Organisation der Prodaktion, zu kommen glaubte. Außer« 
dem ist ein Grund hierfür der, daß sich dir GrnosscnF^chaftsbewcpnng zuerst vor- 
zugsweise als städtisclie entwickelte. Als sie in anderen Ländern späterhin auf 
dem Lande Wurzel faßte, entwickelte sie sich dort naturgemäß wesentiich als 
Produktionpgrnossenschaftswcsen . 

Die ersten britischen Genossenschaften waren bezeiclinenderweise in dem 
damals schut/zollnerischen England Mfdlerei- und BAckereigenossenschaften. 
In dem Wcljbschen Bnclie heißt es darüber Seite 37: 

„Die Fabrikanten und andere hervorragende Bewohner Wulverhamptons 
hatten auf gemeinsame Kosten eine Kornmühle allein für die Armen erbaut; 
denn nach ihrer Berechnung können sie nicht n»ir leidliche Zinsen für ihr Ka- 
pital erzielen, sondern zuglcicii den Armen eine bedeutende Ersparnis gewäiiren '. 

Gegen Ende des vorigen Jahrhunderts Wurde das Monopol der Müller durch 
die Umgestaltung vieler Kornmühlen in Baumwollen- und andere Fabriken noch 
erhöht. Im Jahre 1796 erbauten die Grundbesitzer auf den Barham Downs 
eine Parochial-Windmühle, zum Gebrauch der Armen. im vorhergehenden 
Jahre hatten aber die Arbeiter von HuU die Angelegenheit bereits selbst in die 
Hand ueiiommen und nachstehende Petition an Magistrat und Bürgermeister 
des < )rtes gericlitet : 

„Wir, die armen Einwohner der genannten Stadt, haben neuerdings in- 
folge der unerhört hohen Mehlpreise viel Not und Trübsal an uns und unseren 
Familien zu erleiden <;rhabt Infolge dessen haben wir eine Sammlung eröffnet; 
ein jeder von uns soll vier Wochen lündurch i sh. i pence die Woche, ferner 
während vier weiterer Wochen 6 pence wöchentlich zahlen — das ist 6 sh. 4 pence 
pio Mann — zur Erbauung einer Mühle ueklie den Erbauern, deren Erben, 
Tcstamentvollstreckern, Verwaltern oder Dele|;ierten für alle Zeiten zu ei^en 
gehören soll, um ihnen Mehl zu Uefem. Da wir mdes uns bewußt sind, daß diese 
Sammlung zur Ausführung uns^ncs \'<)rhal>ens nicht genügen wird, erbitten wir 
uns in aller Demut den Rat und die Hilfe Euer Gnaden, auf daß wir nicht nur 
selbst, sondern auch unsere Kinder, selbst die noch ungeborenen, Ursache haben 
mögen. Euch zu segnen." 

,,Der heutige Stkrelai dei Gesellschait hat berichtet, daß etwa zehn Jahre 
nach der Erbauung dieser Volksmühle, die Gesellschaft so viel Erfolg gehabt 
hatte, daß iWv Müller der Stadt den Beschluß faßten, sie als einen I'ebelstand 
anzuklagen, u as sie ja auch /weilellos für sie war, und was sie in York, am 1. Au- 
gust 181 1 nachzuweist II sich verpflichteten. Am Schluße des Prozesses erwies 
es sich iedoch, daß die \'orksliire Geschworenen die .Aiinut alsein noch größeres 
Uebel betrachteten, und tla diese Geäcliv\urcnen-Gcstllbclialt die Volksmuhle für 
eine Einrichtung hielten, welche imstande schien, die Armut zu mindern, fiel 
ihr Urteil zu ihren Gunsten aus; und während dreißig Jahren setzte die Gesell- 
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schaff ihr Werk fort, ohne offizielle Untexstiitzung und ohne Opposition seitens 
der Müller." 

Der Erfolg dieser Mühle führte 1801 zur Errichtung der Huller Subskrip^ 

tionsmühle und iSt > /u der der VereiTis-Mühle Whitby. Weiter im Süden grün- 
deten die gelernten Handwerker, empört über die allgemein gewordene Unsitte 
das Mehl mit Tonerde zu verfälschen, im Jahre 1H15 eine Bäckerei-Gesellschaft 
zu Shcerness und erbauten 181^) inDr\'onport eine Kornmühle, während in Schott- 
landvomjahre 1800 an da und dort Bäckerei-Gesellschaften ins Leben traten." 

Wir kommen nun zu den Rochdale Pionieren nnd haben hier die Anfänge 
dieses Genossenschaf tswc? ms soweit /u \ erfolgen, als dieselben in eine Geschichte 
des landwirtschaftlichen Genossenschaftswesens hinein gehören. In den Sta- 
tuten der am 24. Oktober 1844 registrierten Society of thc Equitables Honeers 
heißt es: ,,rin den Mif [gliedern mehr Sicherheit und Wohlfahrt zu verschaffen, 
wird die Genusseiiftcliali ein Stück Land kaufen oder pachten, welches von den 
Stellenlosen Mitgliedern, deren Arbeit zu schlecht bezahlt wird, bebaut w ird ' 

Be/üp;licli der Produktion hieß es zu den Statuten: , Ks ist die l";d)rikcitioii 
von solchen Produkten anzufangen, welche die Genossenschaft gebrauchen kann, 
um den stellenlosen Mitgliedern Beschäftigung /u geben. 

Diese Genossenschaft war also wescntlirh Konsum- o<ler Distributionsge- 
nosÄcnschaft; Produktion und LandwuLscliaft sollten nur dazu dienen, um 
stellenlosen Mitgliedern .\rbeit zu geben. Owen selbst dagegen hatte in erster 
Linie an die Produktion ,t:ed;iclit. T.v wünschte, daß die Arbeiter einer nnd der- 
selben Branche sicii \ cremigen und ein Bctricb;>kaj>ital .stiften sollten, um. Ma- 
schinen zu kaufen und die IVoduktion zu beginnen. 

Um dieselbe Zeit war in Irland der Versuch einer landwirtschaftlichen Ge- 
nossenschaft gemacht. L. Brentano berichtet darüber in dem Webb'schcn 
Buche: Seite 229 — 231, wie folgt: 

,,Raiahine, in der Grafschaft Cläre in Irland, war das Landgut eines Herrn 
Vandaleur. Die Pächter desselben gehörten zur untersten Sorte von Irländern ; 
sie waren arm. unzufrieden, unordentlich. Viindaleur wünschte ihre Lage zu 
heben und sich gleichzeitig stetige und brauchbare Arbeiter zu schaiien. Da 
beschloß er 1830, einen Versuch mit den Prinzipien Owens, unter Vornahme 
gewisser, durch die Verhältnisse gebotener Aenderungen. /u wa<;en Kr ver- 
einte ungefähr 40 Arbeiter in eine Gesellschaft unter seiner Leitung. An diese 
Gesellschaft verpachtete er sein I.Andgut, das 618 englische acres umfaßte; 
2f'-j da\on waren Weideland, 2^^3 Pflut^dand, Sumpfland und 2'/.i Harten. 

Der Boden war im ganzen gut; einige Aecker waren steinig; sechs Cottages und 
ein altes Schloß wurden in Wohnungen für die Verheirateten verwandelt, ein 
allgemeiner Speisesaal w nrde eingerichtet d( s^lt iclu n Räume für Beratnnj^en, 
für Schulunterricht, Schlafräume für die Unverheirateten; auch gehörte eine 
Sagemühle und eine durch Wasser getriebene Dreschmaschine, ein Fabrikge- 
bäude und eine Weberwerkstätte (indes ohne Werkzeuge) zur Pacht Die IVicht- 
rente sollte £ 700 betragen; außerdem waren nwh 200 £ Miete für Werkzeuge, 
Geräte, dargeliehenes Vieh, Vorschüsse von I.,cbensmitteln und Kleidung zu 
entrichten Die Genossen sollten auf dem Landerute in den für sie vorgesehenen 
Gebäuden zu.sammcnleben und mit dem gemeinsamen Kapital für ihre gemein- 
samen Interessen zusammenarbeiten. Der Ueberschuß des Produkts über Pacht- 
und Mietreirte sollte das Eif^entum aller über 17jährigen sein, nach Köpfen. 
Werkzeuge, Geräte. Maschinen sollten in ebenso gutem Zustand, wie sie über- 
nommen worden, verbleiben, und wenn abgenutzt, ersetzt werden; das Vieh 
sollte in Menge und Güte auf gleicher Höhe erhalten werden. Die Pacht- und 
Mietrente suUte uamer in Xatui be/.alill werden. Jedwede Steigerung der Rente 
bei Meliorationen war ausgeschlossen. 

, .Vandaleur blieb Kigentümcr des Kaj^itals, der Ki iid der Golniude, bis die 
Genossenschaft imstande sein würde, sie zu kaufen, die Heute und Zmücn, die 
er erhielt, betrug mehr, als er je früher eingenommen hatte. Im Jahre 1H32 war 
der W^ert des Ertrages nahezu 1700 £; die Vorschüsse, welche der Gesellschaft 
für den Lebensunterhalt. Kleidung. Saat u. dgl. gemacht waren, betrugen in 
diesem Jahre unf,'efähr ^50 £. Die außerordentlichen Vorschüsse zum Bau von 
Wohnliäusern. für Mobiliar u. dgl. betrugen den Kest des Ueberschusses: allein 
der Komfort der Leute hatte zugenommen, und es war der Grund gelegt für zu- 
künftiges Wohlergehen rmd Zufricdenlieit. 

„Die Mitglieder der Genossenschaft sollten so viel Stunden arbeiten, so 
viel Arbmt leisten, und aus der gemeinsame Kasse nicht mehr beziehim, als di« 
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üblichen TagieUUmer, und zwar so lange bis sie ein eigenes Kapital besäßen. 

Zu diesem Zwecke wurde durch einen Sekretär über die Arb( itsdaucr und Ar- 
beitsleistung eines jeden Arbeiters jeden Tag Bucli geführt und am Ende der 
Woche erhielt ein jeder dementsprechend so viel, als er fridier an Lohn erhalten 
haben würde. J3ie Aussicht auf einen Anteil an dem ül:)rt.scliüssigen (k-winn der 
Ernte war ein starkes Motiv, sicli anzustrengen, und die Arbeiter leisteten dai 
Doppehe der Tagesleistung der Arbeiter der Nachbarschaft. Die Lohnzahlung 
fand nicht in C^ld, sondern in Arbeitsnoten statt, die nur in ihrem eigenen Laden 
Annahme fanden. Dadurcli wurde Vandaleur in den Stand gesetzt, sie ohne wirk- 
liche Bar Vorschüsse /u erlialten ; auch verhinderte dieses System Trunkenheit, 
da in ihrem Laden Iceine berauschenden Getränke geführt wurden, die Schenken 
aber die Arbeitsnoten nicht annahmen. Der Laden führte nur Waren bester 
Qualität, für welche Engrospreise berechnet wurden. Nach dortiger Sitte be- 
stand die Nahrung wesentlich aus Kartoffeln und Milch, und der Betrag, der aus 
dem Unterhaltsfond bezogen wurde, war verhältnismäßig gering ; allein die 
Vorteile . die den Mitgliedern dei Clen(;ssensrhaft aus dieser erwuchsen, er- 
höhten ihre Lage weit über die übliche Lebenshaltung ihrer Klasse. Auch wur- 
den ihre Kinder, die öber 14 Monate alt waren, aus dem gemeinsamen Unterhalts- 
fnnd ohne Snrge oder Ausgabe der Kitern erhalten. Ris zu ihrem 8. oder 9. Jahre 
kamen sie in eine Schule, dann wurde im allgemeinen Speisesaale für sie zugleich 
mit den unverheirateten Mitgliedern gesorgt. Die Erwachsenen hatten aus 
ihrem Lohn niclits für Mietsrente Feuer. Unterricht, Vergnü^'ungen zu geben. 
Sie kaultcn alles um 50 % durchschiiitthch billiger und führten bessere Waren 
in ihrem eigenen r.Aden als sie anderswo kaufen konnten. Jedes Mitglied war ste- 
ter Heschäftif^un« und desselben Betrags aus dem Untcrhaltsfond an jedem Tag 
des Jahres sicher. Die Kranken und Invaliden fanden Unterhalt und Pflege. 
Beim Tode des Vaters war für die Kinder gesorgt. 

,Die Zahl der Genossenschafter stieg allmählich aufs Dop]iehe. Wohnungen 
und .Vlobihar waren rein und ordentlich, ihr Essen geineßhar und ökonomisch, 
und in jeder .\btcilung bedienten sie sich so viel wie mögHcli der Ma.schinen. 
Die Jugend beiderlei Geschltuhts teilte sich abwechsehid in die 1 unktionen der 
Di nstboten. Die .\rbeitssluiulcn waren 12 im Tag mit i Stunde Unterbrechung. 
Ani Abend trat ein Ausschuß zusammen, um die Arbdt für den folgenden Tag 
festzustellen, wie sie den einzelnen Mitgliedern am angeneliinsten war Die 
jungen Leute lernten aeben der landu irtsciialllichen Arbeit noch ein Gewerbe. 
Vandaleur verkaufte den überschüssigen Ertrag und kaufte ein für die Wirt- 
schaft und den Laden. Alle Streitigkeiten wurden durch Schiedsgericht bei* 
gelegt. 

,.Da, inmitten dieses gelungenen und täglich immer mehr gelingenden Ver- 
suchs wurde Vandaleur flüchtig. Er hatte sein ganzes Vermögen verspielt. Die 
Gläubiger bemächtigten sich seines Landgutes, und die Arbeiter verloren alle 
ihr Ans]>riuhe und alle Melioration^, die Sie durch ihre auOerordentUchen 
Mehrleistungen geschahen hatten." 



2. IriKhet eontra engJisehes flenosMn<ehaftsw«sefi. 

Auf dem National Coopcrative Festi\a! des Jahres igoi in London hielt 
der Vorsitzende the Right and Hon. Horace Plunkett. der Begründer der irischen 
Genossenschaftsorganisattonen und Vi^cepräsident des Landwirtschaftsministeri- 

ums für Irland, eine bedeuts.une Kede aus der wir das wichtigste wiedergeben. 

^ Mr, Plunkett wandle sich an die Engländer mit folgenden Worten: Vor 
zwölf jaliien fing unser Genossenschaftswesen als ein Zweig des Ihrigen an. 
Wir halnu Ihre Prin/ijnen mit einem Enthusiasmus aufgenommen, welcher in 
diesem Laude niemals ubertrotten worden ist. und zugleich mit einem ICrfoIg. 
welcher ihre sanguinischsten Apostel überrascht tiai Iis wurde notwendig für 
uns. unsei Genossenschaftswesen allseits von dem Ihiigen zu entwickehi. weil 
die Richtung des Genossenschaftswesens in England niclit nur gänzlich für ilic 
Bedingungen nach denen wir in Irland zu handeln iiaben, ungeeignet waren, 
sondern auch ganz unangemessen waren für die sozialen und industriellen Ziele 
der Irländer. Aus welchem Cirundc Sie mich auch hierher gebracht iiaben mö- 
gen, ich denke die Pfücht, die Sie mir auferlegt haben, am besten /n erfüllen, in- 
dem ich Ihnen die Gründe klar mache, welche miph veranlaßt haben, ein Beo* 
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bachter des englischen, und ein Arbeiter für das irische Genossenschaftswesen 
zu sein, Dei^alb ^11 ich vorerst in Krwägiinß ziehen, in wie weit die Misston 

des Gcnossc'Mschaftswosens in (Iroübritannion sowohl u ir in Irland erfüllt zu 
werden scheint. Ich werde so kurz wie möglich auseinandersetzen, welchen Be- 
griff von der Mission des Genossenschaftswesens wir haben, und ich werde einen 
Vorschlag an einer wicliti^nn künfti^'en Kntwjckrlnnp: dos Britischen (ienossen- 
schaftswesens zur Erörterung stellen, den ich aus irländischer Erfahrung zu 
rechtfertigen versuchen werde. 

Lassen Sie mich zuerst genau klar machen, was ich unter britischem und 
irischem Genossenschaftswesen verstehe. In (iroßbritannicn weise ich auf die 
40er Jahre als .Anfang der Entwickelung. nachdem alle vorherigen genossen- 
seliaftüehrn \'crsuche miBfrlückt waren trotz des fniehtbaren Samens, den die 
Koclietlalc-i'ionicrc ausgestreut hatten. Unter der inschen Bewegung verstehe 
ich das. was das Jahr 1889 umfaßt in welchem die Neugestaltung irischer Land- 
wirtschaft auf der Clennsscnschattsbasis l^cpann. Da aber vor diesen Zeitpunk- 
ten schon in beiden i.andein sporadische Cicnossenschaltsversuche gemacht wur- 
den, wünsche ich diesen Punkt zu erörtern. In England sind diejenigen Ver- 
suche am bekanntesten welche mit <!em Xainen T^)bert (^^\or\ verbunden sind, 
während Irland, durch die Entdet kung von l topiu, die ein Schotte aus ivalaliine, 
Grafschaft Cläre, machte, einen stol/en Namen in der ersten Geschichte des Ge- 
nossenschaftswesens erhielt. In England war die Distrubition von ,^nfang an 
ein Hauptteil der Auf}4ube, und sie ist es bis heute verblieben. Die ideale Lö- 
sung dieser Aufgabe war die Einrichtung der Gewinnbeteiligung beim tienos- 
senschaftsgeschäft, und ich denke, daß wir darin alle einer Meinung sind: das 
offene Verkaufsgeschäft im Laden war die tatsächliche Lösung. So viel über 
die Aufgabe der Distribution in CIroßbritannien. Da^ei^en w.u das l'roblein der 
Produktion in den revolutionierten industriellen Verhältnissen vielleicht nicht 
so klar ersichtlich, aber es war in Wahrheit das tiefere und bedeutungsvollere. 
Denn, lassen Sie uns für einen AuLjenblick \ t rj^t Ljenw artij^cn. w.os der Wechsel, 
den das vergangene Jahrhundert bezeugte, in der Organisation des IHandels, 
ffir den Arbeiter wirklich bedeutete. In England hörte in Wirklichkeit der Ar- 
beiter anf. Kapitalist zu sein, in Folge der industriellen l'mwälzung. l'nter 
dem System der Hausindustrie besaß der Jiandwcrker nicht nur sein eigenes 
Handwerkszeug, sondern für gewöhnlich auch das Haus, in dem er wohnte und 
arl)eitete uin! soijar das Rohmaterial fi'ir sein(> Industrie. Durch das Eabrik- 
System wurde der Arbeiter abhängig, weder mit eigenen Werkzeugen, noch im 
eigenen Hause arbeitend. Er wurde einem ungeheuren. Lohn erwerbenden Ar- 
beiterheere einverleibt, welelus ihm wenij; ließ, was er \virk1i( Ii -ein eigen nennen 
konnte. Und mit der I nabhängigkeit schwanden alle anerzogenen Einflüsse, 
welche das Selbstvertrauen eines Leiters und Produzenten mit sich führten. 
Die Arbeiter selbst und ihre I-Yibrer konnten in der Tat nicht sofort die vf)Ile Be- 
deutung dieser Epoche maclienden Veränderungen erkennen. Aber mstniktiv 
fühlten sie die Notwendigkeit einer Organisation, ein Instinkt, aus welchem, 
wie wir wi.ssen, die Trade- l'nions erwuchsen. Produktives (h no^senseh.Tfts- 
wesen war ein noch hotlnungsvolleres. ehrgeizigeres Streben, des.scu \ crkiuiüigcr 
obwohl .sie die Vorteile der Entwickelimg der Indu.strie nicht leugnen wollten, 
die Lohnarbeiter vor den sozialen l ebein. die dabei entstanden, bewahren woll- 
ten. Sie stellten sich die -Möglichkeit vor. den Arbeiter wieder zum Kapitalisten 
zu machen vermittelst des i^rinzipcs der gemeinsamen Ai bi ii auf gemeinsame 
Gefahr, also ihm die alte Stellung wieder zuerkannten. Produktive Gcnos.sen- 
schaft mit einem Wort war ein Versuch, die Vorteile des alten um\ neuen Systems 
der Prf)duktion zu verbinden. Nun sind heute " , <ler .Mitglieder der Genos- 
senschaften in Großbritannien Mitglieder von Distributiv-Genosscnschaften, 
Das Verhältnis der produktiven zu <len distributiven Genossenschaften ist in 
runden Xunimern. wie i zu 10. ihre Mitgliederschaft wie i /u 5.J. ihr Handel wie 
I zu It. Diese Zifiem hinterlassen kleine Zweifei, glaube ich, an dem Erfolg der 
Distributiv-Genossenschaften. an das relative Mißlingen derProduk- 
t i \- - G e n o s s e n s c h a f t e n in Großliritaniiicn. ( leii« issenscliaftsmitglieder 
behaupten mit großer Majorität, daß die Mitglicderzahlen nicht Einzelwesen, 
sondern PamiKen angeben und daß die offiziellen Wortführer der Bewegung über 
h noo noi) Sei len umfassen Ich bin w. it entfi int davon, darüber zu disputieren 
und gebe gern zu, daß auf diese ö 000 ooo menschlichen Wesen durch den ma- 
teriellen Vorteil, den sie gewonnen, veredelnde Einflüsse eingewirkt haben. Doch 
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der ehrliche Forecher sieht klar. daO der vorherrschende Impuls bei der Majorität 

ficr matcrirllf w inn aus der Ersparnis bei der Distribution ist, welche aus 
einem Handel enstcht. der weder Reklamen noch kostspielige Anlagen benötigt, 
um Kunden heranzuziehen. Ein erfolgreicher Versuch des produktiven Genos- 

senscliaftswrsens verlangt dagegen entweder einen hohen (irad allgemeiner Bil- 
dung, oder, wenn ich so sagen darf, etwas, was wir in Irland hal:^n. einen ge- 
wissen Instinkt fCir gemeinschaftliche Produktion und eine gewisse Klarheit des 
islcs tili Ideen und Ideale Diese Qualitäten sind seil* n, eine Verbindung 
beider vvijitJc, glaube ich, einzig in ihrer Art sein. Aber unglücklicherweise 
scheint die Tendenz der genossenschaftlichen Entwicklung in der entgegenge- 
sctT-tcn Hichtungzu hv-iru. Dieselbe führte nämlich zur Herrschaft der Distri- 
bution über die Protiuknon. zu emer vollkommenen Unterwerfung der Gesell- 
schaft unter die Oekonomie. des Idealen — Geistigen — unter das Materielle. 
Ferner, was die CrroOt iiikaufsgcsellschaften betrifft fliese wahrhaft cnjjlischr 
Kombination von ScluHen Menschen und Geld, ist imstande ein (Fefuhl der 
' n\ eiantwortlichkeit zu t r/« ugcn, gegen welche Kipling seine Landslcute vor 
4 Jahren in seinen unstei i)lu lu ii Zeüru warnte Aurh fehlen nicht An/eielien. 
daß der Großeinkauf !)eu ußt oder unbewußt, sich aiigeinaßte. unumschränkte 
Gewalt erwirbt. i:s ist bekannt, daß die Großeinkaufsgesellschaft nicht nur 
ihre eigene Zeitung hält, sondern auch die offi/ielle Zeitung der (ienossenscliaften 
beherrscht, die ,.Co-operative News". Mau hat m'ir bestätigt, zur Ilhibtraliun 
der .Mittel, durch welche der Einfluß der Großeinkaufsgesellschaft ausgeübt 
wird. daO die I-eiter der Konsumgoschäffe stark abhrm!,'iu sind \ on der Protek- 
tion der Großetnkaufsgesellschaft. un<l tlaü ICuicr, (le..scn Kccluiung an die Groß- 
einkaufsgesellschaft in früheren Stellungen nicht genügend hoch gewesen ist, 
den Weg zu besserer Stellung fest verschlossen findet. I'erner noch, wenn die 
Genossenschaft fortfährt, so vorherrschend distributiv zu sein, wie sie es heute 
ist, glaube ich wohl daß es sich zeigen wird, dal! le größer die Kontrolle des ge- 
nossenschaftlichen Einkaufes durch die Einkaufsgesellschaft wird, desto billiger 
die Distribution werden wird. Aber das un\ ermeidliche Kesultat solcher Ent- 
wickhinL; muß das Anf^^eben aller Ideale zu (iunstcn eines nicht idealen Materia- 
lismus sein. Der Durchschnittsanteil des Genossenschaftsmitgliedes an der Be- 
wegung würde sich auf die Dividende beschranken, und als eine ausgewählte 
l'nität \ nn unendlich [jr iini^er Wiiji ti;,']<(^it würde sein Anteil bei der Führung 
seiner Polize absolut nichts betragen. Das Cienosscnschaftswesen, so entfaltet, 
wurde, ökonomisch gesprochen, weit mehr mit einem großen ..American Trust" 
gemein haben, als Ix i der Gründung bezweckt war. 

In Großbritannien, allgemein gesprochen, hat die Geno.ssenschaftsbcwegung 
keinen Einfluß auf die landwirtschaftlichen Klassen, man erwäge, daß Land- 
wirtschaft bei weitem der größte britische Frwerhszweig ist sowohl betreffs der 
Anzahl der Personen, die dabei engagiert sind, als auch in Bezug auf das ange- 
wandte Material und die jähriiche Produktion. Sicher ist es ein bedeutender 
Mangel in einer großen sozialen nnrl ökonomischen I'.ewefrnnt^. wenn sie solch 
einen Bereich sozialer uiul ökonomischer Arbeit pnikiiscli unbendut läßt. 

Wenn nach allein zu der Kritik, über die neueste Tendenz, die ich mir aus- 
zusprechen erlaiilitt der Genos-^enschaft Vorschläge zur Erweiterung ihrer Ba- 
sis gemacht wunk n. verdienen sie sicher Beachtung, und ich fühle, daß die Zeit 
reif ist, Genosscnschaftsmi^Iiedcr zu befragen, ihre Gedanken über das Problem 
der Landwirtschaft ans^'nsprechen. Ich x er'^esse übrigens nicht die .\rbeit der 
..Landwirtschafts- und ( iartuerei-Assoziatiun". Herr Greening. der leitende 
Geist alles dessen, was uns auf diesem Feste erfreut, luu i iner Generation in 
dieser Assoziation im vollen Wrtranen seiner Mitbegrüiuler. Hughes Nealc und 
Ruskin gearbeitet. Aber, wie ihnen bekannt ist, hat diese Assoziation nur mit 
dem Bezüge zu tun. Was getan werden nniii ii>. der Richtung des landwirtschaft- 
lichen Genossenschaft.swesens. hauptsächlich des |>roduktiven außerhalb Eng- 
lands, aber innerhalb des vereinigten Königreichs, werde ich jetzt darstellen zu- 
gleich als beste Illustration dessen, was in dem vernachlässigten Bereich des 
engli->chen Genossenschaftswesens getan werden sollte. 

Um das irländische Genossenschaftswesen zu \ erstehen, muß man sich vor- 
stellrri, daß die Voraussetzungen, nach denen in Irland gehandelt wurde, wie 
ich bereits gesagt habe, ganz verschieden von denen waren, welche die Bahn- 
brecher der englischen Genossenschaft verfochten haben. Eine Distributions- 
Genossenschaft war nicht dringend nötig, und selbst, wenn das der Fall gewesen 
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wäre, würde der Klcin-Handel sich niclil an die irische Erfindungskraft gewandt 
haben, um die Qualitäten hervorzubringen, welche, wie wir sehen werden, an- 
dere Formen der Genossenschaften entfaltctcTi Das Land wird unter erschwer- 
ten Verhaittu-i^ca von einer zerstreut wohneüdei) Bevölkerung bewirtschaftet. 
Dir große Mehrzahl der Leute lebt direkt vom Ackerbau, und fast alle Klassen 
häii^'cn unmittelbar von diesem Erwerbszweig ab. Ohne Kohlen und Eisen, 
und nur im Besitz weniger l-'abriken, kann sein Reichtum fast nur von der Pro- 
duktion des Landes kommen. Die Bahnbrecher des Genossenschaftswc.sens in 
Irland hatten einen mühsamen Kampf. Aber das Ziel war des Kampfes wert. 
Denn, außer den andern guten Resultaten, die wir sahen, war der Erfolg der 
organisierten Selbsthülfe ein wichtiges Element in der .Auflösung einer Phase 
der irischen Landfrage, welches von der größten Wichtigkeit für die Zukunft 
unseres Landes ist — ich meine die allmähliche Entstehunpf eines Systems 
bäuerlichen I£ i ^ e n t u m r e c h t e s, Nun (»bL^lrich es paradox im 
Ausdruck zu sein scheitet ich bin lange davon überzeugt, obwohl ich mich. nicht 
erinnere, es vorher ausf^'c.sjirochen zu haben — daß, unter den existierenden 
ökonomischen Bedingungen auf d' tn Weltmarkte ein hauerlicher Grundbesitzer 
unmögUch ist, aber ein bäuerlicher Grundbesitz nicht nur möglich, sondern wün- 
schenswert ist. Das Wort Genossenschaft löst das Paradoxon auf. Bei ge^n- 
seitif^er Hülfe nnd bei allgemeiner Organisation für gemeinschaftliche Zwecke 
wird der vordem isolierte Bauer nicht zu Grunde gehen, sondern, indem seine 
Individualitat gestärkt wird, zu einer konkurrenzfähigen Macht erhoben, mit 
Hilfe deren er sich in der vorgeschrittenen Art und \\'cise und unter Benutzung 
jeden Hilfsmittels, tlas die Konkurrenz auf dem modernen Markte Erwerb ver- 
schaffen kann , erfordert. Zur Zeit, als vdr unser irisches Werk anfingen, geschah 



Farmer. Der \Oriall ist v<n'. ganz spezieMeni IiUeresse. aus dem (.runde, weil 
die Genossenschaftsbewegung in l .ngland lüe landwirtschaftlichen Klassen noch 
nicht berührt hat. In diesem i'alU' war das l-5tittcrn ans einer Hausindustrie 
zu einer Kabiikmdustrie geworden. L nbtkaaiit iiut den l*rinzipien des (ienos- 
senschaftswesens mußten die Farmer zusehen, wie Kapitalisten das neue S\ steni 
einführten. Sie waren pozwnnpfpn zur Butterfaktorei zu gehen, und ihre Milch 
an andere zu schicken, damit sie labrizicrt werde. Das Resultat war, daß sie 
bankerott wurden zusammen mit demjenigen Teil der Milchindustrie, welche 
uneinträglich geworden war, da die I'abrikation und das zu Markte bringen der 
Butter unter der Form einer Aktiengesellschaft sich verbessert hatte. Hier war 
eine ideale Gelegenheit, den Wert (ler Genossenschaftsprinzipien zu erproben. 
Und nun lassen sie uns sehen, wie das Experiment auslief. In einem etwas ab- 
seits liegenden Kirchspiel, finden Sie, sagen wir, loo Bauern, nach veralteten 
>rcthoden und mit altuiodisclien Hilfsmitteln kämpfend, ihre geringeren und 
rapid herabgewürgten Produkte zu Markte bringend mit Hilfe eines Heeres 
von Zwischenhändlern. Kommen Sie in > Jahren -wieder, und sind vielleicht 
zufällig anuesend liei der jährliclun allgemeinen Zusaniincnkunft der neuen 
Genossenschaft, finden Sie in einem neuen großen Gebäude die mit Dampf be- 
triebenen Separatoren und andere Maschinen anlagen, welche fflr den isoherten 
Farmer nutzlos sind aber \ (>n Vorteil für loo vereinigte I'"arnier Sie werden 
einige 80 Meiereien sehen, hauptsächlich von der englischen, aber einige von der 
schottischen Großeinkaufsgesellschaft, zu denen die Farmer ihre Milch liefern 
wie an beliebige andere Kapitalisten, welche ihnen die Preise /aMen, aVier woran 
sie keinen Anteil haben, weder in der Leitung noch am Prolit. wobei sie keinen 
Stolz einsetzen, noch eine I^hre daraus ziehen können. Als der Kongreß dieses 
Vorgehen der Großeinkaufsgesellschaftcn indossierte, liörte tlic irische Abteilung 
der Genossenschafts-Union als solche auf zu existieren, und wir begannen mit 
der genossenschaftlichen Selbstverwaltung. Glücklicherweise war unsere Be- 
wegung vollständig ausgebreitet, be\ or die Politik der ( rroßcinkauf.sgcsellschaft 
entwickelt war, tlic wohl unsere Beniiiliungen vernichtet iiaben dürfte. Einige 
Tatsachen und Ziffern werden eine allgemeine Vorstellung davon geben, wie 
weit wir uns dem Ziel genähert haben, daß wir uns gesetzt li.itten. Die letzten 
Berichte, die vor ina ücgen, handeln von ^^b Genosseiisciiaften, mit einigen 
54000 Afitgliedem. Von diesen Gesellschaften sind 193 ,,Central-Creaineries*' 
und 77 ,,auxiliaries" (Hülfsmeiereien) wie wir sie nennen, das sind Gesellschaften, 
welche die Milch abrahmen und die Sahne in eine Centrai-Cicamery senden, 
WO sie zu Butter gemacht wird. Es gab 111 landwirtschaftliche Gesellschaften, 
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deren Haiiptverrichtungen darin bestanden, durch gcmeinschaftliclion Einkauf 
von gutem Samen und Dünger, landwirtschaftlichen Geräten, die Piuduktion 
wohlfeiler zu gestalten. In manchen I'ällen übernehmen diese Gesellschaften 
den Verkauf der Produkte. Dann gibt es ferner 78 gemischte Genossenschaften, 
welche verschiedene laiullielie Frwerbszweige betreiben, vom Flachsbrechen an 
bis zum Spitzenklöppeln, aucli einschließlich Verbesserung und Verkauf von 
Geflügel und Eier, /fuletzt — ich führe sie zuletzt an. obwohl sie ihrem bedeu- 
tenden Werte nach allen andern Handelsassoziation t n Noian fachen müssen — ■ 
kommen 87 Laudwirtschaftsbanken. Diese Gesellschaften existieren nur zu 
dem aUeinigen Zweck. Fonds zu schaffen, zur Ausleihung an ihre Mitglieder. 
Die Anleihen werden hauptsächlich auf die Sichcrlieit des Charakters, der 
Ehreuhaltigkcit und Arbeitstüchtigkeit des Geld bedürftigen gemacht, jedoch 
nur. wenn die Gesellschaft davon fiberzeugt ist, und Kapital und Zinsen zurück- 
gezahlt werden können. Wenn ich ihnen sage, daß diese Gesellschaften mit 
unbescliränktcr Haftpflicht eingetragen sind, dali von ihnen tausende von An- 
Idhen an ihre Mitglieder gemacht wurden, daß Fälle unpünktlicher Rückzahlung 
selten vorkonmien, daß Nichtzahlung unbekannt i'it, daß das System am besten 
in den ärmsten Distrikten blüht, sowie die gröüle Zahlungsfähigkeit zeigt, 
glaube ich, Sie werden denken, es muß etwas wie Zauberei dab«! im Spiele sein, 
daß hoffnungslose, zahlungsunfähige In(H\idiien in eine Gemeinschaft umge- 
wantlcli werden, welcher Kapital niii der Siclierheit der Rückzahlung vorge- 
schossen wird. Sie sehen vor sich eine arme, verzweifelte Gemeinde, die mit 
Leib und Seele dem Ortshändkr \ erschuldet ist, der seine Kunden systematisch 
bis id)er die Ohren la Schulden hall, ihnen alles, was sie haben, fortnimmt, von 
ihrem Geflügel, Eiern, bis auf ihre Arbeit, und ihnen kaum das nackte Leben 
läßt. Wenn Sie die Berichte analvsiorcn könnten, in denen diese Tauschge- 
schäfte aufgezeichnet sind, würden Sic ein System des W'uclicis cnlschleiert 
finden, schärfer als Shvlock eines kannte. 

Die ökonomische !3eschatfenhcit des Landes erfordert einige Staatshilfe, 
ein f^'eiinges Abweichen von dem vergötterten Laissez-Allcr, doch keineswegs 
als ein I Ersatzmittel, sondern als ein Ansporn und Ergänzung der genossenschaft- 
lichen Bemühungen. Dieses Prinzip wurde vom den Receß-Comite angenommen 
welches ein selbstgcbildeter Körper war. aus Irländern bestehend, welche, wie 
Sie sich erinnern werden, einen einmütigen Bericht mit der Aultorderung an die 
Kegierung sandten, ein Staats-Departement iür Laudwirt- 
s c n a f t zu schaffen. Mit einer Staatsknnst. die uns in Irland ganz neu war, 
erkannte ^^r. Gerald Balfour die irisch.e l'ordening an, so ungewöhnlich in der 
Einmütigkeit wie in dem nichtpolitischen Argument, worauf es begründet war. 
Nun. Staatshilfe für die landwirtschaftliche Industrie würde nach unserer Mei- 
nung so unheilbringend w ie möglicli sein, wenn sie nicht von einem wachsenden 
Geiste des Selbstvertrauens begleitet wird. Aber richtig angewendet, wird sie 
nutzbringend sein. 

W.as ich i^ern sehen möchte, ist eine Keli.'ibiUtation der Genossenscliafts- 
Union und den Genossenschafts-Kongreß als Inspiration und Wächter des Ge- 
nossenschafts-Vertrauens. Ich möchte gern sehen, daß die Großeinkaufsgesell- 
.schaft den zu kleinen lYopatianfla-Fond der Union nnbe-chränkt unterstützt, 
aber nicht seme i'ulilik beherrscht. Das Resultat würde, wie ich überzeugt bin, 
eine rapide Erweiterung des Großhandels sein, durch die Ausdehnung der distri- 
butiven Fläche der Cienossenschaft . 

Ich erinnere mich, daß icli in der oben erwähnten Vcrsamnrlung unsere Or- 
ganisations-Gescllschaft in Irland auseinandersetzte, daß es eine Hauptregel sei, 
je mehr Geschäft in die Politik gezogen wird, und je weniger I^ilitik in das Ge- 
scliäit. um so besser für beide. Doch nicht deshalb, weil das Prui4rainm, wer 
eä auch aufgesetzt habe, schrecklich radikal ist. tadele ich Ihre Zuflucht zum 
politischen Heilinittt l. Ich würde ebenso aufrichtig die politische Entfaltung 
Ihrer Beweguiii^ bedauern, wenn ilirc iciulenz konservativ wäre, ich würde 
gleichfalls die direkte Einmischung der Politik beklagen, so sehr mir ihr indirek- 
ter Einfluß willkommen ist für den Kurs der Gesetzgebung. In einem Sinne ist 
mein bescheidener Protest in der Tat konservativ. Ich denke an das Echo einiger 
Stimmen, die jetzt still sind: Ich vermisse jenen Lebensfunken, jene genossen- 
schaftliche Begeisterung, ohne die Ihre Bewegung niemals ihre edelsten Aspira- 
tionen verwirklichen wird. 
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3. Die Organisation der irischen Hühnerzucht-Genossenschaften.'^) 

In c!er ersten Zeit hatten die irischen Hübnerzucht-Genossenschaften mit 

f;roßen Schwierigkeiten zu kämpfen, seit kurzem aber hat eine nene Entwick- 
wig eiii^osetzt und allerorten schießen die neuen Hühnerzucht-Genossenschaften 
wie Pilze in die Höhe und eine ganze Reihe der Meiereigenossenschaiten haben 
die Organisation der Hühnerzucht in ihr Programm aufgenommen. Da die Or- 
ganisation der irischen Hühnerziu ht-Gcnossenschaften nach \ ic-lcn Riclitungen 
hin eine mustergültige ist, teilweise sogar die dänischen in den Schatten stellt, 
wollen wir im Folgenden etwas näher auf dieselben eingehen. 

Die Aufj;;ibcn der Hühnerzucht-f.enossfnscJiaftcn sind in § 3 der Statuten 
folgendermaßen formuliert: ,,Die Aufgabe der Genossenschaft besteht darin, 
die Geschäfte der Engros- und Detailhändler in Hühnern und Eiern, sowie an- 
deren Produkten der Hühnerzucht zu übernehmen, ferner die Rassenzucht der 
Hühner in dem bctreöenden Distrikt zu verbessern, sowohl für den Tafelgc- 
brauch als für die Eierproduk'tion, weiter den Mitgliedern alle für die Industrie 
in Betracht ko.iimenden Bedarfsartikel einzukaufen und auszuteilen, und end- 
lich die von den Mitgliedern erzielten Produkte an ihicrsiatt auf den Markt zu 
bringen." Man sieht, daß die Hähnerzucht-Genos.senschaften also drei Haupt- 
aufgaben haben: t. Die I<a';sen\Trbesscmn^, j. Den \'erkauf der von den Mit- 
gJiedern erziel len Produkte, 3. Den Ilinkaul der Bedarfsartikel. Das gemein.same 
Ziel aber aller dieser Aufgaben ist die Entwickelung der irischen Hfihnerzucht- 
industrie bis zu einem möglichst hohen Stan<lpunkt — und es mag hinzugefügt 
werden, daB die Iren der An.sicht sind, daß der Erfolg oder Nicht- 
er f o 1 g d e r H ü h n e r z u c !) i für den Bauern und f ü r d i e 
ärmere Klasse der I, andbevölkerungsoviel bedeutet, 
wie Existenz cj d c r N i c h t e x i s t e n z. 

Zum Zwecke der Erfüllung der nrsten .Aufgabe, Verbesserang der Rassen- 
zucht, halten die Genossenschaften einen Stock von reinrassigen Tieren von 
denen die Mitglieder Bruleier zu einem sehr mäßigen Preise erhalten können; 
in manchen Fällen beziehen auch die (»enossenschaften von einem zuverlässigen 
Händler Bruteier oder Bruthennen zum Zwecke der Verteilung an die Mitglieder. 
Ferner haben die Genossenschaften — und dieser Punkt ist nicht minder wichtig 
— ihren Mitgliedern Gratisunterweisung in allen Fragen, welche die Hnlinerzucht 
betreffen, gegeben und zwar in der Form von Vorlesungen, praktischen Demon- 
strationen und Pamphleten. Die letzteren sind in einer höchst ingeniösen Wci.sc 
abgefaßt, nanilic]] derart, <laß sie s(n\ohl auf der Höhe iler \Mssenschaft stehen, 
als auch vollkommen populär gehalten sind. Wir können uns nicht versagen, 
wies dieser Paniphtete und zwar dasjenige No. 5a hierher zu setzen. Es beginnt 
folgendermaßen : 

« 

,,Hat es sich bisher bezahlt gemacht, Hühner zu 
halten.^ Kaum. 

Die Hauptgründe, warum die irische Eierindustrie für den Hühnerzüchter 
bisher so wenig profitabel gewesen ist, sind folgende: 

T. Die Hennen sind nicht von der p^eeif::neten Rasse und legen nicht mehr 
als etwa hundert Eier im Jalirc. und diese Eier sind nicht mehr wert, als etwa 
8 d. {7—8 Pfennige) per Dutzend. 

>. Die Hennen werden gehalten, bis sie zu alt sind; es ist nicht ungewöhnlich, 
daß sie zehn Jalire lang gehalten werden. Dagegen sollte man sie zum Zwecke 
des Eierlegens nicht älter als 2 V« Jahre werden lassen. Dann sollten sie lebend 
verkauft werden und man wird einen guten Preis. iVj Schilling oder mehr er- 
zielen. 

3. Die Hennen legen geratle im Winter, wenn die Eier am teuersten sind, 
nicht, weil .sie nämlich zur unrechten Zeit au.sgebrütet werden, oder zu alt 
sind, oder nicht auf die geeignete Art und Weise pjeftif tert oder eingestallt werden. 

4. Die Eier werden nicht auf die rechte Art und Weise auf den Markt ge- 
bracht. Sie sind zu alt, von ungleiche Größe, oft schmutzig, und sie werden 
in rnhcti, unschönen Kästen verkauft und oft in feuchtem schmutzigem Stroh 

verpackt. 

Nun, wie ist alles dies zu verbessern und wiekannmanvielGeld 
mit den Eiern verdienen? 

*> T«nwtl«e «nf Wbt 25 bmlls wltdeii^icbeii. 
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Wenn alle Leute einer und derselben Gemeinde sich vereinigen, können sie 
eine Hühnerzucht-Genossenschaft bilden. Geld wird notwendig sein, um den 
Anfang zu maclien. deshalb muß jeder, welcher Hühner 1 .ilt Anteile nehrnen. 
Die Anteile weiden aui 3 Schillinge jeder festgesetzt, uml nicht mehr als die 
Hälfte braucht zuerst bezahlt zu werden. Wer einen solchen Anteil nimmt, 
wird -Miti^Iiecl der Genossenschaft, und genießt alle Vorteile, welche die Genos- 
senschaft bringt. Hier sind einige dieser Vorteile: 

Erstens. — Die Genossenschaft verkauft Kassenhühner von den besten 
Eigenschaften zum Eierlegen zum Selbstkostenj^ eis und versorgt Dich mit guten 
Bruteiem. Die besten Kassen zum £ierlegen sind fol- 
gende: 

1. Leghorns. Minorcas, Andalusians und Houdans. Diese Hühner werden 
iGu 200 w e i ß e Eier im Jahre legen, und sie beginnen zu legen 5 M<mate, 

nachdem sie ausgebnitet sind, 

2. Orpingtons und Laiigshans. Diese legen 140 — 170 dunkelbraune 
Eier im Jahre vnd binnen zu l^n, wenn sie sieben Monate alt aind. 

3. Plymouth Rocks. W^andottes und Brahmas. Diese legen dieselbe Zahl 
hellbrauner Eier, und beginnen zu legen, wenn sie sieben Monate alt sind. 

4. Leute, welche Gelegenheit haben, Enten halten zu können, werden die 
Rasse Indian Hnnner emträ^'liclier als die besten TTenncn finden, da die I' iitterung 
billiger ist, wäJirend sie ebensovielc I^ier legen und die Eier mehr wert sind. 

Die von den Orpington und Langühan Rassen gelegten dunkelbraunen Eier 
erzielen mehr Geld als weiße Eier, und auch die hellbraunen Eier sind mehr wert, 
als die weißen, wenngleich nicht so vir! als die dunklen Eier und daher ist es 
empfehlenswert, diejenigen Rassen, welche weiße Eier legen, mit denen zu kreu- 
zen, welche dunkelWaune l^en, auf welchem W«ge hellbraune Ei«r erzielt 
werden. 

Um Hennen zu haben, welche während des Winters legen, muß man sie 
vor dem Ende April ausbrüten lassen. 

Zweitens. — Nachdem Deine Genossenschaft Dich befähigt hat, die Rassen 
Deiner Hühner zu verbessern, sodaß sie eine größere Zahl von Eiern und noch 
dazu von einer besseren Qualität und bedeutenderer Größe l^en, besorgt sie 
für Dich auch noch den Verkauf zu Deinem größten Vorteile 

Drittens. — Die Genossenschaft verkauft Dir die besten l'^uttermittel für 
D^e Hennen zu Engrospreisen, und der Vorstand der Genossenschaft witd 
Dich alles was mit einer profitablen Hühnerzucht zusammenhängt, Idiren. 

Viertens. — Die Genossenschaft zahlt Dir für die F.ier Deiner T lühner in 
Bar, und zwar nach Gewicht zu dem höchsten Marktpreise gemäß der liescliaf- 
fenheit. und sie teilt zwischen Dir und den aiuleren Mitgliedern am Ende'.djes 
Jahres den ganzen Profit, den das Geschäft ergibt. 

Nun, was hast Du zu tun, um diese Vorteile zu erlangen? 

Zu allererst lege Deinen falschen Stolz ab und gib zu. daß Du rein 
garnichts von diesem Eiergeschäft verstehst. Denn wenn Du es verstän- 
dest, würde es sich Dir seit Jahren bezahlt gemacht haben. Du mußt also alles 
daran setzen, es zu lernen. 

Deine Genossenschaft besitzt eine II andelssteile in Verbindung mit ihrer 
Hühnerzuchtfarm, wo die Eier entgegengenommen, gelagert . und verpackt 
werden. 

Du hast folgendes zu tun: 

f , Die Ei( r die Du lieferst, müssen vollkommen frisch sein; sie müssen der 
Geno.ssenschailslHriu an demselben Tage, an dem sie gelegt 
sind, eingeliefert werden. 

2. Die Eier müssen vollkommen rein sein {Hennen legen keine schmutzigen 
Eier). Auf keinem Fall dürfen siegewaschen werden. 
Halte vielmehr die Nester sauber und sieh zu, daß das Stroh trocken und rein ist* 

3 Die Hennen sollen vollkommene Freiheit haben, zu iliren Nestern zu 
gehen und sie zu verlassen, wenn sie wollen. Wenn Du sie zwingst, auf ihrem 
Platze immerfort zu bleiben, so kannst Da sicher s^n, daß IHi 3chmutzige Eier 
bekommen wirst. 
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4. Jemehr braune Eier Du haben kannst, desto mehr Geld wirst Du ma- 
chen, und je jjrößer sie sind, desto mehr sind sie wert. Die ganz kleinen Eier 
behalte lür die Kinder zu Hause. Denn sie bringen auf dem Markte fast nichts 
eiii und verderben Dir den Verkauf der guten Eier. 

Eier, welche vollkommen frisch, vollkommen rein und von einer guten 
Durchschnittsgröße sind, erzielen lo d. (8 — 9 Pfennige) das Dutzend auf dem 
Londoner Markt. Wenn Deine Mennen 12'/^ Dutzend (150 Eier) im Jahre legen 
und IHr an Futter 5 Schillinge pro Stück kosten, was indessen weit mehr ist. 
als sie auf dem Lande kosten sollen, so wirst Du einen Profit von 5 
Schillingen 3 d. (5.50 M a r k) von jeder Henne machen. 

Jeder Kleinbauer kann 20—60 Hennen halten. Wenn er 40 hält, so bedeu- 
tet das IQr ihn einen Profit von 207 Mark im Jahre, also weit mehr, als er mit 
der besten Kuh verdienen kdnnte. Also man sieht: Vierzig Hennen 
sindbesseralseineKuh. 

Du darfst nicht denken, dafi dies alles getan werden kann, auch wenn Du 
der Genossenscliaft nicht beitrittst Du mußt nun mit der Art und Weise, wie 
Du früher Geschäfte gemacht hast, brechen. Gute Hühnerrassen haben keinen 
Zweck wenn sie nicht auf die rechte Weise gefüttert und eingestallt werden. 
Aber das wird Dich nicht viel mehr kosten, als etwas Sorgsamkeit und Aufmerk- 
samkeit. 

Wir kommen nun zur Fütterung. 

Am Morgen, Morgens gib den Hennen warmes Futter von Hafer 
oder Weizen mit Buttermilch vermischt, oticr mit heißem Wasser. Davon sol- 
len sie haben, soviel sie wollen. Alles Futter, was sie übrig lassen, räume fort. 

Abends. — Streue Haier oder Weizenkömer auf den Boden und laß sie 
die Hennen aufpicken. 

Gicb Detnen Hennen viel reinesWasser zu trinken. 

Füttere anr xweimal am Tage — Morgens und 
Abends. 

Weiter kommen wir zum Hühaeriuuis. — Halte Deine Hennen nicht im Hause 

fest, das ist schlecht für sie und ungesund. Das Haus soll trocken und warm 
— und rem sein. Der Boden des Hauses soll höher sein, als außerhalb, und mit 
grobem Sand oder Asche bedeckt sein, und es soll Leisten 2'/« oder 3 Fuß über 
dem Boden geben, auf denen die Hennen sitzen können. Wasche diese Hühner- 
stangen und das Innere des Hauses so oft als möglich. 

Wenn Du ein Feld hast, wird es sich Dir bezahlt machen, ein oder zwei be- 
wegUche Hühnerhäuser aus Holz zu machen, die Du dann und wann von Ort 
zu Ort schiebst. 

Halte nur vollkommen reines und trockenes Stroh 
in den Nestern, andernfalls wirst Du nie reine Eier bekommen. 
Endlich das Staub-Bad. — Deine Hennen wollen ein Staub-Bad haben. 

Mische die Asche, die aus Deinem Mause kommt, mit etwas trockener Erde und 
ein wenig Kalk und laß Deine Hennen darin sich stäuben. 

England bezahlt über 80 Millionen Mark das Jahr 

für Eier an das Ausland. 

Diese große Summe Geldes, oder doch der größere Teil davon, könnte Ir- 
land zugute kommen, wenn man sich die vorstehenden Anweisungen zu Nutze 

macht. Wenn Du sie ignorierst, wirst Du bald überhaupt keine I.iei imhr ver- 
kaufen können, denn die Eierhändler von Liverpool und Glasgow haben bekannt 
gemacht, daß sie keine irischen Eier mehr kaufen werden, wenn diesel- 
ben nicht frisch \' ollkommen sauber, von plcich- 
mäßiger Größe (kein 1" i sollte weniger als zwei Un- 
zen wiegen) und auf gehörige Weise verpackt sind 
in Schachteln, welche nicht zurück geschicktzu wer- 
den brauchen. 

Du kannst diese Bedingungen nur erfüllen, wenn Du eine Genossenschaft 
gründest; und wenn Du Dich mit Deinen Nachbarn vereinigst, kannst Du das 
tun, hast nur eine ganz kleine Ausgabe und bekommst doch die besiaiögiichstc 
Bezahlung für Deine Eier. 

Deine veraltete Methode wai die. die Hauptmassen der Fier in derjenigen 
Jahreszeit zu produzieren, wenn sie am wenigsten wert sind, und sie an Händler 
zu verkaufen, die sie zurückhielten, bis sie alt warea. Diese Händler bezahlten 
Dir oft mit Tee und Zucker, anstatt mit Geld ; sie machten daher doppelten Ver« 

Pudoti Dr. iL: Das landwirtscli. Oeaossenscluttwwes im Auslände. ILßd. 9 
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dienst, während Du xibcrhaupt keinen machtest. Und Du selbst pflegtest die 
Eicr, sobald die Preise stiegen, zurückzuhalten, und sie zu verkaufen, wenn sie 
alt waren — und so erhielten die irischen Eier einen schlechten Ruf. 

Jetzt aber muß das alles anders werden. Und es wird sich Dir bezahlt ma- 
chen, wenn Du es änderst. Eineeinzige Henne wird Dir die Kosten 
für einen Anteil an der Genossenschaft im ersten Jahre einbringen. 

Niemand ist zu arm, um beitreten zu können, und in einer Hühnerzucht- 
Genossenschaft hat der ärmste Manti und die ärmste Frau dieselbe Stimme wife 
das reichstf MiiL'licfL 

VerÖfientlicht im Januar 1900 von der Irish Agriculture Organisation So- 
ciety T:td." ' 

?>o lautet eines dieser Pamphlete Als wirkliche „Flugblätter'^ werden die- 
selben über das ganze Land verbreitet. 

Nicht minder gewissenhaft ist die aweite Aufgabe der Hfihnerzncht-Genös- 
senscliaft <l.ts An f deii-Maiktbringen der Hier und der übrigen Hühnerzucht- 
produktc — behandelt worden, wenngleich einige Genossenschaften sich noch 
nicht so Mreit entwickelt haben und bisher nur die Aufgabe der Verbesserung der 
Rassenzucht zu erfiiMen \er.sucht haben. 

Die wichtigste Verbesserung ist die bedeutendere Größe und Veränderung 
der Farbe der Eier gewesen. Das System, die Ei^ nach Gewicht zu verkaufen, 
hat im Verlaufe von wenigen Jahren zur Folge f^ehabt, daß in mehreren Distrikten 
das Gewicht von einem großen Hundert von Hieni um 2 Pfund zunahm. Und 
in den südlichen Provinzen, in denen noch vor drei Jahren volle dreiviertel der 
Eier weiße Seh.den liatten. ist heute die eine Hälfte braun und die andere leiclit 
gefärbt. büilaÜ voUkiimmen weißschalige Eier von den dortigen Genosseascliaflcn 
nicht mehr angenommen werden. Der große Vorteil, den ein braunes Ei über 
ein weißes hat. ist der, daß da=; erslcrc zu allen [ahres/eiten absatzfähig ist. 
Und wenn indier reine Eier in den irischen (ieschättcn selten zu sehen warep, 
verhält es sich heute gerade umgekehrt und ein schmutziges Ei gdbÖit ta dea 
Seltenlieiten. 

' Ebenso ist die alte Verp.ickungsmethode bcscuigi worden. Die (.ienüüüen- 
schaften verwenden weder unsaubere, unregelmäßige, roh gearbeitete Kästen 
noch nasses oder schmutziges Stroh. Vielmehr sind die Kästen einmal sämt- 
lich von g 1 e i c h e r G r ö ß c , zweitens sauber gearbeitet, uiul als Verpak- 
kungsmaterial wird das beste Stroli oder Holzwolle genommen. 

Der Erfolg dieses verbesserten Systems ist eine bedeutende Preiserhöhung 
gewesen, derart, daß die Genossenschaften ihren Mitgliedern mindestens 3 Pcnce 
{20-30 Pfennige) für das Dutzend Eier mehr bezahlen, als vor der Gründung; der 
Genossenschaften und als da, wo heute noch keine Genossenschaften bestehen. 
Eine Priifung der Bücher einiger der am meisten blühenden irischen Hühner- 
zuchtgenossenschaften /ei'.^1, daß sie in gewi.ssen Zeiten % olle 30 Pfennige für 
das Dutzend Kier bezahlt haben, über den gewöhnlichen Preisen, welche er- 
reicht werden konnten, bevor diese Genossenschaften anfingen. Im allgemeinen 
darf behauptet \\ ( rden, daß die Mitglieder der Hühnerzuelitgenossenschaften 
das ganze Jahr lang einen Durchschnit^preis von 25 Pfennige pro Dutzend über 
den Preisen der nicht organisierten Landwirte erzielen.' Um sö größer Ist natür- 
lich der Unterschied bei einer Ficrproduktion von 100 Hennen. Tatsächlich 
kommen wir in diesem Falle auf einen Mehrprofit von 400 Mark für 1 2 Monate. 
Dies kann auf folgende Weise bewiesen werden: Jede gute Henne legt unter 
ordentlichen \'erhäItni>son 16 Dutzend Eier im Jahre. Dn der größere Teil dieser 
JCier in einer Penode, in welcher Eier am billigsten sind, gelegt wird, so darf 
der Durchschnittspreis nach dem alten System auf 50 Pfennig per Dtd. oder 
8 Mark für 16 Dzci angenommen werden ; nach dem Genossenschaftss^•stcm wüi de 
der Preis 75 Pfennige juo Dzd. sein, oder Ii Mk. für 16 Dzd.. wobei sich also 
eine Differenz von 4 .Mark netto bei der Produktion jeder einzelnen Henne für 
12 Monate ( rgibt, und mithin, wie oben bemerkt, 400 .Mk. bei der Produktion 
von loü Hcnacn. Die l'nkosten für Fütterung und Haltung sind natürlich in 
beiden Fällen dieselben und mög^n auf 4,30 ^Ik. pro Henne und pro Jahr ge- 
schätzt werden so daß wir, wenn wir die 4,50 Mk. Unkosten für Haltung einer 
Henne, \-on den Mk., welche der Erlös der Eier ergibt, abziehen, einen Netto- 
Rofit von 3.30 Mk. pro Jahr erhalten. Bei dem Genossenschaftssystem würde 
dieser Profit auf 7,50 Mk; erhöht werden. Darnach ist ersichtlich, daß der Profit 
von ICO Heancu nach dem alten System 350 Mk. und nach dem neuen ,,up-to 
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date"-Genossenschaftssystem 750 Mk. ist. Und nunmehr wollen wir dieselbe 
Frage unter dem irisch-nationalen Gesichtspunkt fassen. Im Jahre 1901 erzielten 
die von irischen Hennen auf irischem Boden und auf dem großbritannischen 
Markte verkauften Eier die Summe von 44 Millionen Mk. ; wenn alle diese Eier 
auf dem Gcnossenschaftswefife verkauft v^ren und in der besten VeHassung auf 
den Markt gebiadit uätrti. \s iinlc für dieselben ein Mclirnlns \ on 20 Millionen 
Mk. erhalten worden sein, und die irischen Bauern würden um diesen Betrag 
reicher sein. 

Neuerdinu's richten die irischen T lüluter/ncht^'enosscnschaftcn ihre Auf- 
merksamkeit auf die Frage, den Mitgliedern die Futterstofie. Gerätschaften, 
Materialien und alles fär-(fie Hühnerzucht nötige auf dem Genossenschaftswege, 
d. h. auf dem Wetje des gemcinsainen Bi /uLies. zu verschaffen. T^isher sind die 
irischen Hühnerzuchtgenossenschaften wesentlich Verkaufsgcnosscnschaftcn. 
Was den gemeinsamen Einkauf betrifft, so bleibt die Frage offen, ob es sich em- 
pfiehlt, besondere Hühnprzucht-Einkaufsgcnos.senscJiaften /u erürulcn, oder ob 
die bestehenden Verkaufs- und Exportgenossenschaften auch den gemeinsamen 
Einkauf ihrerseits . übemel||Qen sollen. 

Im Jahre 1903 hat das irische landw. Ministerium f. Department") 220 
Stationen für che Verteilung, von Bruteiem von liassehennen eingerichtet, im 
Jahre 1904 40Q.. Ftets für ein Dutzend solcher Eier ist t sh. 



' Anhang 11« 

Neoerc Statistik Über die landwirtschaftlichen Kreditkaaaen 

Italiens. 

Die Seite 82—84 gegebenen Daten über die laiulwirtschaitlichcn Kredit- 
organisationen Italiens finden in cim in Artikel de-s Prof, J\. Lepellcttier in dem 
Juni-Heft 1907 des Bulletins du Credit Populaire folgende willkommene Er- 
gänzung. Darnach gab es 
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Den i-rovinzcn nach finden sich die wenigsten im Süden Italiens, die meisten im 
Norden, und hier der Reihe nach in Vcnetien (451), ICmilie (267), I,omhaiflei 
(192), Sicilien (lOi), Piemont (139), Die Bilanz sämtlicher Kassen, soweit sie 
statistische Notizen geliefert haben (1309) weist für das Jahr 1905 den Betrag 
von Lire 47 837 752 auf. 
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